Breslau 


Vierteifähriger Abonnementspreis in PVredlau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Borto 2 r. 171 Sgr.. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünktheſſigen deiſe in Retitichrift 1½ Sgr. 


— 


Nr. 357. Morgen: Ausgabe. 


für die Monate WMuguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sge, auswärts ineluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die fönigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1863. N 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Petersburg, 1. Auguſt. Ein Privatbrief meldet: Ein 
Ukas macht die 2 Millionen Pachtbauern der Domänen und 
Appauagen zu freien Grundbeſitzern. (Wolff's T. B.) 
Paris, 2. Auguſt. Die Vorberathungen wegen der Abſendung möͤglichſt 
identiſcher Roten werden fortgeſetzt. Frankreich hat eingewilligt, aus ſeinem 
Entwurfe Alles, was verletzen könnte, zu beſeitigen. Die Abſendung derſel⸗ 
ben wird am 7. oder 8. Auguſt gewärtigt. a f 
Bukareſt, 1, Auguſt. Bonniere, ein diplomatiſcher Agent Frankreichs, 
iſt hier eingetroffen und hat dem Fürſten Cuſa Vorwürfe wegen ſeiner Haltung 
gegen die Polen gemacht. Fürſt Czartoryski, der gleichfalls in dieſer Angele⸗ 
enheit hierherkam, reiſte erſt wieder nach Konſtantinopel ab, nachdem er er: 
Ihre, daß der Fürſt Herrn Bonniere Erklärungen gab, welche nebſt ſeinem 
edauern über das Vorgefallene zugleich das Verſprechen enthielten, in 
| Zukunft anders als bei der neulich verunglückten Expedition der Fon geweſen, 
| zu verfahren. : (Wiener Sonnt.⸗Z.) 
Turin, 2. Auguſt. Die „Stampa“ meldet: Die franzöſiſchen Behörden 
haben die italieniſchen ſechs Brigantenchefs, welche am 7. Juni Santa Ana⸗ 
tolia überfallen haben, ausgeliefert. Eine Bande, aus 53 Briganti beſte⸗ 
end, iſt an der Grenze bei Somma eingebrochen. Dieſelben ſtießen auf ita⸗ 
ieniſche Truppen und wurden von denſelben zerſprengt. Ein Theil der Bri⸗ 
ganti wurde gefangen, während der andere nach Rom zurückgekehrt iſt. 


elegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
5 . an vom 3, ae Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
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Berlin, 3. Auguſt. Roggen niedriger. August 46%, Auguſt⸗Sept. 
46%, Sept.⸗Oktbr. 46%, Frühjahr 46. — Spiritus: weichend. Auguſt 
15%, Aug.⸗Sept. 15 J, Sept.⸗Ott. 15°%,, Frühj. 16%. — Rüböl: under: 
ändert. Auguſt 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


Aktien feſt 


Preußen. 1 
— Berlin, 2. Aug. [Stehende Lager. — Dberpräji: 
dent Eichmann. — Benedictiner.] Die Truppen der erſten 


durch Hin⸗ und Rückmärſche ein theilweiſer Garniſonwechſel. Das zte 
Garde⸗Infanterie⸗Regiment kommt nun nach Danzig in Garnifon. 
Dieſe Grenzbeſetzung und die damit verbundene kriegeriſche Vorübung 
hat in militäriſchen Kreiſen den Gedanken von Errichtung ſtehen⸗ 
der Lager, wie man ſie in Frankreich und England kennt, wiederum 
aufnehmen laſſen, und es dürfte hier auch der Koſtenpunkt in Erwä⸗ 
gung kommen. — Der Oberpräſident der Provinz Preußen, Wirkliche 
Geheimrath Dr. Eichmann, welcher geſtern fein Amksſübiläum gefeiert 
hat, iſt ein geborner Berliner und jetzt im 71. Jahre. Er hat die 
Feldzüge von 1813 bis 1815 mitgekämpft, war früher vortragender 
Rath im Finanzminiſterium, dann Eichhorns Nachfolger als Director 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, wurde er 1845 
Oberpräſident der Rheinprovinz, 1848 vom 7. Septbr. bis 9. Noobr. 
unter dem Pfuelſchen Miniſterium, Miniſter des Innern, dann wieder 
Oberpräſident der Rheinprovinz, bis er im Auguſt 1850 dieſe Stelle 
mit der des Oberpräſidiums der Provinz Preußen vertauſchte. Unter 
dem Auerswaldſchen Miniſterium forderte er ſeinen Abſchied, wurde aber 
zum Bleiben im Amte bewogen. — In hieſigen katholiſchen Kreiſen 
möchte man ſich die Aufhebung der ſchweizer Benedictiner⸗Abtei Rheinach 
dadurch zu Nutze machen, daß man den ausgewieſenen Mönchen in 
Berlin eine Stätte erwirkte, wo dieſelben für den mittlern und höhern 
Unterricht und auch für die Seelſorge verwandt werden ſollen. Man 
erinnert daran, daß einſt ein Hohenzoller (Mainrad) in Rheinach erzo— 
gen worden. Es wird, wie man hört, ein Verſuch zur Ueberſiedelung 
der Benedictiner gemacht werden. 

[Eine Umkehr.] Unter dem Titel: „Zum 7. Ju ni. Gedenk⸗ 
worte von Edgar Bauer, Charlottenburg, im Selbſtverlage des 
Verfaſſers, 1863.“ hat Hr. Edgar Bauer ein Gedicht zum Andenken 
an den König Friedrich Wilhelm III. in 200 Exemplaren drucken und 
an hochgeſtellte Perſonen vertheilen laſſen. Die „V. Z.“ erhielt ein 

CEremplar der Bauerſchen Schrift und veröffentlicht vorläufig das cur- 
riculum vitae, welches Hr. Edgar Bauer dem „Gedenkworte“ auf der 
Rückſeite als Geleitſchreiben mitgegeben hat. Herr Edgar Bauer er: 
zählt von ſich: ig 
„Als ich zur Univerſität ging, hatte der König Friedrich Wilhelm Ill, 
die Gnade, mir für die Zeit meiner Studien ein Stipendium zu bewilligen, 
welches mir alljährlich aus der koͤnigl. Chatoulle ausgezahlt wurde. Dieſe 
Wohlthat ift mir niemals aus dem Gedächtniß geſchwunden, auch nicht 
während derjenigen Tage meines ſchriftſtelleriſchen Wirkens, wo ich, ſtatt 
einzuſehen, daß Ati, Kirche und Staat drei Roſſe ſeien, welche mit gemein: 
ſamer Kraft den Wagen des menſchlichen Geſchickes bewegen, die Kritik wi: 
der Kirche und Staat ins Feld führen wollte. Immer mahnte mich eine 
timmne, daß ich, was ich geworden, dem Könige zu danlen habe, und daß es 
meine Pflicht fel, dem Rönige zu geben, was des 7 iſt. Darum blieb mir mitten 
im Streite gegen die an ewalten die innere Beziehung zu denſelben leben⸗ 
dig. Im Gggangniß, auf der Flucht, in der Fremde ſprach die Erinnerung 
zu mir, ja ich darf jagen, daß Kea ch und Verbannung für mie 
die Mittel waren, um mir das Bewußtſein meines Zuſammenhanges mit 
der öffentlichen Gewalt zurückzuerobern, und um mir das Recht des Kam⸗ 
pfes für das Geſetz und für den Thron zu erwerben. Mögen die Gedenl⸗ 
rte, die ich hier veröffentliche, die Bedeutung eines Zeugniſſes beſizen, 
. 5 Vogt 
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Divifion rücken dieſer Tage an die polniſche Grenze, und es entſteht] 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Königs Wilhelm zur Bekräftigung treuen Denkens und 
Charlottenburg, Roberts Bart im Juni 1863. „B. 
[Das längſt gefürchtete Drohgeſpenſt eines großartigen 

Häuſer⸗Concurſes! ſcheint ſich bereits in allernächſter Zeit verwirklichen 

zu wollen. Als ſichere Symptome deſſelben dürften die in jüngſter Zeit in 

übergroßer Anzahl beim hieſigen Stadtgericht eingegangenen e e 

Anträge (man ſpricht von über 1000), 0 wie das Verſchwinden vieler ſoge⸗ 

nannten Bauſpeculanten zu betrachten ſein. Die Leichtigkeit, auf der einen 

Seite Bauſtellen ohne baare Mittel und Baumaterial auf Wechſel zu erhal: 

ten, auf der andern Seite ein Schwindelverkehr mit Hypotheken, ſind zum 

roßen Theil Schuld hieran. Es fehlte den meiſten Bauunternehmungen in letzter 
eit an jeder gefunden Baſts. Die Mehrzahl der Speculanten war bereits 
vorher ſehr verſchuldet und glaubte in dieſen Unternehmungen einen Ret⸗ 
tungsanker zu finden. Eine Folge dieſer Kriſis iſt ein faſt tägliches Fallen 
der Preiſe für Mauerſteine und Baumaterialien. Während erſtere bis 
vor kurzem kaum für Geld zu haben waren, findet die beſte Waare jetzt nur 

gegen Ziel geringen Abſatz. (Mont. 3.) 
Von der Juſel Nügen, im Juli. [iglenolsti]) 

Tages, wenigſtens der Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit, iſt jeit kur⸗ 

je Zeit Se. Excellen; der Graf A. Wielopolski, Marquis Gonzaga Myfz⸗ 

owski, Chef der Civilregierung in Warſchau, wie ihn die Fremdenliſte mel⸗ 
det. Wenn gleich die Hoffnungen der Einwohner, namemlid der Gaſtwirthe, 


Fühlens dienen dürfte. 


auf reiche Ernte aus dem Schatze des Fremdlings und deſſen glänzendem 


Haushalte ſich auf weniger als Null reducirt haben, jo ſtarrt man doch der 
gedrungenen Geſtalt nach, auf welcher der hreite Kopf mit nichts weniger 
als einnehmender Phyſiognomie ruht, die ein breiter Strohhut beſchattet und 
dem Träger hoher Gewalt eher das Anſehen eines ſchlichten Bierbrauers oder 
Schlächters giebt, als des Machthabers eines großen Reiches. Von ſeiner 
peinlichen Oeconomie circuliren bereits eine Menge burlesker Anekdoten und 
tragen dazu bei, dem Manne auch während feines unfreiwilligen Urlaubs 
eine negative Popularität zu verſchaffen. Sonſt lebt er ſehr einfach und zu⸗ 
rückgezogen, und man trägt ſeinem Verlangen nach Einſamkeit in ſo fern 
Rechnung, als es mit der Neugierde der Bewohner von Putbus verträglich 
iſt. Sonſt kümmert ſich Niemand mehr um den täglich auf der Promenade 


erſcheinenden Würdenträger, deſſen Ankunft man allſeitig mit fo enormer 


Spannung entgegenſah. Das Bild im letzten „Kladderadatſch“, welches ihn 
beim frugalen Mahle, „vbergnügt und nichts fragend nach Geld und Gut“, 
vorſtellte, hat mehr Senjation erregt, als das Original, und die betreffende 
Nummer des Witzblattes geht von Haus zu Haus, don Hand zu Hand. (Sp. Z.) 

Geldern, 30. Juli. [Deutſche Farben verboten.] Für 
das erſte Stiftungsfeſt, welches der hieſige Turnverein am Sonntag 
feiern wird, bekundet ſich eine rege, vielſeitige Theilnahme. Durch den 
Bürgermeister iſt aber das Aushängen von ſchwarz⸗roth⸗goldnen Fah⸗ 
nen und das Erſcheinen ſolcher Fahnen bei den öffentlichen Aufzügen 
und in den Feſtlokalen unterſagt worden. Dem Vernehmen nach ſoll 
das hieſige Landrathsamt dieſes Fahnenverbot veranlaßt haben. 

Stettin, 30. Juli. [Naturforſcherverſammlung.] Die 4 
führer der Naturforſcher⸗Verſammlun hatten an den Verein deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen ein Geſuch um fret 


die Bewilligung unbedingt, 7 zu gewiſſen Erleichterungen 
der zweiten auf ein Billet der dritten Wagenklaſſe) bereit er 
geſuchte freie Rückfahrt einfach abgelehnt, 
alle . Staatsbahnen, ferner die ganze Linie von Berlin⸗Magde⸗ 
deburg⸗Köln; dagegen haben mit dankenswerther Bereitwilligkeit zuge⸗ 
e die Berlin: Hamburger Bahn mit allen Seitenbahnen in Holſtein und 

ecklenburg, die Berlin⸗Anhalter, die ſächſiſchen und thüringiſchen, faſt alle 
öſterreichiſchen Staats⸗ und Privatbahnen bis Italien und Ungarn, ſo wie 
die Bahnen des Mittel⸗ und Unterrheingebiets, darunter ſogar die Aachen⸗ 
Maſtrichter und die fe deen Rheinbahn. Es iſt zu hoffen, daß in Folge 


dieſer der Naturforſcher⸗Verſammlung bisher noch nicht zu Theil gewordenen 


Vergünſtigung der Beſuch Stettins im September recht zahlreich ausfallen 
wird. 5 f (N. St. Z.) 
Deut ſchland. 


Ar, vernimmt, hat der Senat am letzten Dinſtag einen ſehr wichtigen Bes 
chluß in der Verfaſſungsſache gefaßt. Derſelbe geht dahin, der geſetz⸗ 


gebenden Verſammlung eine Zuſammenſtellung der Grundlagen für eine 
Verfaſſungsreviſion vorzulegen, und dieſe zu einer Erklärung über dieſelben 
Maßgabe dieſer die weiteren Ausarbeitungen bewirken 
Dieſe Grundlagen, in 19 Punkten, ſind im Weſentlichen folgende: 
ie bisherigen Beſchränkungen der ſtaatsrechtlichen Rechte der Iſtaeliten 
und Landbewohner werden aufgehoben; die Aemter ſind für alle Qualifizir⸗ 
ten gleich zugänglich ohne Rückſicht auf den Umſtand, ob der Bewerber ein⸗ 
geboren oder zehn Sabre im Bürgerrecht ſei; der Senat joll aus 16 auf Les 
8 de 6 

erker) oder der chriſt⸗ 
0 Wahlart bleibt die bisherige. Für 
ſind alle Rechtsgelehrte, welche das 30. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, wählbar. Die geſetzgebende Verſammlung beſteht aus 84 von der 


aufzufordern, um nach 
N können. 


benszeit gewählten Mitgliedern beſtehen, unter Wegfall der 
daß eine gewiſſe Zahl einem beſonderen Stande (Hand 
lichen Religion anzugehören habe. Die 
die Gerichte 


Stadt und 12 von den Landgemeinden gewählten Mitgliedern. Von erſte⸗ 


ren werden 56 direkt in geheimer Abſtimmung in 8 bis 12 Wahlbezirken der 


Stadt, 28 indirekt durch ein in gleicher Weiſe gerähltes Wahlcolleg, in wel: 
ches die direkt rede Mitglieder nicht wählbar find, erwählt. Die Land: 
gemeinden wählen direkt. Ueber Stimmliſten, Eintheilung der Bezirke und 
die zu waͤhlende Mitgliederzahl für jeden Bezirk, Wahlbehörde ꝛc. ſoll ein 
Wahlgeſetz entscheiden. Die geſetzgebende Verſammlung wird jährlich auf 3 
Monate berufen, wenn nicht der Senat ſie außerordentlich einruft; To oft fie 
verſammelt iſt, können ſelbſtſtändige Anträge geſtellt werden. Der Senat 
kann Commi 

auf Antrag le 

cines zu ſenden. 
ſelbſtſtändiges Co 9 aufgehoben, und durch einen alljährlich von und aus 
der geſetzgebenden Verſammlung für ein Jahr gewählten Ausſchuß von 24 
Mitgliedern erſetzt, deſſen Functionon geſetzlich beſtimmt werden. Die Rec: 


sterer in dieſe für vorher ſpeziell bezeichnete Gegenſtände zur 
Die ſtändige Bürgerrepräfentation wird als 


Vorſchrift. t de 

ſchaſt in oſfen mit zwei Drittel 

ſcha 

angenommen werden. 
Flensburg, 30. Juli. [Schluß der Ständeverſammlung.] 

eben iſt die zehnte ſchleswigſche Ständeverſammlun 

ten Sitzung hefhlohen worden. V 

ſich nur drei eingefunden, nämlich Paſtor Thaden, 

Martenſen und Jenſen aus Maasbu 

folge 

die Verſammlung allein beſchlußfähig. Der 


Mandatsniederlegung der 24 Abgeordneten nun das 
runter das Fallitgeſe, das Gejeh, 
u. ſ. w. gehemmt ſei und andere 


Regierung ſich zeigen ſollten. Er bet 


finanzieller Einheit mit dem Königreiche, welch 


ſehen, allein ſein ö 
(wo 21 Abgeordnete der deutſchen Partei fehlen. D. 
gierung liebe, € 


0 U 
1 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement velches, wie es mein Herz erleichtert hat, manchem anderen Unterthan des datsniederlegung der 24 nicht überall gebilligt wird, was ſich auch nicht vers 


Der Held des ginnen, wahrſcheinlich ohne die ſiebenbürgiſchen Abgeordneten. 


1 eſue e Rückfahrt der Mitglieder in ihre 
Heimath gerichtet. Darauf iſt, wie der erſte Geſchäftsführer Dr. Dohrn in 
einer geſtern ftattgebabten Comite⸗Sitzung mittheilte, folgender Beſcheid er⸗ 
gangen: Von den 64 zum Verein gehörigen Verwaltungen haben 32 ſich für 
ie 1 B. Benutzung 

r art; von 6 Bah⸗ 

nen ſind Erklärungen noch nicht eingegangen, die übrigen 19 haben die nach⸗ 
Unter den letzteren befinden ſich 


Frankfurt, 31. Juli. [Verfaſſungs⸗Reviſion.] Wie die „Südd⸗ 


arien zur geſetzgebenden Verſammlung abordnen, und hat ſolche 


Porscheit. geſchieht durch eine beſondere Behörde nach näherer geſetzlicher 

ollen im Senate und der geſetzgebenden 
5 N ehrheit beſchloſſen, und von der Bürger: 
t in öffentlicher Abſtimmung mit einfacher Mehrheit der Abſtimmenden 


So⸗ 
1 mit der zweiten und letz⸗ 
Von den einberufenen Stellvertretern hatten 
E und die Abgeordneten 
Me Es waren jomit 22 der 43 Mitglie- 
der augegen, worauf der königliche Commiſſair aufmerkſam machte, allein zu: 
$ 62 der Verſaſſung von 1853 machen % der ſämmtlichen Mitglieder 

i | mtsverwalter L. Skau hielt 
eine längere Rede, worin er ſich für die Auffaſſung des Commiſſärs ausſprach 
und ſich und ſeine Geſinnungsgenoſſen von aller Schuld freiſprach, wenn die 
2 Geſetzgebungswerk, wo⸗ 
betreffend die Abſchaffung der Hoſdienſte 
olgen in nothwendigen Maßregeln der 
. i e beklagte, daß ihm nicht Gelegenheit gege⸗ 
ben ſei, Schleswig auf hundertjährige Praris begründete Berechtigung zu 
0 dem Kör e fremde Gewalt (1848 und 
1852) gebrochen, Schleswig jährlich große Summen koſte, geltend zu machen! 
Es werde den en ſchmerzen ſeine guten Abſichten durch die 24 vereitelt zu 
önigliches Herz doch freuen, daß die Majorität diesmal 

fehle R.) auf Seiten der Re: 
kau's Rede traten 20 Mitglieder bei, außer den 19 der Ab: 
geordneten Jenſen von Maasbüll. Auf der Tribüne, wo viele Bauern zuge⸗ 
gen, ertönten laute Bravos und beftätigte offenbar die Anſicht, daß die Mans 


* 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Auftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. Auguſt 1863. 


1 —— — 


hehlen läßt. — Der königliche Commiſſar äußerte, nachdem er L. Skau ge⸗ 
dankt und bemerkt, daß die Frage wegen finanzieller Einheit Schleswigs mit 
dem Mutterlande (2) nicht zum Wirkungskreiſe der Verſammlung gehöre: daß 
ſein Verfahren den 17. Juli ein Präcedens in der Verſammlung von 1842 
habe und ſomit keineswegs neu ſei, damals habe die Verſammlung ſich auch 
dabei beruhigt. — Ein königliches Reſcript datirt Aarhuus, den 30. Juli, 
ſchloß die zehnte ſchleswigſche Provinzialſtände⸗Verſammlung, worauf Ver⸗ 
mine und Publikum einſtimmig dem Könige ein Imaliges ſtärmiſches Hoch 
ausbrachten. 


Oeſterrei ch. 


O Wien, 2. Auguſt. [Eine Lücke im Budget. — Die 
Koften der Internirungen. — Die Kavallerie-Regimenter 
nach Galizien. — Montenegro. — Vom Hofe.] In einigen 


n werden die Mitglieder des Finanzausſchuſſes wieder hier ver⸗ 


ſammelt ſein, und die Schlußberathungen über das Budget werden be⸗ 
| Die Aus: 
ſchußglieder beſchäftigen ſich ſchon jetzt während der Ferien mit dem 
Studium des Budgets, und da iſt es namentlich eine Lücke im Budget, 
die vielen aufgefallen iſt, und die bei Zuſammenhalt des Ausſchuſſes 
zu lebhaften Erörterungen mit der Regierung führen dürfte. Im 
ganzen Budget ſind nämlich nirgends die Koſten für die 
Internirungen angeführt, und doch müſſen die Ausgaben, welche 
die Regierung ſeit ſechs Monaten für die Internirten aus irgend einem 
Fonds beſtritten hat, ſehr bedeutend fein. Nirgends iſt in dem Nefume 
des Finanzminiſters auch nur eine Andeutung vorhanden, daß für dieſe 
Ausgaben ein nachträglicher Credit gefordert werden ſoll. Wie wird 
nun dieſe Ausgabe gedeckt werden? Es verdient bei dieſer Gelegenheit 
bemerkt zu werden, daß in Abgeordnetenkreiſen eine Verſion eireulirt, 
der zufolge die Koſten für die Internirungen von der ruſſiſchen 
Regierung gezahlt werden, und thatſächlich Vorſchüſſe hierauf bereits 
erfolgt find. Die Erörterungen im Finanzausſchuſſe werden hierüber 
jedenfalls Aufklärung bringen. — Wie ich beſtimmt vernehme, haben 
die Kavallerie-Regimenter Ordre erhalten, nach Galizien abzumarſchi⸗ 
ren. Eines der Freiwilligen⸗Regimenter geht bereits in dieſen Tagen 
nach Lemberg ab. — Eine nicht unintereſſante Neuigkeit iſt die, daß 
Montenegro die Abſicht hat, hier einen diplomatiſchen Agenten anzu⸗ 
ſtellen, und die Wahl auf einen bekannten Südſlaven gefallen iſt. — 
Die Kaiſerin hat von Kiſſingen einen leichten Schnupfen mitgebracht 
und verbleibt vorläufig in Schönbrunn, wohin auch die kaiſerlichen 
Kinder von Reichenau überſiedelt find, Die Reife nach Iſchl, die für 
die nächſten Tage anberaumt war, iſt vorläufig verſchoben. 


„„ Wien, 31. Juli. [Die ſiebenbürgiſchen Propoſitio⸗ 
nen. — Hajnald und Schmerling. — Ausſtellung.] Mir 
liegt der Text der beiden erſten köͤnigl. Propoſikionen an den hermann⸗ 
ſtädter Landtag vor, welche „die Durchführung der Gleichberechtigung 
der rumäniſchen Nation in ihren Confeſſionen“ und „den Gebrauch der 
drei landesüblichen Sprachen im öffentlichen amtlichen Verkehre“ be⸗ 
treffen. Beide ſollen ſogleich nach ihrer Annahme in Kraft treten und 
alle entgegenſtehenden Landesgeſetze aufheben. Der erſte Entwurf ver⸗ 
ordnet in 7 Paragraphen: Die geſetzliche Anerkennung der rumäntſchen 
Nation, der griechiſch⸗katholiſchen und der griechiſch⸗orientaliſchen Reli⸗ 
gion, die fortan ebenſo ſelbſtſtändig daſtehen ſollen, wie alle übrigen 
Confeſſtonen, nur dem Oberaufſichtsrechte der Krone unterworfen; die 
Unabhängigkeit der politiſchen Rechte und ihrer Ausübung von jedem 
Glaubensbekenntniſſe; die Gleichberechtigung aller Nationalitäten, fo daß 
mit keiner derſelben ein politiſches Privilegium verknüpft und auf beine 
von den verſchiedenen Benennungen einzelner Landestheile ein politiſcher 
Anſpruch zu gründen iſt; Aufnahme eines rumäniſchen Sinnbildes in 
das ſiebenbürgiſche Wappen. Der zweite Entwurf beſagt in 22 Para⸗ 
graphen: Gleichberechtigung der drei Sprachen, fo daß man ſich bel 
jeder Eingabe und Verhandlung nach Belieben des deutſchen, rumäni⸗ 
ſchen oder magyariſchen Idiomes bedienen darf; alle Protokolle in der, 
den Parteien genehmſten Sprache aufzuſetzen find; jede Partei ſich vor 
Gericht der ihr geläufigſten Sprache bedienen darf; Eingaben in der 
Sprache des Geſuches erledigt und gerichtliche Entſcheidungen jeder 
Partei in der Sprache zugeſtellt werden müſſen deren ſie ſich bei den 
Verhandlungen bedient hat; der Angeklagte die Sprache der mündli⸗ 
chen Schlußverhandlung beſtimmt — welche Grundſätze auch für Ober⸗ 
Gerichte und höhere Behörden, fo wie für die geiſtlichen Aemter in offi⸗ 
ciellem Verkehre mit den Parteien gelten. Die innere Amtsſprache der 
Gemeinden und Municipien beſtimmt die Gemeindevertretung für ihre 
Amtsdauer; in ihr hat auch jede höhere Weiſung an die betreffende 
Gemeinde, ſo wie der Verkehr derſelben mit anderen Gemeinden zu er⸗ 
folgen — nur der Verkehr mit den Militärbehörden geht ſeitens der 
ſtädtiſchen Municipien ſtets, ſeitens der ländlichen Gemeinden nach Zus 
läſſigkeit in deutſcher Sprache vor ſich; in den öffentlichen Verhand⸗ 
lungen aber hat auch im Communalleben jeder Einzelne freie Wahl 
zwiſchen den drei Landes⸗Idiomen. Die Amtsſprache des Munici⸗ 
piums iſt auch die der Municipal⸗Gerichte und Municipal⸗Beboͤr⸗ 
den, doch im Präſidialdienſtverkehre ſteht Jedem die Benutzung feiner Mut⸗ 
terſprache frei; die innere Amtsſprache der übrigen Behörden und Ge⸗ 
richtshöfe, die Sprache ihres Verkehrs mit einander und mit den Be⸗ 
hoͤrden außerhalb des Großfürſtenthums wird im Verordnungswege ger 
regelt. Die Sprache an allen Lehranſtalten beſtimmt, wer dieſelben 
erhält. Daß die Rumänen damit zufrieden fein werden, unterliegt 
keinem Zweifel; es heißt ja auch ſchon, daß Hofrath Roſenfeld aus 
Hermannſtadt nach Wien hinaufkommen werde, um die Einwilligung 
der Regierung zu einer Umkehrung in der Ordnung ihrer Propoſitionen 
einzuholen, ſo daß Nr. 4 (Beſchickung des Reichsrathes) noch vor Nr. 3 
(definitive Feſtſtellung der Landesordnung) an die Reihe käme. Schwerer 
zu begreifen iſt die Politik der Magyaren, welche jetzt die Gelegenheit 
verſäumen, ihre Fehler von 1843 und 48, wo ſie ſogar den Gemeinde⸗ 
Verſammlungen durchweg das Magyariſche octroyirten, namentlich aber 
von 61 wieder gut zu machen, wo das „Nationalitäten⸗Comite“ des 
Landtags durch Ebötvös jenen Gleichberechtigungs⸗Geſetzentwurf aus⸗ 
arbeiten ließ, der ſchon für den Verkehr verſchiedenſprachiger Gemeine 
den unter einander den Gebrauch des Magyariſchen unbedingt vor⸗ 
ſchrieb; bei Eingaben an Staatsbehörden aber dem Supplikanten große 
müthigſt geſtattete, dem „allein authentiſchen“ ungariſchen Texte eine 
Ueberſetzung in ſeiner Mutterſprache beizulegen, falls ihm das Spaß 
mache! Jene Bill und ihre heutige Zurückhaltung bei der Proklamirung 
einer wirklichen Gleichberechtigung der Nationalitäten werden die Aus 
mänen den Magyaren niemals vergeſſen. Daß der Landtag in Her⸗ 
mannſtadt die Enthebung des Biſchofs Hajnald von feiner Stelle als 
Regaliſt — der die Enthebung als Gubernialrath bereits nachgefolgt 
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iſt und die als Geheimrath wahrſcheinlich nachfolgen wird — mit Ju⸗ 
bel begrüßte, galt nicht blos dem Magyaronen, ſondern mehr noch dem 
ſtarren Anhänger des Concordates, der Alles gethan hat, um die Gleich⸗ 
berechtigung der Proteſtanten mit den Katholiken in Siebenbürgen zu 


ruiniren. Für die 44 demiſſionären Deputirten find die Neuwahlen 
ſchon ausgeſchrieben; ſobald Kemenv und Miko ihre Audienz gehabt 
haben, ſollen auch für alle ſieben Regaliſten, die den Proteſt unterzeich⸗ 
net, andere ernannt werden. Schmerling, der ſich alles auf Sieben: 
bürgen Bezügliche nach feiner Sommerfriſche in Baden en detail tele: 
graphiren läßt, hält jetzt die Hand am Zügel und läßt ſo leicht nicht 
locker. — Die Entſcheidung über den Zeitpunkt und Ort der Ausſtel⸗ 
lung liegt in dieſem Augenblicke im Cabinet des Kaiſers; man erwartet 
ſeinen Entſchluß längſtens bis Montag. 

[General Wyſocki's Schickſal] gab Anlaß zu einer längeren 
Debatte im Miniſterrathe. Man entſchied ſich zuletzt dahin, ihn in eben 
der Weiſe, wie den Ex⸗Dictator Langiewicz zu interniren und von ſei⸗ 
ner Theilnahme am ungariſchen Aufſtande — er bekleidete bekanntlich 
einen höheren Poſten in der ungariſchen Armee — abzuſehen. (K. Z.) 
85 Italien. 

Turin, 31 Juli. [Der ruſſiſche Geſandte,] Graf Stadel: 
berg, iſt plotzlich von hier abgereiſ't; er ſoll ſich nach Genf begeben, 
um dort mit mehreren Diplomaten zu conferiren. Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche wurden in Sieilien ſechsundfünfzig Soldaten 
vom Regiment Saluzzo unter Anführung des Lieutenants Barrameo 
von Briganten maſſacrirt. (A. Z.) 

Turin, 29. Juli. [Garibaldianer. — Neapel.] Die Re⸗ 
gierung hat Nachricht erhalten, daß von Seiten der Garibaldianer 
wieder irgend etwas im Werke geht. Man ſieht hier ſeit einigen Ta⸗ 
gen ſehr ſeltſame Geſichter und es iſt eine große Bewegung von Frei⸗ 
willigen und Emigranten zwiſchen hier und Genua. In allen Straßen 
ſieht man rothe Hemden, die in Privatwerkſtätten angefertigt wurden, 
tragen, und allen Bemühungen der Polizei konnte es bis jetzt nicht 
gelingen, deren Beſtimmung kennen zu lernen. Es muß ſich indeſſen 


bald herausſtellen, wozu ſie dienen und von welcher Seite wieder ein 


thörichter Verſuch ſtattfinden ſoll. Offenbar will die italieniſche Aktions⸗ 
partei die gegenwärtige energiſche Verwaltung zu irgend einem Schlag 
benützen. — Das geheime reactionäre Comite in Rom hat eine Pro⸗ 
klamation zum Aufſtand im Neapolitaniſchen erlaſſen. Die neapolita⸗ 
niſchen Blätter, die mir heute vorliegen, ſind der gräßlichſten Greuel⸗ 
ſeenen des Brigantaggio voll. Abgeſchnittene Ohren und Naſen wurden 
wieder in Dutzenden an die unglücklichen Frauen oder Mütter der in 
die Hände der Räuber gefallenen Individuen geſandt; in der Nähe 
von Salerno find acht Nationalgardiſten verſchwunden; nächſten Mor: 
gen fand man ihre furchtbar verſtümmelten Leichen am Abhang eines 


5 Berges. Die Truppen und Carabiniere ſchlagen ſich vortrefflich, aber 


und Hazardſpiele in der Schweiz zuſammen. 
Hr. Bundesrath Dubs, der Chef des eidgenoͤſſiſchen Juſtiz⸗ 1185 
(A 


die Banden, meiſt von 20 bis 30 Mann einen Augenblick verſprengt, 


x ſammeln ſich aufs Neue an einem andern Punkt, nachdem fie ihre 


Flucht durch Verwüſtungen an Eigenthum und Vieh bezeichnet haben. 


(Oſtd. P.) 
Schweiz. 

Bern, 29. Juli. [Vermiſchtes.] Vorgeſtern Abends iſt Prinz 
Napoleon in Genf angekommen, von wo er ſich ſofort auf ſeinen Landſitz 
bei Nyon begeben hat. — Bekanntlich hat der „Moniteur“ die Be⸗ 
kanntſchaft des Kaiſers der Franzoſen mit der Familie des hingerichte⸗ 
ten Grafen Plater dementirt. Trotz dieſes Dementi's beſteht dieſe Be⸗ 
kanntſchaft. Dieſelbe datirt vom Jahre 1834. Im Jahre 1836 er⸗ 
ſchien in Frankreich eine Broſchüre, welche in Betreff der Beziehungen 
Louis Napoleons zu dem Grafen Plater die umſtändlichſten Details ent⸗ 
hält. Ihr Herausgeber war der bekannte Germain Sarrut, der ſich 
durch ſeine Theilnahme an den damaligen bonapartiſtiſchen Umtrieben 
einen Namen gemacht hat. Laut ihm war es Graf Plater, der damals 
dem Prinzen Louis Napoleon den Thron Polens anbot, wenn er ſich 
an die Spitze der polniſchen Bewegung ſtellen würde. — Morgen tritt 
die von Aargau angeregte Conferenz zur Unterdrückung der Lotterien 
Die Berathungen wird 

Polizei⸗ 
Departements, leiten. g. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 30. Juli. [Offizisſe Broſchüre.] In die monotone 


Friedensſtille, die ſeit geſtern fortdauert, bringt heute nur die bereits 
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ſeit längerer Zeit angekündigte Broſchüre: „Empereur Napoléon III. 
et la Pologne“ einige Abwechſelung. Aber bei der jetzt herrſchenden 
Stimmung bildet dieſe kriegathmende Schrift, die noch unter Eindrücken 
anderer Art, als der heutigen, geſchrieben iſt, einen kleinen Anachro⸗ 
nismus. Sie kömmt zu ſpät, und wenn auch die heutige Börſe, die 
einen offiziöfen Urſprung der Schrift wittern wollte, etwas davon im⸗ 
preſſionirt worden iſt, ſo wird doch dieſer einzelne Tropfen in einer Pe⸗ 
riode allgemeiner Abkühlung außer Stande ſein, die Gemüther nach⸗ 
haltig zu erhitzen. 

[Mexiko.] Marſchall Forey wird, wie die „France“ heute ver⸗ 
ſichert, zum September mit dem größeren Theile ſeines Corps nach 
Frankreich zurückkehren und General Bazaine mit ca. 15,000 Mann 
in Mexiko bleiben. Da die Intervention vom merikaniihen Volke fo 
freudig begrüßt worden ſei, dürften 15,000 Mann in Verbindung mit 
dem mexikaniſchen Contingente hinreichen, die Ordnung im Lande auf⸗ 
recht zu halten, das jetzt auf franzöſiſchen Impuls einen nie geahnten 
Aufſchwung nehmen und in einigen Jahren gar nicht wiederzuerkennen 
ſein werde. Im Mai nächſten Jahres werde die Eiſenbahn von Vera⸗ 
Cruz bis Orizaba und in 20 Monaten bis zur Hauptſtadt Mexiko 
ſelbſt reichen; von da bis zum ſtillen Ocean werde dann auch eine 
Bahn gebaut werden; franzöſiſche Verwaltungsbeamte ſeien ſchon da⸗ 
bei, das Zoll⸗ und Steuerweſen zweckmäßig einzurichten; binnen fünf 
Jahren werde dieſes herrliche Land, das die Natur ſo reich bedacht, 
ganz umgewandelt ſein. Die Merikaner ſeien von dem Glücke, das 
nun für ſie beginne, auch ſo durchdrungen, daß ſie ſich bereits erboten 
hätten, vom Oktober d. J. die Unterhaltung der franzéſiſchen Armee 
und die Organiſation auf ihr Conto zu nehmen. (Die Hauptrechnung 
kommt ſpäter.) 

Paris, 30. Juli. [Vorſchuß⸗ Verein. — Zwei Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſte.] Die Herſtellung eines Vorſchußvereins für Arbeiter oder auf fran⸗ 
zoſiſch société du eredit au travail, wird von einem Theile der franzöſiſchen 
Demokratie erſtrebt, und wahrſcheinlich, wie gering auch die bis dahin zu⸗ 
ſammengekommenen Mittel fein mögen, am 1. September ins Leben treten. 
Das eigentliche Vorbild der Geſellſchaft ſind die von Schulze⸗Delitzſch geſtif⸗ 
teten Vorſchußvereine, und man kann den Franzoſen nur Glück wünſchen, 
wenn ſie, für immer mit den doctrinären Verirrungen brechend, welche ihre 
ſocialen Beſtrebungen ſeither unfruchtbar machten, reſolut den praktiſchen Weg 
einſchlagen. Leider iſt indeß zu befürchten, daß die Nation durchaus noch 
nicht vorbereitet ift für die in ſolcher Weiſe von 105 beanſpruchte Initiative. 
Aſſociation und Socialismus ſind in den Gemüthern der Meiſten durchaus 
congruente Vorſtellungen und ſelbſt die Erleuchteteren ſind ganz zufrieden 
mit der Ausnutzung des Aſſociationsprincips, wie fie von oben Bat unter 
Aufſicht und Leitung des Staats angebahnt wird, ähnlich den Laſſalleſchen 
Ideen. Derſelbe Antagonismus, der ſich in Deutſchland entwickelt hat, dürſte 
natürlich in Frankreich in weit größeren Dimenſionen auftreten und ſchwer⸗ 
lich ſo raſch mit dem Siege der Vernunft endigen. Abgeſehen indeſſen von 
den Schwierigkeiten, welche das Unternehmen der societe du eredit au tra- 
vail von dieſer Seite bedrohen, ſcheint mir dieſelbe einen Feind in ſich jelbft 
zu tragen, indem man nicht ſorgfältig ſcheidet, was geſchieden werden müßte. 
In einer Anwandlung von Dactrinarismus wirft man in den Statuten alle 
Arbeit, geiſtige wie industrielle zuſammen, und dehnt dadurch ihre Thaͤtigkeit 
in einer Weiſe aus, die nicht anders als ſchwächend wirken kann, denn die 
5 des Schriftſtellers und Arztes, des Architekten, des Künſtlers 
oder des Beamten ſind weſentlich andere, als die des induſtriellen Arbeiters, 
und ein Verein, der die Arbeiter in den Stand ſetzen will, gegen die Vor⸗ 
theile, welche die großen Capitaliſten haben, anzulämpfen, kann nur dann 
wirkſam ſein, wenn er ſich ausſchließlich ihrer annimmt, entweder durch billige 
Vorſchüſſe oder durch billige Beſchaffung des Rohmaterials. Daß diejenigen, 
welche von der Arbeit ihres Geiſtes leben, an ſolche Vereine ganz andere 
1 ſtellen müſſen, liegt auf der Hand. — In den Kirchen von 

otre dame de Loretto und St. Paul fanden heute je: Trauergottesdienſte 
5 u gleicher Zeit ſtatt. Die erſtere war angefüllt von einer glänzenden 

enichenmenge, wie fie nicht ſtattlicher an dem Sarge eines Miniſters ſich 
hätte einfinden konnen. Die ändere war leer und berlaſſen; nur wenige 
Greiſe, welche in den Knopflöchern eine trikolore Schleife trugen, hatten ſich 
dort eingefunden. In Notre dame de Loretto trauerte das laiſerliche Frank⸗ 
reich um ſeine geliebte Tänzerin Emma Livry — in St. Paul das Frank⸗ 
reich pon 1830 um die Todten der Julitage, um ſeine Illuſionen von 
Freiheit. (Weſ. 3.) 

Paris, 31. Juli. [Zur polniſchen Frage.] „La France“ 
ſagt, daß jede der drei Großmächte eine Antwort auf die ruſſiſche 
Depeſche entworfen habe und ſich gegenſeitig dieſe Aktenſtücke mitgetheilt 
haben. Man iſt jetzt im Begriffe, die Frage zu entſcheiden, ob jede 
Depeſche einen identiſchen Paragraphen als Schluß enthalten ſolle, oder 
ob man eine identiſche Note entwerfe, die zu gleicher Zeit mit der 
Antwort jeder Macht dem ruſſiſchen Hofe überreicht werden ſoll. „La 
France“ verbürgt die Richtigkeit der Angaben. — Wir glauben zu 
wiſſen, ſagt daſſelbe Blatt, daß die Haltung Oeſterreichs einen tiefen 
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Berliner Spaziergänge. 
Leipzig, 2. Auguſt. 
noch einen Spaziergang nennen konnte, dann dürfte es mir wohl ge⸗ 


ſtattet ſein, meine Fahrt zum leipziger Turnfeſt ebenſo zu bezeichnen; 


ſind doch längſt Reiſen zum Nordpol zu bloßen Spaziergängen zuſam⸗ 


Wenn Seume ſeine Reiſe nach Syrakus 


ſich zu Improviſationen hinreißen ließ und bei der Abfahrt den erſtaun⸗ 
ten Bitterfeldern zujubelte: „Ja, es lebe Bitterfeld, wo man doch für 
wenig Geld, Glas und Bier zugleich erhält!“ 

Endlich dämmerten die Thürme Leipzigs aus der Ferne — das 


‚reits aufgegeben, durch dieſe Ueberraſchung jo freudig geſtimmt, daß er] wartet; ich war der Meinung, daß in dieſen Tagen, nicht mehr der 


mengeſchrumpft. Schon in den Morgenſtunden des geftrigen Tages er⸗Dampfroß legte noch einmal tüchtig aus und einige Augenblicke 
hob ſich eine leichte Briſe und trug die erſten von der Oſtſee kommen⸗ ſpäter lag ſich Mark und Leipzig in den Armen und Pommern war 
den Turner an das Ufer des Anhalt'ſchen Bahnhofes in Berlin; immer f im Bunde der Dritte. Nachdem ſich der Zug geordnet, die Fahnen auf: 
höher gingen die Wellen und brachten auf ſchwanken Fahrzeugen, un- gerollt worden, ſetzte ſich die Mannſchaft in Bewegung. Die Stadt iſt 
ſeren Droſchken, Feſtgenoſſen heran, und um Mittag begann der Sturm. in der That bräutlich geſchmückt, überall Ehrenpforten, Fahnen, Guir⸗ 
Jetzt war der Bahnhof eine einzige wogende See von Turnermützen, landen und Kränze, und die elendſte Hütte hat wenigſtens einen grü⸗ 
die ſich in die Waggons ergoß. In drei mächtigen Zügen ſchlürfte die nen Strauß an die Bruſt geſteckt. An allen Fenſtern wehen die hüb- 
Eiſenbahn ihre Feſtgäſte hinab — nach Leipzig. Ich war in den erſten ſchen Sächſinnen — fie find heut alle ſchön — mit weißen Taſchen⸗ 


Zug und unter die Märker gekommen, ein luſtiges, aufgeräumtes tüchern, und ein donnerndes „Gut Heil“ klingt zu ihnen hinauf. Selbſt 


Corps, das die prächtigſte Feſtſtimmung nach Leipzig 


Stimmung. Zwar ſchallte uns auf allen Anhaltspunkten gut gemeinte phantaſtiſches Anſehen, es it, als ob weiße Täubchen um alle Fenſter 


war alles erobert: die beladenſten Büffets waren wie mit einem Zauber⸗ 


ahnend flogs mit Bligesſchlage durch vieler Herzen „zu ſpät.“ — Im Sturm mit Schmerzen wartete, und die erſt um 10 Uhr kamen. 


Muſik und beſſer geſchrieenes „gut Heil“ entgegen, aber dennoch konn- flatterten. — Die deutſchen Farben find vorherrſchend, fie grüßen uns 
ten dieſe nur allzu freigebig herumgereichten ideellen Erfriſchungen den ſtets überall. — Schleſiens Turner ſind ſchon heut Früh gekommen und, 
realen Lebensanſchauungen zuneigenden Magen nicht befriedigen, „und wie ich hoͤre, ebenſo herzlich und begeiſtert empfangen worden. Die 


Hatte 
ſich Leipzig überall als liebenswürdiger, zuvorkommender Wirth 
gezeigt, ſo thaute es doch noch ganz anders auf, als ſie endlich 
kamen, die Söhne vom Donauſtrande. Abends 10 Uhr trafen ſie 


immer lauter ward die Frage“ nach Bier, belegten Butterbrodten, „und ſentſchiedenen Lieblinge Leipzigs blieben die Oeſterreicher, auf die man 8 alle Erwartungen übertrifft 


ſchlage geräumt worden. Die Märker meines Coupe's hatten eine Fahne, 
die ſich faſt über das ganze Coupe ausſtreckte und je nach der Lage 


bringen mit Blumen werden die Ankömmlinge beworfen und als dann Abends 
wollte, nur trübten die traurigen Erfahrungen der Fahrt in etwas die die berliner Turner kommen, gewinnt das Tücherſchwenken ein ganz 


des Bahnhofs, von einer Seite zur andern, über die Köpfe der Paſſa⸗ 


giere wandern mußte, um den Ausgang nicht zu verſperren. Vor Wit: 
tenberg erhob ſich ein Streit, ob der dortige Bahnhof auf der rechten 
oder linken Seite liege; es war dies, wegen Ueberſiedelung der Fahnen 


von Wichtigkeit. Aeltere Reiſende behaupteten, er werde uns „lints“ 


in die Arme nehmen, neuere Forſcher entſchieden ſich für „rechts“, und 


als wir ankamen, war er wirklich auf der „rechten“ Seite. Die Ver⸗ 


N 5 der älteren Reifenden kannte keine Grenzen. „Hat ſich denn 


lich die Welt gedreht?“ riefen ſie entſetzt und ſtarrten gedankenvoll 


ein, mit Fackeln, küngendem Spiel und wehenden Fahnen. Schlanke, 
kräftige Geſtalten und welch koſtbare ſchwarz⸗roth⸗goldnen Fahnen! Wie 
glänzte und ſchimmerte das Goldbrokat! Es waren dieſelben Fahnen, 
die nach dem berliner Turnfeſt die Söhne Oeſterreichs in die Hſtſee 
getaucht, um die Verbrüderung von Süd und Nord zu ſymboliſiren. 
Eine ungeheure Menſchenmaſſe wogte durch alle Straßen und nun 
entfalteten die Sachſen ihre liebenswürdige Gutmüthigkeit und wieſen 
die Fremden zurecht, die dann in fo fpäter Stunde noch an die Thür 
ihrer Wirthe klopften. Man hat im Voraus genug über die Unglück⸗ 


vor ih hin. „Nein, nur der Bahnhof,“ bemerkten einige tiefer Ein⸗ lichen geſpottet, die in dieſen Tagen nirgends eine gaſtliche Stätte 


geweihte des andern Coupe 8. Das Bier auf den verſchiedenen Statio⸗ finden würden, und ich war nahe daran, einem gleichen Schickſal zu 


nen bis Bitterfeld verurſachte meinen Reiſegefährten keine Beſchwerden, verfallen. 
denn ſie hatten trotz allem Drängeln keins bekommen; erſt in Bitterfeld ſ geben und feine Adreſſe in einer dortigen großen Buchhandlung nieder⸗ 


gab es nicht nur Bier, ſondern auch Gläſer für Alle und wer zwei 


| Groſchen opferte, hatte das Recht, das gläſerne Töpfchen, wie hier die 


Seidel genannt werden, als theures Andenken zu behalten. Es war 
freilich nur grünes Glas, aber $ 11 ſtand drauf in einer Ecke und 


nach dieſem $ ſollte weiter verhandelt werden. — Einer meiner Mit: 


sr % 


har wurde auch, nachdem er fih und die Hoffnung auf Bier be: 


een) a * 


Ein vorausgeeilter Freund hatte mir in Leipzig Quartier 


legen wollen, aber als ich hinkam, war leer gebrannt die Stätte, auf 
der ſonſt Hunderte von Menſchen wie geſchäftige Arbeitsbienen hin und 
her ſchwirren — alles feſt geſchloſſeu. Ich war alſo obdachlos und 
ſuchte mir dort Troſt, wo ich ihn in ähnlichen Lebenslagen ſchon immer 
gefunden — in einer Taſſe Kaffee — dann klopfte ich ſchüchtern an eine 
gaſtliche Thür und fand wirklich Aufnahme. Das hatte ich nicht er⸗ 
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Eindruck auf den Füͤrſten Gortſchakoff gemacht habe. Bei dem Ent: 
werfen der Antworten hatte der Fürſt vorausgeſetzt, daß Oeſterreich zu 
den ruſſiſchen Ideen übertreten könne. Oeſterreichs Weigerung erklärt 
gewiſſermaßen die Ausſicht auf Modification der bisherigen ruſſiſchen 
Haltung. — „La Patrie“ ſagt: „Wir glauben zu wiſſen, daß ganz 
kürzlich neue Inſtructionen in Bezug auf die polniſchen Angelegenhel⸗ 
ten an den franzöſiſchen Geſandten in London, Baron Gros, und an 
den franzöſiſchen Geſandten in Wien, Herzog von Grammont, übermacht 
worden ſind. Außerdem ergiebt es ſich aus den uns zugegangenen 
Nachrichten, daß die Unterhandlungen noch ſchwebend ſind, daß aber 
der Grundſatz einer identiſchen Communication große Ausſicht hat, zur 
Geltung zu gelangen. 

Paris, 31. Juli. [Aus Mexiko.] Der heutige „Moniteur“ 
bringt einen Bericht des Marſchalls Forey aus Mexiko vom 14. Junk 
über die militäriſchen Operationen der letzten 14 Tage, Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: Am Nachmittage des 4. Juni, am Tage des 
Frohnleichnamsfeſtes, das durch die Betheiligung des Generals und 
aller Truppen einen großen Eindruck auf die Bevölkerung machte, 
erſchien eine Deputation der Notabeln aus Mexiko, beauftragt, dem 
Marſchall zu melden, daß in der Hauptſtadt ein Pronunciamento zu 
Gunſten der Intervention ſeitens der Bewohner ſtattgefunden habe. 
„Dieſe Deputation, ſagt der Marſchall, war eine Ergänzung derjenigen 
der fremden Konſuln, die zwei Tage zuvor erſchienen war. Ich übergab 
den Notabeln eine Note, in welcher ich die Bewohner Mexiko's zur 
Mäßigung aufforderte, ich gab ihnen meine ausdrückliche Abſicht zu 
wiſſen, keine gewaltthätige Reaction zu dulden und verlangte als den 
beſten Beweis ihrer Sympathie für uns Ruhe und Vertrauen in die 
franzöſiſche Intervention. — Am 7. Juni kampirte der Marſchall zu 
Rio Frio. Die Höhe des Paſſes beträgt etwa 3300 Metre. An dem⸗ 
ſelben Tage hielt General Bazaine mit ſeiner Diviſion ſeinen Einzug 
in Mexiko. Am 9. vereinigte ſich die in Bueng Viſta ſtationirte Di⸗ 
viſion des Generals Douay mit der Kolonne Forey's. In Pennon, 
wo übernachtet ward, brachte eine neue Deputation von Notabeln der 
Stadt ihre Glückwünſche. Es heißt weiter: 

„Am 10, Juni brach ich von Pennon auf und gelangte um 10 Uhr Mor: 
gens an die Thore Mexikos. Ich fand dort die proviſoriſchen Behörden und 
die vornehmſten Bewohner, die mir die Schlüſſel der Stadt überreichten. 
Bald darauf hielten die vereinigten Truppen ihren Einzug in die Hauptſtadt 
unter dem Glockengeläute aller Kirchen und unter Kanonendonner. Ich 
überließ den Truppen des Generals Marquez die Ehre, ſich an die Spitze des 
Expeditionscorps zu ſtellen. Die Straßen waren beflaggt, mit Teppichen, 
Laubgewinden und Blumen geſchmückt. In der Hauptstraße erhoben ſich zwei 
Triumphbogen. Eine dichte Bevölkerung zeigte ſich an den Fenſtern, auf den 
Balkons, auf den Terraſſen und den Straßen. Alle Klaſſen der Geſellſchaft 
ſchienen zu wetteifern, um den franzöſiſchen Truppen ihre Sympathie auszu⸗ 
drücken, die unter dem Zujauchzen der Menge und überſchüttet von Kränzen 
und Blumen vorſchriiten. Dieſe Demonſtrationen wurden noch lebhafter, 
wenn dies moglich iſt, am erſten Triumphbogen, den die in Mexilo wohnenden 

2 0 en errichtet hatten. In der Kathedrale wurde dann von der ganzen 


Geiſtlichkeit das Tedeum und das Domine salvum lae unter dem größten 
Juni 


Pompe geſungen. Abends war die Stadt glänzend erleuchtet. Am! 
fand zur Nachfeier des Frohnleichnamsfeſtes eine feierliche Prozeſſion ſtatt, 
an der, wie in Puebla, ſaͤmmtliche Truppen der Garniſon Theil nahmen. 
Abends wurde den Franzoſen und ihren Verbündeten ein großes Feſtmahl 
gegeben, bei welchem dem Expeditionsheere, Frankreich, dem Kaiſer und der 

aiſerin feurige Toaſte ausgebracht wurden. Am 14. traf der General 
Neigre mit allen noch zurückgebliebenen Truppen in Mexilo ein.“ 

Außer Puebla hat der Marſchall zwiſchen jener Stadt und Mexiko 
drei Punkte: San Martin, Puente Tezmelucan und Buena Viſta mit 
je 2 Compagnien Infanterie beſetzen laſſen. Nach Real del Monte 
(22 Stunden nordöſtlich von Mexiko) war eine Kolonne abgegangen, 


um dort die reichen Silberbergwerke zu ſchützen, welche der Feind zer⸗ 


ſtören wollte. Eine andere Kolonne ſoll Pachuca, etwa 84 Kilometer 
von Mexiko entfernt, beſetzen. Der merikaniſche General Marin hat 
Tabasco und Oberſt Dupin die Stadt Hualisko beſetzt. 


[Statiſtiſches.] In Frankreich findet alle fünf Jahre eine Aufnahme N 
der Bevölkerung, ein Cenſus, ſtatt. Nach dem letzten Cenſus zählte Frank! 


reich in 89 Departements 37,382,225 Einwohner, wozu noch gegen 90,000 
Mann Soldaten hinzugefügt werden müſſen, die ſich zur 12 der Zählung 
im Auslande befanden. Im Jahre 1856 zählte Frankreich in 86 Departe⸗ 
ments 36,039,364 Einwohner. Da die neuerlangten Departements 669,054 
Einwohner zahlen, fo beträgt die wirlliche Zunahme in den letzten 5 Jahren 
nur 673,802 Einwohner. — In Paris erſcheinen in dieſem Augenblicke: 22 
politiſche Journale, 17 Unterrichts⸗Journale, 49 mediziniſche, 10 milttäriſcke, 
10 maritime, 30 landwirthſchaſtliche, 8 über Gartens und Baumzucht, 24 wiſ⸗ 
ſenſchaftliche, 53 über Theater und Kunſte, 12 über Geſchichte und Geographie, 
27 über Architektur und Mechanik, 15 Finanz⸗Journale, 51 über Künſte und 


— 


kleinſte Platz ſein würde, wo man fein Haupt hinlegen könne und hatte 
mich ſchon mit der Shakeſpear'ſchen Ermahnung vertraut gemacht: 
Der Müde ſchnarcht, 
Auf Kieſelſteinen; verdroſſne Schlaffheit findet 

Sroßbem. iR Ehe meiched Bell nlemald zu wer 

Tro weiches Bett niemals zu verachten. Freilich, 
Leipzig iſt ſchon durch feine Meſſen gewöhnt, ſich ee Br laffen, 
und es verſteht daher die Kunſt, feine Gäſte unterzubringen. 

Ich hatte gegen mein raſch ergriffenes Quartier gar nichts einzu⸗ 
wenden, nur die Sonne verrichtete allzuplötzlich die Dienſte eines Haus⸗ 
knechtes und ſchickte mir in frühſter Morgenſtunde ihre liebevollſten 
Strahlen zu. Der Himmel, der bei ſolchen Feſten doch auch ein Wert 
mitzureden hat, war tief blau und ſchien in wunderbarer Milde auf 
die Turner herabzulächeln, eine um ſo größere Artigkeit, als er zwei 
Tage vorher den fürchterlichſten Regen heruntergeſchickt; dafür befanden 
wir uns auch unter ſächſiſchem Himmel, der Lebensart verſteht. Die 
Leipziger zeigen ſich wirklich von ihrer liebenswürdigſten Seite, ſie ſind 
ſogar billig und nirgends berühren uns ſo übertriebene Preiſe, die man 
hätte erwarten koͤnnen, hart und empfindlich. 

Erſt heut wanderte ich zum Han hinaus, der an Großartig⸗ 
e ſt. Beim Feſteſſen in der prächtigen Feſt⸗ 
halle, ſprach zuerſt Bürgermeiſter Cichorius, Paſtor u en 
Se. Excellenz Miniſter Beuſt, ſpäter Roderich Benedix und ein Tiroler, 
der einen Strauß Alpenblumen vertheilte. Einer der ſelteſten, vielleicht 
ſogar ſeltſamſten Gäſte it der Kurfürſt von Heſſen, der ſich bereis 
die Feſthalle angeſehen hat. b 1 

Der Jubel it endlos — hoffen wir, daß wir nicht nur das Feſt⸗ 
feiern, ſondern auch das Feſtſtehen lernen, und in dieſem Sinne töne ein 
„Gutheil“ nach Schleſien hinüber. L. H 


Das deutſche Turnfeſt zu Leipzig. 

A Leipzig, 2. Aug. Ich unternehme es Wa Ihnen 
den Eindruck zu ſchildern, den der Beginn des deutſchen Turnfeſtes auf 
Jeden macht; darüber iſt alle Welt einig, daß ein derartiges Feſt in 
Deutſchland weder bisher dageweſen ift, noch in nächſter Zukunft gefeiert 
werden wird; auch das frankfurter Schützenfeſt ſteht nach den Berich⸗ 
ten von Theilnehmern weit zurück. Die glückliche Lage Leipzigs trägt 
freilich das Meiſte dazu bei; doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß die 
Opferwilligkeit und die Begeiſterung der Bewohner das Feſt erſt moͤg⸗ 
lich gemacht hat. Trotzdem der Wohnungsausſchuß Alle, ohne Aus⸗ 
nahme, welche freie Wohnungen wünſchten, — alſo gegen achtzehn 
Tauſend — unter Dach und Fach — und zum nicht geringen Theil 


ſehr comfortabel — gebracht hat; ſo meldeten ſich in den letzten Tagen 


doch noch viele, die dringend „wenigſtend um Einen Turner“ baten. 
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Gewerbe, 74 literariſche, 66 Mode⸗Journale, 10 über Sport, Fiſcherei ꝛc., 


"18 bibliographiſche, 40 über Jurisprudenz, 62 katholichereligibſe, 18 prote⸗ 
ſtantiſchereligibſe, 3 iſraelitiſch⸗religioſe. Im Ganzen 600 


0 Journale. — Von 
1714 bis 1840 find 489 vollſtändige oder theilweiſe Ausgaben von Voltaires 
Werken gedruckt worden; ſeit 1840 nur vier vollſtändige, hingegen jedes Jahr 
400 Ausgaben von einzelnen ſeiner Werke. Die Ausgaben von Corneille 
find nicht zu zählen; ſeit 1830 erlebte er 50 Geſammtausgaben. Racines 


Buühnenſtücke werden jedes Jahr in 25,000, Moliere's Werke in 20,000 Exem⸗ 


laren, Fenélon's Telemach in 10,000 abgezogen. Die Romane von Leſage 
2 55 10 feine Schauſpiele 40 Ausgaben erlebt. Von Montes quieu's 
„Größe und Verfall der Romer“ kennt man 34 Ausgaben, und jährlich wer⸗ 
den 2000 Abzüge davon gemacht; ſein „Geiſt der Geſetze“ zählt 20 Auflagen, 
ſeine „perſiſchen Briefe“ 25 Auflagen. 


Groſ brit annien. 

London, 30. Sul. [Zur polniſchen Frage.] Geſtern 
wurde auf der Börſe das Gerücht verbreitet, daß die „Times“ heute 
beruhigende Mittheilungen bringen werde. Dieſes wohlbegründete Ge⸗ 
rücht trieb die Eiſenbahnactien und auch die Conſols etwas in die Höhe. 
Der inſpirirte Artikel it wirklich erſchienen und kündigt an, daß Ruß: 
land den Rückzug angetreten habe. Die Gortſchakoff'ſchen Noten wa⸗ 
ren das Reſultat eines Mißverſtändniſſes, das auf Herrn v. Balabin's 
falſchen Angaben über die Stimmung in Wien beruhte. Nachdem der 
Verſuch, das öſterreichiſche Kabinet von den Weſtmächten zu tren⸗ 
nen und auf die ruſſiſche Seite zu ziehen, mißglüdt iſt, hat die 
„Times“ guten Grund zur Hoffnung, daß dieſe Erfahrung bei dem 
Kaiſer von Rußland nicht verloren gegangen iſt. Sie weiß ferner, „daß 
keine Zeit verloren worden iſt, um den unangenehmen Eindruck, den 
die Gortſchakoff'ſche Antwort auf die Weſtmächte gemacht hat, durch 
alle Künſte, die einer feinen Diplomatie zur Verfügung ſtehen, 
zu qualificiren.“ Mit anderen Worten: „Baron Brunnew hat 
vorgeſtern Abend eine zwei Stunden lange Conferenz mit Lord 
Ruſſell in Downingſtreet gehabt und hat geſtern Morgen den Staats- 
ſekretair der auswärtigen Angelegenheiten abermals in Richmond Lodge 
geſehen, um die beruhigenden Interpretationen der Antwortsnote zu 


geben, welche Fürſt Gortſchakoff dem engliſchen Geſandten Lord Napier 


in Petersburg verweigert hatte. Im Publikum heißt es nun weiter, 
daß Rußland ſich zur Annahme der ſechs Punkte und des Congreſſes 
bereit erkläre, vorausgeſetzt, daß die drei Mächte auf dem Verlangen 
eines Waffenſtillſtandes nicht ferner beſtehen werden. Das Beruhigende 
dieſer Mittheilung liegt zunächſt nur darin, daß fie Rußlands Abſicht, 
klein beizugeben, verräth. Leicht wird ihm jedoch der Rückzug nicht ge⸗ 
macht. England beſteht entſchiedener auf dem Waffenſtillſtand, als je, 
und hat den Grundſatz des Friedens um jeden Preis längſt aufgegeben. 
Die ſechs Punkte konnen Alles und Nichts bedeuten; um ihnen Be⸗ 
deutung zu verleihen, iſt es vor Allem nöthig, Polen durch den Waffen⸗ 


ſtillſtand in die Lage einer kriegführenden und contrahirenden Macht, 


auf den Fuß der Gleichheit (12) mit Rußland zu verſetzen. Daß der 


Waffenſtillſtandsvorſchlag dieſen Sinn habe, iſt in Petersburg richtig er⸗ 
kannt worden. Lord Palmerſton iſt allerdings nicht mehr der Lord 


Feuerbrand von früheren Jahren, aber er iſt nicht gewohnt, ſich ein⸗ 


ſchüchtern zu laſſen. Rußland wird daher ſehr klein beigeben müſſen, 
wenn es den Sturm beſchwören will, der ſich über feinem Haupte zu: 


ſammen zieht, und wenn es auf einen Congreß eingehen ſollte, um grö: 


ßeres Unheil abzuwehren, ſo wird es erfahren, daß England und Frank⸗ 
reich den ſechs Punkten eine viel ernſthaftere Auslegung geben, als 
Fürſt Gortſchakoff, der ſie als unbedeutende Nebenſachen behandelt. 


f (Wei. Ztg.) 
Dänemark. 
** Kopenhagen, 30. Zul. [Vom Hofe. — Die 
flensburger Vorgänge. — Berichtigung.] Geſtern Abend 
11 Uhr, kehrte der König aus Malmö nach Schloß Skods⸗ 


borg zurück, nachdem das Dampfſchiff „Sleswig“ zuvor auf der hie⸗ 


neueſten ſüdſchwediſchen Zeitungen, 
digen Vergnügungen, 


o 


ſigen Rhede den Anker ausgeworfen und den Prinzen Oscar von 
Schweden an's Land geſetzt hatte, welcher letztere heute auf dem Schloſſe 
Bernſtorff dinirte und dort mit dem jungen König von Griechen⸗ 
land zuſammentraf. Der Prinz gedenkt binnen wenigen Tagen die 
Reiſe nach Deutſchland fortzuſetzen. Was nun das letzte Beiſammen⸗ 
fein der beiden ſkandinaviſchen Monarchen betrifft, jo erſehe ich aus den 
daß die Unterhaltungen in unſchul⸗ 
als: Wagenpromenaden, Dejeuners, Diners und 
Soupers beſtand. — Der König von Dänemark iſt heute nach der 
Provinz Jütland abgereiſt und zufolge Telegramms um die Mittags⸗ 


tungen, 
Fremden können nur 
Sie wiſſen, ich bin nicht zu Uebertreibungen geneigt; aber hier hat die 
Sprache ihre Gränzen. ua 

Der Empfang auf allen Bahnhöfen war großartig; viel Taufende 
von Menſchen waren verfammelt; Sie müfjen überhaupt bedenken, daß 
Leipzig heute mindeſtens ſo viele Fremde in ſeinen Mauern birgt, als 
es Einwohner hat. Die Leipziger ſelbſt fagen, daß die beſuchteſten 
Meßtage dagegen verſchwinden. Die Mitglieder des breslauer Turn⸗ 
vereins „Vorwärts“, gegen hundert an der Zahl, unter denen ſich Ihr 
ſpondent befand, eben jo die Mitglieder des ölser Vereins, wur: 
r ubel nach dem Markte und von da nach dem 
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ſtunde in Aarhuus eingetroffen. — Die geſtern erfolgte Schlleßung der 
ſchleswig'ſchen Landtagsſeſſion wurde hier bereits geſtern Nachmittags 
bekannt, und meine frühere Andeutung dahin, daß die Landtags⸗Stell⸗ 
vertreter hinſichtlich der Mandats⸗Niederlegung vorausſichtlich dem Bei: 
ſpiele der wirklichen Abgeordneten folgen würden, hat alſo ihre völlige 
Beſtätigung gefunden. Die hieſigen Blätter beharren trotzdem in 
Schweigſamkeit, was in Anbetracht der Verworrenheit der Situation 
eigentlich auch nicht ſo ſehr befremden darf. — Der koͤnigl. Landtags⸗ 
Commiſſar, Etatsrath Kranold, wird morgen aus Flensburg zurücker⸗ 
wartet. — Die in Betreff der Verlegung holſteiniſcher Bataillone nach 
Holſtein nach Deutſchland gelangte Nachricht iſt irrig. Jene Meldung 
iſt nämlich jo zu verſtehen, daß däniſche Bataillone nach beiden Elb- 
herzogthümern verlegt werden ſollen. 

Kopenhagen, 31. Juli. In Flensburg begab ſich geſtern Abend 
ein großer Zug loyaler (ſoll wohl heißen: däniſcher. D. Red.) Bürger 
unter Muſikbegleitung und Abſingung patriotiſcher Lieder nach der Woh⸗ 
nung des königlichen Commiſſairs, und brachte den neunzehn nicht: 
ausgetretenen Mitgliedern der ſchleswigſchen Ständeverſammlung den 
Dank des Landes, wofür L. Skau ſeinen Dank ausſprach. Darauf 
wurde dem königlichen Commiſſair und dem Könige ein enthuſtaſtiſches 
Hoch gebracht. (H. N.) 

Riga, 29. Juli. [Aufſtand. — Erregung. — Deutſches 
Leben.] Die polniſche Inſurrection breitet ſich immer mehr nach Nor⸗ 
den aus und hat in den letzten Wochen ihre erſten Tirailleure bis nach 
Kur⸗ und Lievland vorgeſchoben. Die Ueberfälle kurländiſcher Güter 
durch die Inſurgenten ſind bereits etwas Alltägliches und mehren ſich 
in beſorglicher Weiſe. — Leider herrſcht unter unſerm Landvolke, das 
ohne Ausnahme lettiſch if, gegenwärtig eine große Aufregung, da uns 
ter demſelben das Gerücht verbreitet iſt, Adel und Ritterſchaft Liev⸗ 
und Kurlands unterſtützten die polniſche Inſurrection durch geheime 
Geldſammlungen und Zuſendungen von Mannſchaften ꝛc., ein Gerücht, 
das zum Theil auf Wahrheit beruhen ſoll. In Folge deſſen iſt es an 
einigen Orten zu unbedeutenden Auftritten zwiſchen Edelleuten und 
Bauern gekommen. — Unſer deutſches Leben entwickelt ſich in erfreu⸗ 
licher Weiſe. Vor einigen Wochen hat ſich hier der erſte Männerturn⸗ 
verein gebildet, der bereits über 200 Mitglieder zählt. Allerwärts 
mehren ſich die deutſchen Geſangvereine und finden ſo großen Anklang, 
daß ſie jetzt in den Ruſſen Nachahmer gefunden haben. So haben 
die Nationalruſſen in Riga einen derartigen Verein „Bajan“ (Barde) 
geſtiftet, der nur Lieder in ruſſiſcher Sprache, namentlich ruſſiſche Volks⸗ 
lieder, cultivirt: es iſt dies der erſte in ganz Rußland ins Leben ge: 
tretene Geſangverein. — Vor einigen Wochen feierte der hieſige Hand⸗ 
werkerverein ſein Stiftungsfeſt und überſandte bei dieſer Gelegenheit an 
Schulze⸗Delitzſch auf telegraphiſchem Wege einen Gruß. Die hieſige 
Zeitung, welche dies berichten wollte, mußte auf Befehl der Cenſurbe⸗ 
hörde die betreffende Stelle unterdrücken „aus Rückſicht auf Preußen“, 
wie der Cenſor erklärte. (Magd. 3.) 

„ n e . f 

ie Organiſation de i ufſtandes. n neueſter 
geil ſind eine Menge Aufſchtaſſe el 12 155 des RR Auf: 
Standes veröffentlicht worden, ob auf wirklich thatſächlicher Grundlage fußend, 
oder nicht, muß freilich dahingeſtellt bleiben. Die folgenden, einem größeren 
Aufſatze der „Allg. Mil.⸗Atg.“ entnommenen Angaben ſcheinen jedoch mit 
den faktiſchen Erſcheinungen ſoweit übereinzutreffen, daß dieſelben wohl eine 
höhere Glaubwürdigkeit mb e dürfen, und gewähren außerdem genug 
Einblick in das Getriebe dieſes merkwürdigen Kampfes, um bei ihnen auch 
ein allgemeines Intereſſe vorausſetzen zu können. Nach der Angabe des ges 
dachten Blattes liegt denſelben eine in polniſcher Sprache geſchriebene authen⸗ 
tiſche Inſtruction zu Grunde. 8 

Die tationalregierung ernennt für jede 1 einen Anführer. Dieſer 
wählt und ernennt die Anführer der Paxteigänger⸗Compagnien und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit denſelben einen Ober⸗Lieutenant und zwei Unter⸗Lieutenans 
für jede Compagnie. Die Compagnieführer ernennen ſelbſt ihre Unteroffi⸗ 
ziere. Compagnien bilden ſich zunäcft je eine in einem weit von 50,0 
Einwohnern, jede beſteht aus wenigſtens 100 bis 120 Mann, 11 Unteroffi⸗ 
zieren und einem Feldwebel oder Wachtmeiſter. Bei jeder Infanterie⸗Com⸗ 
pagnie ſollen 10 bis 12 Pferde, bei jeder berittenen 6 bis 20 Schützen ſein. 
Die Compagnien ſind nach den Bezirken zu numeriren. 

Jeder Parteigänger erhält ſeine Ordnungsnummer innerhalb ſeiner Com⸗ 
pagnie und nimmt einen Kriegsnamen an, unter welchem er in die 
Stammrolle N und ausſchließlich genannt wird. 3 

Die bäuerliche Tracht iſt die leichteſte und zweckmäßigſte. Weite 
Hoſen, an der Mütze die Kokarde als einziges Abzeichen. Die Offiziere 


ebenſolche Lihen, die man leicht entfernen kann. Alle mäſſen fo gekleidet 
ſein, daß, nachdem die Waffen verſteckt ſind, kein militäriſches Kennzeichen 


an ihnen übrig bleibt. Die Munition, ein Hemd und Brodt find in einer 


Art Jagdtaſche oder in einem Leinenſack mitzuführen. 
Die Waffen werden bei einverſtandenen Einwohnern in ſorgfaltiger Auf- 
bewahrung verſteckt. Für die Inſanterie iſt die Waffe eine Büchſe oder 


Mustete mit Bavonnet, ſchlimmſtenfalls eine Flinte, in letzterem Falle noch 


ein Handbeil für das Handgemenge, deren außerdem immer gegen 20 in einer 


Compagnie vorhanden ſein müſſen. Ein Dritttbeil der Mannſchaft des Fuß⸗ 


volkes iſt außerdem mit Senſen oder Piken zu bewaffnen. Für die Reiter iſt 
die Koſakenlanze Hauptwaffe, dazu allenfalls noch Säbel oder Piſtol, noch 
beſſer ein kurzes Gewehr. Bei weiter fortgeſchrittenen Verhältniſſen kann zum 
erſten auch bei der Kavallerie an eine regelmäßige Uniformirung und Aus⸗ 
ruͤſtung gedacht werden. 

Die Anführer ſind für die Uebergriffe ihrer Truppen verantwortlich; ſie 
correſpondiren mit dem Anführer der Provinz und ſtehen unter deſſen Straf⸗ 
gewalt. Werden zwei oder mehrere Compagnien zu einer Expedition ver⸗ 
einigt, und der Befehlshaber der Provinz iſt verhindert, fo ernennt er einen 
Compagnieführer zum Leiter der Expedition. Beute gehört der ganzen Ab⸗ 
theilung, außer Waffen und Munition, die als Nativnalgut betrachtet wer⸗ 
den. Doch hat die erbeutende Abtheilung das erſte Anrecht, ſich daraus mit 
Allem zu vervollſtändigen, was ihr fehlt. Die Parteigängercorps dürfen 
nichts auf eigene Hand requiriren. Lebensmittel werden ihnen durch die 
Gemeinden, denen ſie angehören, hinlänglich geliefert. Ueber Alles, was ſie 
ſonſt entnehmen, müſſen fie Quittungen ausſtellen zur ſpäteren Abrechnung 
mit den Einwohnern bei der Steuerhebung. Die Anführer ſind hierzu mit 
gedruckten Blangnets zu verſehen. 

In Städten und Dörfern muß jederzeit ein Bote bereit ſein, ſowohl bei 
Tage wie bei Nacht, ob zu Pferde oder zu Fuß, hängt von der Oertlichkeit 
ab. Keine Correſpondenz darf weitläuftig fein, wichtige Aufträge ſind durch 
bekannte, intelligente und zuverläſſige Boten mündlich zu beſtellen. 

Für den Krieg ſelbſt iſt die Hauptrichtung auf deſſen Dauer abgeſehen. 
Bis zur Gewöhnung der Mannſchaft an den Kampf ſind alle größeren Zu⸗ 
ſammenſtöße moͤglichſt zu vermeiden, dagegen aber werden die Aufhebung 
von feindlichen Courieren (Poſten), das Umſchleichen des Feindes und deſſen 
unausgeſetzte Alarmirung als die beſten Mittel zu dieſer Gewöhnung ar ge⸗ 
ſehen. Für Angriffsunternehmungen gilt als Regel, daß ſolche nur bei de⸗ 
ſonders günſtigen Chancen nie anders, als mit einer doppelten Uebermacht 
unternommen werden ſollen, wozu die nächſten Compagnien unn zuſammen⸗ 
ſtoßen. Eine Steigerung der Compagniezahl ift unter gunsten Imftänden 
bis auf je eine auf 8000 Einwohner neftattet Beim Angriff des Feindes 
ſoll eine Abtheilung nie mehr, als höchſtens zwei unglückliche Gefechte ab⸗ 
warten, wonach die Mannſchaften ſich zerſtreuen und als Knechte oder Haus⸗ 
genoſſen bei den einverſtandenen Einwohnern einen vorläufigen, möglichft 
wenig auffallenden Aufenthalt nehmen. 

Eben die Einwohner haben auch den Kundſchafterdienſt zu übernehmen, 
und ſind bei Anweſenheit von feindlichen Truppen in dem betreffenden Di⸗ 
ſtrikt die Vertrauensmänner jedes Ortes angehalten, von jeder feindlichen 
ae der Starke des feindlichen Corps, deſſen Abgang oder Zugang, 
Verpflegungsbeziehungen, Zahl der Geſchütze ꝛc. nach den ihnen angewieſe⸗ 
nen Orten und Perſonen regelmäßige Berichte abgehen zu laſſen. Die Bot⸗ 
ſchaft wird in dieſen Fällen, wenn irgend möglich, immer mündlich und 
durch Leute von einiger Faſſungskraft abgeſtattet. Namentlich ſollen Frauen 
zu dieſen Botendienſten verwendet werden, einmal der größeren Intelligenz 
derſelben halber und zweitens, weil deren Kommen und Gehen weniger aufs 
fällt. Namentlich Hebeammen, Botenläuferinnen, doch auch Aerzte, Hirten, 
Jäger, Knaben, Viehtreiber ꝛce. 

Der ER wird dem Kriegsdienſt gleich geſtellt, und die Vers 
pflichtung zur Berichterſtattung iſt allgemein bindend. Die Unterlaſſung 
wird im Nachweiſungsfalle als Verrath betrachtet. Der Tod trifft den An⸗ 
geber ſowohl von Sachen wie von Perſonen. Dem Feinde falſche Nachrich⸗ 
ten zu geben und ihn auf unrichtige Fährte zu leiten, wird ebenfalls noch 
als eine Pflicht bei Jedermann hervorgehoben. 

Man wird endlich ſorgen, daß die Verwundeten nicht in die Hände des 
Feindes fallen, und daß ihnen der gehdrige ärztliche Beiſtand geleiſtet wird, 
zu welchem Zwecke ſichere Verſtecke zu ihrer Unterbringung ausfindig ge⸗ 
macht werden müſſen. Sind letztere nicht vorhanden, ſo werden die Kran⸗ 
ken in entlegene Orte geſchafft, wo ſie von den Einwohnern leicht und ſicher 
verpflegt werden können. 


[Rußland und die ſechs Punkte.] Unter dieſer Ueberſchrift 
meldet die „Times“ Folgendes: Am 23. Juni ſetzte eine Depeſche 
aus Petersburg den Großfürſten Konſtantin und dieſer hinwiederum 
den Markgrafen Wielopolski von den Vorſchlaͤgen der Weſtmächte 
in Kenntniß. Letzterer richtete am nächſten Tage folgenden Brief an 


den Kaiſer: N 
. i „Schloß zu Warſchau, 2. Juni. 

Sire, Se. kaiſerl. Hoheit der Großfurſt Konſtantin hat die Send gente 
gehatt, mir den Inhalt der Vorſchläge der Mächte mitzutheilen und mich um 
meine Anſicht über die Sache gefragt, indem er zugleich den Wunſch aus⸗ 
drückte, daß ich auch Ew. kaiſerl. Majeſtät meine Anſicht mittheilen möge. 
Ich wiederhole daher Ew. kaiserlichen Majeſtät das, was Sr. kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten zu ſagen ich bereits die Ehre hatte. Ich ſagte nam⸗ 
lich, ich freue mich darüber, daß ſich in den Vorſchlägen der Mächte ein ſo 


ebenfo; zur Bezeichnung des Grades wollene Schärpen, die Unteroffiziere reundſchaftlicher und gemäßigter Geiſt verrathe und daß ich als Miniſter 


Tiroler u. ſ. w.“ hört man auf dem ganzen Feſtplatze. Dieſer ſelbſt, 
in der Mitte die gewaltige Feſthalle, mit einem Raum von ungefähr 
wie der Wettrennplatz bei Scheitnig mit ſeinen Umgebungen; das Schau⸗ 
turnen morgen und übermorgen wird auf dieſem nach allen Seiten hin 
freien Platze einen herrlichen Anblick gewähren; neben der Feſthalle, in 
welcher heute Mittag 6000 Perſonen ſehr bequem und gut geſpeiſt has 
ben, laufen etwa noch 100 Bierzelte, Conditoreien, Verkaufsbuden ıc., 
Wechſel⸗Comptoire, Feuerwehr, Lokal für ärztliche Hilfe, Telegraphen⸗ 
Station — an Alles hat der Ausſchuß in ſeiner unendlichen Arbeit 
edacht. a e 

0 Geſtern Abend 8 Uhr, nachdem. wohl die meiſten Turner eingerückt 
waren, fand großer feſtlicher Empfang im Schützenhauſe ſtatt, das zu⸗ 
gleich alle Fahnen in ſeinem Saale verſammelt hat. Wenn Leipziger 
nach Breslau kommen, zeigen Sie Ihnen ja nicht unſern Schießwer⸗ 
derſaal; er verſchwindet kläglich, dem hieſigen Schützenhausſaal gegen⸗ 
über. Die Beleuchtung im Garten, dem wiederum unſer Schießwer⸗ 
dergarten nachſteht, war feenhaft, das Konzert reich ausgeſtattet. Die 
Reden werden Sie in den hieſigen Blättern finden; bei der ungemein 
zahlreichen Theilnahme werden Sie nur von einem geringen Theile verſtan⸗ 
den. Noch ſchlimmer war es mit den Feſtreden in der heutigen Feſt⸗ 
halle. Denken Sie ſich, daß an den Enden zwei Muſikchöͤre ſpielten 
und der Redner in der Mitte ſprach; jene hörten nichts vom Redner 
und dieſer nichts von der Muſik; ich denke, das wird Ihnen ungefähr 
einen Begriff von der Geräumlichkeit der Feſthalle geben. Alles eilt 
jetzt wieder zum großen Monſtre⸗Abend⸗Concert nach dem Feſſplatze; 
und während draußen alle Zelte vollbeſetzt find, ertönen auch die öffent: 
lichen Lokale in der Stadt von lautem Feſtjubel. Faſt zu ſpät erfuhr 
ich, daß auch ein Schreibſalon ſich auf dem Feſſplatze befindet; ich hätte 
meinen Brief mit mehr Bequemlichkeit ſchreiben können. Auf den Feſt⸗ 
zug morgen {ft Alles geſpannt; die Fenſter in den Straßen, durch 
welche er ſich bewegt, werden theuer bezahlt. 


Juli. [Wie man Schätze bebt. 
ene er 10 kein 3 e 0 — — 
G berhard ſteht heute vor den Schranken ztshofes, ange 

eee Er machte es ſich foͤrmlich zum Geſchafte, 


Der unter dem 
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Jahre alte Bettler | jeine Noth, 


zehn verſchiedene Perſonen um die Summe von 190 Fl. zu prellen und ſie 


|der Gleichartigkeit des herbei beobachteten Vorgehens ſei nur einer aus den 


dieſes Jahres zu einer 70 Jahre alten Hubenbeſitzerin nach Althofen, erzä 


loenn ſich ein Frauenzimmer „von ihm 18 Ruthenſtreiche auf bloßem Leibe“ 
geben ließe. 2 
und gab ihm die zur Deckung 
5 en das Verſprechen, den 
entfernte. Nach einiger Zeit kehrte er jedoch zurück, bewog ſie, unter dem 
Vorwande, daß der den Schaß bewachende Geift nicht weichen wolle, zu einer 
neuerlichen Buße, indem fie auf bloßen Knien um Haus und Scheune Dreis 
mal herumrutſchen mußte, während er ihr von Zeit zu Zeit einen Rutzen⸗ 
ſtreich verſetzte; er erhielt zudem die neuerliche Summe von 52 Fl. in Silber. 
womit er ſich ſodann aus dem Staude machte — Das Aeußere des Auge, 
Hagten mag feinen Worten einen beſonderen Nachdruck verliehen haben ; denn 
Hein, von 1 Geſtalt, das Antlitz blaß, in Folge eines langjährigen 
Leidens von tiefen Furchen durchzogen, das graue Auge von hektiſchem Fieber 
unheimlich leuchtend, war daſſelbe ganz geeignet, die durch ſeine Erzählung 
ohnehin erregte Phantaſie noch mehr zu erhitzen. — Bei 11 heutigen Schluß⸗ 
Verhandlung geſtand derſelbe nebſt den oben erzählten noch 1 ahnlich cons 
ſtatirte Fälle umſtändlich ein, und verwahrte ſich gegen die Angaben einiger 
mit dem, daß er mit der größten Con 
ur 18 1 er habe. 
ei dieſer Gelegenheit, nämlich, „pe N 
2 Theile nach nicht gerade den unwiſſendſten Schichten der Bevölkerung 
angehören; es find meiſtens Kellnerinnen, Stubenmädchen und Wirtöſchafks⸗ 
Pachterinnen der Städte Klagenfurt, Villach und Frieſach, und geradezu be⸗ 
eichnend für unſere 1 5 iſt es, daß jih, nachdem der Angeklagte 
bereits achtmal für daſſelbe Vergehen beſtraft wurde, für zwei der Lebt: 
enannten, weil ſie ſich zur Zeit gerade in anderen Umſtanden befanden, 
0 ar deren Ehemänner die erforderliche Anzahl Ruthenſtreiche appliciren 
Zu ſeiner Entſchuldigung führte der Angellagte ſeine Kränklichteit, 
ſowie den Umſtand an, daß er mit jo leichter Mühe die Weiber 
ereden konnte, wozu der allgemein verbreitete Ruf ſeiner Kunſt, Schätze zu. 
beheben, das Meiſte beigetragen habe. Der Gerichtshof verurtheilte ihn 3 


Eine traurige Bemerkung machten wir 


ließen. 


e 
i 2 treiche allen zu haben, feierfi 
Ai den en e en le von ihm Geyüchligten al 


die von ihm diesmal Betrogenen dem 
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Ew. kaiſerlichen Hoheit nicht umhin könne, ihnen meine Zuſtimmung zu geben. 

Ich bin, Sire, mit Hochachtung der ſehr getreue Unterthan Ew. kaiſerl. Maj. 
Alexander, Markgraf Wielopolski. 

Am 27. Juni verkündete ein Telegramm aus Petersburg, daß der 

Reichsrath nicht dieſer Meinung ſei und daß man in der Antwort, 

über die man ſich geeinigt, gewiſſe Modificationen verlangen werde. 

Am nächſten Tage ſchrieb der Markgraf an den Kaiſer: 

Warſchau, 28. Juli. 

Sire, die Ereigniſſe haben ſich zu raſch gedrängt, als daß es möglich ges 
weſen wäre, etwas 75 verhindern, oder auch nur etwas vorauszuſehen. 
. wird Ew. kaiſerl. Majeſtät mir die Gerechtigkeit erweiſen, zuzu⸗ 

agen, daß meine Vorausſagungen bis jetzt buchſtäblich eingetroffen ſind. 
Es iſt peinlich für mich, auf einen Gegenſtand zurückzukommen, den ich für 
bereits erſchöͤpft hielt, nämlich auf Abſichten, die, wie mir ſchien, allgemein 
gehegt wurden. Doch wird mir Ew. kaiſerliche Majeſtät die Bemerkung er⸗ 
lauben, daß, wenn man meine Handlungen mit den Vorſchlägen vergleicht, 
welche Ew. kaiſerlichen Majeſtät zu unterbreiten ich die Ehre hatte, man mich 
als frei von jedem Tadel betrachten wird. Nur noch ein Wort will ich hin⸗ 
zufügen. Die Vorſchläge der Cabinete ſind ſo weiſe und ſo gemäßigt, die 
Ehre des Reiches iſt unter allen Umſtänden, die eingetreten ſind, ſo gewiſſen⸗ 
haft gewahrt worden, ſie würden eine ſo heilſame Veränderung und in ge⸗ 
wiſſem Grade eine ſo heilſame Ruhe hervorbringen, daß ich mir nichts Zweck⸗ 
mäßigeres denken kann, nichts, was den wahren Intereſſen des Reiches zu⸗ 
träglicher ſein würde, als die unbedingte Annahme der Vorſchläge ohne wei⸗ 
tere Discuſſion und ohne Abänderung. Sollte das Gegentheil der Fall ſein, 
ſo würde ich mich in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſehen, mich 
anz von einer Politik zurückzuziehen, die ich nur als verderblich und gefähr⸗ 
ich betrachten kann, uud ich würde alle Hoffnung aufgeben müſſen, daß meine 
Anweſenheit der Wohlfahrt meines Vaterlandes oder der Regierung 
Ew. bai. Majeſtät nützlich ſein könnte. Ich bin, Sire, mit Hochachtung 
Ew. kaiſ. Majeſtät getreuer Unterthan . . 

Alexander, Markgraf Wielopolski. 

H. Warſchau, 1. Aug. Heute wurde folgendes Manifeſt aus⸗ 

gegeben: 5 
„Die National-Regierung an die Nation. 

„Vor ſechs Monaten hat die Verſchwörung, die ein Ausdruck der Wünſche 
der ganzen ation war, beraubt zwar aller unumgänglicher Mittel zum 
Kampfe, abes ſtark in ihrem Glauben an die Heiligkeit ihrer Ziele, im An: 

elicht neuer, die Exiſten; Polens bedrohender Vorhaben, das Banner des 

ufftandes erhoben, und hat in edlem Feuer, es auf dem mit dem Blute jo 
vieler Generationen getränkten Felde aufgepflanzt. Der Aufſtand hat den 
Willen der Nation ausgedrückt; ſie brachte Grundſätze mit ſich, welche für 
die Epoche des Kampfes Polens und für die Stunde ſeines Triumphes die⸗ 
nen ſollen. Die Nation verſtand dieſe Grundſätze, und ſo groß und mächtig 
e iſt, ſtellte ſie ſich unter die Fahnen des ganzen, freien und unabhängigen 

olens. Als die Nation den Kampf mit einem ſolchen Koloſſe, wie Moskau 
iſt, anfing, unter ſolchen Umſtänden, wie ſie am 22. Januar vorhanden 
waren, mußte ſie (die Nation) neben dem jugendlichen Feuer und der Energie 
auch zur männlichen Ausdauer und Geduld ſich erheben, damit das erſte Miß⸗ 
lingen nicht abſchreckt und damit das lange Harren auf Triumph ſie nicht in 
einen Zuſtand der Ermüdung und 3 bringe. Welchen Einfluß 
immer die Mißgeſchicke und die Qualen des Krieges ausüben konnten; fobiel 
iſt gewiß, nur durch Vertrauen in die eigene Kraft, durch unbegrenzte Opfer⸗ 
bereitwilligkeit, durch Männlichkeit und militäriſche Disciplin, durch wirkliche 
Bürgertugend haben wir Siege erfochten und bis heute ausdauern können, 
gewaltig und von keinen Widerwärtigkeiten beſiegt. In dieſem Vertrauen, 
auf Einſicht Kenz in dieſer gefunden Auffaſſung, daß es, wenn eine Ge⸗ 
seu in ihrem Buſen den Willen nach po 0 er Exiſtenz empfindet, von 
dieſem Augenblicke an keine Hinderniſſe mehr giebt, welche ſie nicht zu beugen 
im Stande wäre — liegt das Geheimniß des Aufſtandes. Dieſes Vertrauen 
iebt die Garantie eines unzweifelhaften Triumphes Polens und weiſ't dem 
Volle ſein Verhältniß ps Regierung, Europa gegenüber an. Europa 
verſteht nicht hinlänglich unſeren Schmerz, es kennt nicht unſeren ganzen 
Feuereifer und die unerſchöpflichen Mittel, über die unſere Geſellſchaft zu 
derfügen bat. Die National⸗Regierung läßt Europa die Theilnahme für un: 
ſere Sache nach Maßgabe der herrſchenden Intereſſen und der politiſchen 
Leidenſchaften, fie ſelbſt aber, geſtellt aus Steuer des Aufſtandes, und ſonach 
auf der Warte der nationalen Idee, wird Alles das entſchieden verwerfen 
müſſen, was das heilige Banner des Aufſtandes befleden könnte. Sie wird 
taub bleiben für alle Stimmen, die ihr zurufen werden, die Waffen nieder⸗ 
ulegen, bevor das letzte Ziel erreicht ſein wird, nämlich die Wiederher⸗ 
. Polens in den Grenzen von 1772.) Die Unabhängigkeit, 


und ſei es auch die vollſtändigſte, für nur eine Provinz Polens annehmen, u * g 
ließe. den eigenen unter Aufficht des Gefängnißcommandanten Kapitän Turner in einem 


und die anderen dem Fremden überlaſſen, das 
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(das alte Polen vor Anſchluß Litthauens) geben kann. Ihre Geſchichte iſt 
gemeinsam, gemeinſam ſind die Bedingungen ihres politiſchen und ſocialen 
Lebens, fie bilden eine untheilbare Dreieinigkeit. Nur einer Provinz das 
Recht zur Exiſtenz zuerkennen, und den anderen ſolches abſagen, heißt Polen 


tödten. Die National⸗Regierung wird nicht zugeben, daß dem hiſtoriſchen Te⸗ 
ſtament Polens vor der Theilung, Gewalt angethan werde.“ 

(Den Schluß des Manifefies mitzutheilen, halten wir unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen für bedenklich. Das Manifeſt iſt vom 31. Juli 
1863 datirt.) Indem ich mir vorbehalte, auf dieſes Manifeſt in meinem 
nächſten Brief näher einzugehen, theile ich nur mit, daß binnen Kur⸗ 
zem, vielleicht ſchon morgen ein zweites an die Völker Europa's 
erſcheinen wird. Beide ſind Vorbereitungen zu großen Unternehmun⸗ 
gen, welche die National⸗Regierung vorhat. \ 

Aus dem auguſtower Bezirke wird dem „Czas“ berichtet: 
Fürſt Wittgenſtein hat mehrere Perſonen, darunter einen Greis von 
80 Jahren verhaften, an die Pferde der Koſaken binden und unter 
Knutenhieben transportiren laſſen. Der Bürgermeiſter Narbut aus 
Wonszow wurde verhaftet, weil er keine Auskunft über den Aufenthalt 
von Inſurgenten geben wollte. Ebendeshalb wurde Zmiejewski aus 
Popow zum Tode durch Erſchießen beſtimmt, und nachdem er bereits 
auf dem Richtplatze an den Pfahl gebunden, in eine Grube geworfen 
und grauſam gemißhandelt war, nach Suwalk gebracht. Ein von 
Lomza nach Suwalk ziehendes ruſſiſches Commando hat in Szuczyn 
den emeritirten Geiſtlichen Dombrowski, den Bürgermeiſter und den 
Spital⸗Vorſteher Rydzewski feſtgenommen; Frau und Schweſter des 
Letzteren wurden ſo gemißhandelt, daß ſie lebensgefährlich krank ſind. 
Eine bei Lomza gebildete Schaar von 50 jungen Leuten, meiſt Schüler 
und unbewaffnet, die zu den Inſurgenten gehen wollte, wurde von 
den Ruſſen ſchonungslos niedergemetzelt. 

Wie dem „Czas“ aus Warſchau gemeldet wird, gehen von dort 
wöchentlich Karawanen von je 200 Gefangenen nach den orenburgſchen 
Steppen; am 24. v. M. wurden 69 Gefangene nach Rußland abge⸗ 
führt. Mit den ruſſiſchen Bahnen werden fortwährend doniſche Ko⸗ 
ſaken⸗Regimenter nach Polen befördert, darauf ſollen die Uralkoſaken 
und ſchließlich die aſiatiſchen Wilden folgen. Aus dem kaliſcher Guber⸗ 
nium wurden 50 Grundbeſitzer gefänglich eingezogen, neulich verhaftete 
man eine 70jährige Dame und viele Bürger aus den kleineren Städten. 

Griechenland. 5 

Marſeille, 31. Juli. Wir haben eben Nachrichten aus Athen 
empfangen. Sie bringen uns die folgende Erklärung über das falſche 
Gerücht in Bezug auf die Inſurrection in Nauplia. Die Truppen 
unter Leotzakos weigerten ſich hartnäckig, ſich für den Peloponnes ein⸗ 
zuſchiffen. Der Kriegsminiſter zwang hierauf Leotzakos zu gehorchen. 
Die Städte Argos und Tripolitza haben ſich geweigert, dieſe Ruheſtörer 
in ihre Mauern aufzunehmen. Im öffentlichen Geiſte hat ſich eine 
Reaction zu Gunſten der allgemeinen Ordnung bewerkſtelligt. In den 
Provinzen wurden die treuen Truppen des Coroneos auf ihrem Marſche 
ſehr gut aufgenommen. Der Finanzminiſter hat der National s Ver- 
ſammlung erklärt, daß das Deſicit ſich auf zwei und eine halbe Mil⸗ 
lion Drachmen beläuft. Die Verſammlung hat beſchloſſen, die Discuf- 
fion über das Mittel, dieſes Defieit auszufüllen, auf ihre Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. f (Indep.) 

Amerika. 

Newyork, 18. Juli. [Tod durch's Loos.] „Richmond Des⸗ 
patch“ bringt folgende Mittheilung: In dem Libbey⸗Gefängniſſe zogen 
geſtern die gefangenen Kapitäne unter den gefangenen Pankees das 
Loos für zwei aus ihrer Mitte, welche zur Vergeltung für die auf 
Befehl des Unions⸗Generals Burnſide am 15. Mai bei Sandusky in 
Ohio hingerichteten conföderirten Kapitäne Corbin und M'Graw er⸗ 
ſchoſſen werden ſollen. (Man hatte dieſe letzteren als Spione ver⸗ 
rtheilt.) Die Gefangenen verſammelten ſich um die Mittagsſtunde 


hiſtoriſchen Geſetzen entfagen, eine n alte Exiſtenz aus der | Saale, und nachdem fie in einen Halbkreis um den Tiſch formirt wor⸗ 


elt vertilgen und durch einen ſolchen Brudermord ſeinen eigenen Namen 
verleugnen. Nein — nicht dazu iſt Polen wieder auferſtanden, damit Europa 
es neuerdings in einem Sarge verhämmert. Es giebt kein Polen ohne 


Litthauen und Ruthenien, ebenſowenig, wie es eines ohne das Kronland] ziere beſchrieben, 


) Unſere Auffaſſung dieſes Beſtrebens der Polen iſt bekannt. „Nicht ein 
Dorf“ darf vom preußiſchen Staate losgeriſſen werden, erklärten wir 
ſofort beim Beginn der Inſurrection. D. R 


Orund ſeines Geſtändniſſes zu einer Kerkerſtrafe von 274 
Schadenerſatze an die Beſchaͤdigten, welche Strafe er 2 
wollen erklärte. 


[Mord.] Man ſchreibt aus d'Anniviers (Canton Wallis): „Ein uner⸗ 
börtes Verbrechen hat in dieſen Tagen unſere friedlichen Thäler mit Grauen 
erfüllt. Ein Reiſender aus Hannover, Herr Herrmann Quenſell, Ober⸗ 
landesgerichtsrath aus Hildesheim (ſo hat er ſich in das Fremdenbuch des 
Gaſthauſes zu Zinal, wo er die letzte Nacht ſeines Lebens zugebracht hat, 
eingeſchrieben), verließ vorgeſtern Zinal in aller Frühe, von einem Führer 
aus dem Dorfe Ayer, Namens Baptiſt Petre, begleitet. Er ging nach 
Evolena und dachte von da Sion zu erreichen. Auf dem Abhange des Eng⸗ 
paſſes von Torrens angekommen, welcher in das Thal Herens führt, machte 
der Führer Herrn Quenſell auf eine Art Schutzwand aufmerkſam, die ober⸗ 
halb des Fußpfades gebaut war, und welche, wie er wußte, vor einigen Ta⸗ 
gen noch nicht exiſtirte. Bun Schritte weiter vom Wege zogen ein Pul⸗ 
verhorn und eine Flintenkugel noch die Aufmerkſamkeit des Führers 
auf ſich und ſchienen ihn NY beunruhigen. Herr Quenſell beruhigt ihn lachend, 
als in demſelben Augenblick ein Schuß fiel und eine Flintenkugel ihm durch 
den Arm fuhr und den Führer ſelbſt in die Bruſt traf; eine zweite Kugel, 
die faſt in demſelben Augenblicke kam, zerſchmetterte dem Petre den Arm, 


ahren, ſowie zum] Frauen verkaufen ſich ſelbſt, geben aber dabei, damit die Sache doch nicht 
eich antreten zu allzuſehr wie ein Menſchenhandel ausſehe, in einer Weiſe zu Werke, welche 


den, ward ihnen die betreffende Ordre des Generals Winder vorge⸗ 
Papierſtreifen, mit den einzelnen Namen der anweſenden Offi⸗ 
wurden zugefaltet und auf den Tiſch gelegt. Kapitän 
Turner erklärte dann, daß die Herren einen auswählen könnten, der 
die Looſe ziehen ſolle und daß die beiden zuerſt gezogenen Namen die 
zu Erſchießenden bezeichnen würden. Der Rev. Mr. Brown zog die 


leſen. 


Looſe, unter einer Todesſtille der Verſammelten. Der erſte gezogene 
Streifen enthielt den Namen des Kapitäns Sawyer vom 1. Cavallerie⸗ 
Regiment Newjerſey, der zweite den des Kapitäns Flinn, vom 51. Re⸗ 
giment der Indiana⸗Volunteers. Der Tag ihrer Erſchießung iſt noch 
nicht feſt beſtimmt. 

Rio de Janeiro, 25. Juni. [Die Neuwahlenl für die 
Kammer ſind beendigt; die liberale Partei hat den Sieg davon getra⸗ 
gen und die Majorität iſt ihr geſichert. 

9. Juli. Herr W. G. C. Elliot hat ſeine Reiſepäſſe er⸗ 
halten, aber Braſilien noch nicht verlaſſen. — Das von 
Newyork für Shanghai beſtimmte Schiff „Talisman“ und das von 
Montevideo nach Newyork ſegelnde Schiff „Cornod“ ſind von dem 
„Alabama“ genommen worden. Die Mannſchaft dieſer Schiffe wurde 
in Rio gelandet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Auguſt. [Tages bericht.] 

* [Von der Univerſität.] Heute Vormittag fand in der 
Aula Leopoldina die jährliche Preisvertheilung in Verbindung mit der 
Erinnerungsfeier an den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III. ftatt. 
Nach einer unter Leitung des Herrn Dr. Baumgardt ausgeführten 
Muſik wurde die Feſtrede von dem Profeſſor der Eloquenz Herrn 
Dr. Hertz in lateiniſcher Sprache gehalten. Er gedachte des Anlaſſes 


im Hinblick auf die Gedenktage, welche dies Jahr mit Bezug auf die 


glorreichen Kämpfe unter Friedrich Wilhelm III. gefeiert werden. In⸗ 
dem er die Epoche der Erhebung kurz ſchilderte, gedachte er auch der 
Stiftung der berliner, ſowie der Erweiterung der breslauer Univerſität 
und ging dann über zu den geiſtigen Heroen jener Zeit, unter denen er dem Hi⸗ 
ſtoriker Niebuhr eine umfaſſende Charakteriſtik widmete. Hierauf verkün⸗ 
dete der Redner in deutſcher Sprache die Reſultate der diesjährigen Preis⸗ 
bewerbungen. In der katholiſch⸗theologiſchen Facultät war nur eine 
Bearbeitung erfolgt, die zwar in ihrer Art recht anerkennenswerth be⸗ 
funden ward, jedoch den Preis nicht erlangen konnte. Von zwei Auf⸗ 
gaben der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät ward nur eine gelöſt; der 
Verfaſſer der preisgekrönten Arbeit iſt stud. theol. ev. Albert Przy⸗ 
gode. In der philoſophiſchen Facultät ſollen Dr. S. W. Krauß 
und stud. phil. Hermann Cohn den Preis für das eigentlich philo⸗ 
ſophiſche Thema unter einander theilen, doch will die Facultät in An⸗ 
betracht der als gleich würdig und tüchtig erachteten Arbeiten ſich beim 
Miniſterium dafür verwenden, daß jedem Verfaſſer der volle Preis 
werde. Die hiſtoriſche Aufgabe wurde von stud. phil. Berthold 
Kaßner gelöſt, welcher dabei geſundes, ſelbſtſtändiges Urtheil und viel⸗ 
ſeitige hiſtoriſche Bildung bewährte. Den philologiſchen Preis errang 
der Senior des philologiſchen Seminars, Emil Gottſchlich, den für 
die chemiſche Aufgabe unter beſonders ehrenvoller Anerkennung cand. 
phil. Siegm. Pick. Weder in der juriſt., noch in der medizin. Facultät hat⸗ 
ten ſich Bewerber um die geſtellten Preisaufgaben gefunden. Die Themata wur⸗ 


den daher für nächſtes Jahr wiederholt und gleichzeitig die neuen vom 


Redner verkündet. Nur die philologiſche und die hiſtoriſche Arbeit dür⸗ 
fen in deutſcher Sprache eingereicht werden, letztere ſoll das einftige 
ſtaatsrechtliche Verhältniß Schleſiens zur Krone Böhmens behandeln. 
Wie der Vortragende ſchließlich mittheilte, erhielten das breslauer 
(ſtädtiſche) Jubelſtipendium Cand. phil. Johannes Wrobel, das ber⸗ 
liner stud. med. Oscar Zacharias und das Hirt' ſche stud. phil. 
Robert Nowag. Die Betheiligung an dem Feſtacte war eine ſehr 
zahlreiche; der Curator der Univerfität, Exc. v. Schleinitz, erſchien 
an der Spitze des ſolennen Zuges, welcher gegen 1 Uhr unter den 
Klängen der Muſik die Aula verließ. 

# Vorgeſtern feierte der 1 vier Jahren hier beſtehende atademiſch⸗phar⸗ 
maceutiſche Verein den Schluß des Semeſters durch einen ſolennen Kneip⸗ 
abend im Hoffmann'ſchen Locale zu Scheitnig, und legte dabei den anweſen⸗ 
den Gaſten eine ſchöne Probe von der in ihm herrſchenden Eintracht und 
Gemüthlichkeit ab. 5 

—* [Rabbinerwahlen.] Nach einem geſtern hier e er Te⸗ 
legramm iſt Herr Dr. B. Friedmann, eg abbiner in Nakel, in 
Folge einer Probepredigt, die er am Sonnabend in Mannheim gehalten, vom 
dortigen Gemeindevorſtande 8 und definitiv zum Rabbiner der mann⸗ 
heimer Synagoge erwählt worden. Die Nachricht, welche an den hier leben⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


gm un an die Königin Penelope erinnert. Mit ihren ſchönſten Klei⸗ 
dern angethan, auf das Sorgfältigſte geſchmückt, ſetzen ſie ſich unverſchleiert 
auf den Markt, vorgeblich, um ein Stück ſelbſtgewebten Stoffes zu verkaufen. 
Die Männer, welche Frauen ſuchen, gehen auf dem Markte umher, betrachten 
das Gewebe, noch weit mehr aber die Verkäuferin deſſelben. Gefällt dieſe 
dem Manne, ſo fragt er, was das Zeug koſtet und ſie nennt darauf die 
Summe, welche ſie als Kaufgeld erwartet und die ſie höher oder niedriger 
Bi ie nachdem 17 der Kaufluſtige gefällt; ift ihr derſelbe widerwärtig, jo 
ucht fie ſich von ihm zu befreien, indem ſie eine übertrieben hohe Summe 
fordert. Werden die beiden Parteien Handels einig, ſo wendet man ſich an 
die Eltern des Mädchens, denen das Recht zuſteht, ihre Einwilligung zu geben 
oder zu verſagen, und erſt wenn ſie ihre Zuſtimmung gegeben, wird der Hei⸗ 
rathscontract von einem öffentlichen Schreiber bab ch uz von den Betreffen⸗ 
den unterzeichnet und die ſo gekaufte Frau begiebt ſich unverzüglich mit ihrem 
Gatten in ihre neue 1 Sie iſt und bleibt ſeine rechtmäßige 

und die erlangte Kaufſumme wird als Witthum für ſie feſtgeſtellt. 


[Mortarageſchichte.] In Rom iſt ſchon wieder einmal eine Mortara⸗ 
Geſchichte vorgefallen. Ein Madchen von ungefähr neun Jahren, Tochter 


Frau, 


der vor Schmerz und Schrecken zu Boden ſtürzte und dann noch zwei oder iſraelitiſcher Eltern, entfernte ſich aus Furcht vor einer Strafe aus dem 
drei Schüſſe börte, die auf feinen Reiſegefährten gerichtet waren. Dieſer Haufe. - Auf dem Platze St. Caterina de Funari ſing das Fr heftig zu 


hatte entfliehen wollen und rannte, 


ſo ſchnell als ſeine Wunde es erlaubte, weinen an; da erfaßte es eine alte Betſchweſter, frug es nach 


ſeinem Na⸗ 


den ſteilen Abhang herab, an deſſen du, in der Entfernung bon mehr als men, und als fie erfuhr, daß das Kind eine Sfraelitin fei, führte fie daſſelbe 


einer franzöſiſchen Meile, das Dorf 


olena liegt. Einer der Räuber (nach in das Kloſter der 


tecumenier. Das dchen weigerte ſich jedoch einzu⸗ 


der Ausſage des Petre waren es ſechs, aber er hat nur zwei geſehen) nä⸗ treten, und nun zog die Betſchweſter daſſelbe bei den Haaren zum Thore 


herte ſich darauf dem Führer, um ihm die Reiſetaſche des Reiſenden fortzu⸗ 
nebmen. Eine Stimme rief dieſem Manne zu: „Gieb ihm 92 Net; 175 
darf nicht entkommen!“ Der arme n 


fragte ihn, ob er Kinder habe. Auf die Antwort des? 
Kinder habe, ſchien der Räuber gerührt, verband die Wunden, 
Francs, und half ihm den Engpaß nach der Seite, wo er 
wieder hinaufſteigen, indem er zu ihm ſagte: 
en hätten, wäre es um mich geſchehen. Von der Höhe des En 
lente ſich Petre mühſam nach einer bewohnten Sennenhütte hinunter, die 
% franzöſ. Meilen entfernt war. Er fiel in Ohnmacht, als er diefen Zus 
1 5 erreichte, kam aber bald wieder zu ſich. 

el 


bſt zu und am nächſten Morgen brachte man ihn 


nach Sierre. Seine 


{ etre bat, daß man ihm wenigjteng einige | d 
Minuten ließe, um zu beten. Der Räuber unterſuchte leine zwei Er 1 Orte 
hrers, daß er ſechs] Augen 
ab ihm fünf | getauft werde.“ Man denke ſich die N 
i ergefommen, und der übrigen Verwandten, deren Reclamationen bis jetzt noch nichts 
Wenn die Andern mich geſe⸗ gefruchtet haben. 

apa 


| Spanien des neunzehnten N charakteriſtiſche 
Er brachte die Nacht das ſtern wurde in der Straße de la Tapineria eine berüchtigte 


t, daß es zu den Catecumeniern gebracht worden ſei und reclamirte es 
elbſt. Aber die Antwort, die man ihr dort ab, lautete: „daß an jenem 
— 1 5 Kinder weder Vater noch Mutter mehr haben, daß im 
lid, wo eine Iſraelitin die Schwelle des Kloſters 1 ſie 

utter 


Ce Die Mutter gelangte mittlerweile auf die Spur ihres Kiudes, ers 


Verzweiflung der armen 


Das „Diario de Barcelona“ vom 24. Juli bringt folgende, für das 
ittheilung: „Ge⸗ 
} j auberin, 
Erbin von Juana la Rabicortona, auf friiher That bei tes 

teln 


Wunden find nicht tödtlich und er hat die näheren Umſtände des Verbre⸗ Beſchwörungen ertappt. Man fand bei ihr Flaſchen und Scha 


chens genau angegeben. Am 


aus Gremenz, wohl bewaffnet, durch den Paß von Torrent, um den armen 


Freitag Morgen gingen einige junge Leute Seeger Pillen für ein langes Leben, eine ſchwarze Katze ohne 


ren, Embleme, Höllenpulver u. ſ. w. Die Behörde hat fie ins Gefäng⸗ 


verſchwundenen Reiſenden zu ſuchen. Einige 100 Schritte von dem Wege niß abführen laſſen. 


fand ſich der Leichnam. Hr. Quenſell war von drei Kugeln getroffen wor⸗ 
den; die Yale hatten Im alles, was er an Koſtbartelten ei ſich hatte 


London. [Seiltänzerei und ein Brief der Königin.] Seitdem 


enommen, und ihm nur einen Ring, (mit einem grabirten Stein, der einen | Blondin im Kryſtallpalaſte durch jene grazibſen Productionen auf dem ger 


opf darftellt) und feine Brille gelaſſen. Die jungen Leute holten ein Mas 
iſtratsmitglied aus Evolena, aber die Fortſchaffung des Leichnams hat erſt 
heute bewerkſtelligt werden können. Der Mord ſelbſt hat am Donnerſtag 
gegen Mittag ftattgefunden. Wer das Thal Anniviers kennt, kann ſich eine 
lung don dem Entſetzen machen, welches dieſes unerhörte Verbrechen 


daſelbſt hervorgerufen hat. Von den Mördern hat man keine Spur. Man 


vermuthet, es ſind Fremde. Ibre Sprache war die franzöſiſche. 


te egen del gage Macotkor ke 
nde de u arokko, 
das döchſt eigenthümliche Schaufpiel eines 


————— — 


(B. Bl.) 


len ein Ort, weder ulfahet | Geil doe Na 
ein Drt, er alljährlich] Seil te in ei dhe v 40 78 i 
Frauenmarktes bietet. Die Publikum Be die Ge * E 1 n 3 


ſpannten Seile eine mehr als entbufiaftiihe Bewunderung auf ſich zog, i 
der Geſchmack an hang en 1 chen Künſten im eigen Pahlen 
im ſteten Wachſen begriffen. Auch Unglücksfälle bleiben nicht aus und was 
das Schlimmſte iſt, das elende Zugrundegehen dieſer „Akrobaten“ und „Akro⸗ 
batinnen” erweckt nie Mitgefühl, ſondern ſteigert nur den Reiz und den Zur 
drang. Eines der traurigſten Begebniſſe bieler Art geſchah in der vorigen 
Woche auf einem großen ale e, welches in Aſton⸗Park bei Bir⸗ 
e ftattfand, Ein „weiblicher Blondin“, Madame Geneive 
i dieſer Gelegenheit akrobatiſche Produktionen an igt. dai 

7 * 2 a 
en ſchon in Erſtaunen geſetzt 
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hatte, erſchien fie mit Ketten an Händen und Füßen und einem Sack über 
opf und Schultern und begann ihren Gang über das Seil. Aber kaum 
atte fie einige Schritte gemacht, als das 


eil riß; ſie ſtürzte und augen⸗ 
licklicher Tod war die Folge. Die Verunglückte war in hoher Schwanger⸗ 
ſchaft. Der Leichnam ward fortgeſchafft und das Publikum begann ſofort 
en derſelben Stelle Volksſpiele zu arrangiren! Das Feſtprogramm wurde 
aufs Genaueſte durchgeführt und Feuerwerke erleuchteten bald darauf die 
Scene, wo gerade vorher der Tod ſein Opfer gefordert hatte. Beides, ſo⸗ 
wohl das durch Fahrläſſigkeit (die Akrobatin hatte ſelbſt Bedenken gegen die 
77 des Seiles geäußert) und überſpannte Schauluſt mittelbar en 
geführte Unglück, wie auch die rohe Gleichgiltigkeit des Publikums ſtoßen in 
der Preſſe auf lauten Tadel und gerechtfertigte . das wirkſamſte 
Mittel dagegen aber iſt ſehr wahrſcheinlich das, daß J. M. die Königin 
ſelbſt an den Mayor von Birmingham einen Brief hat richten laſſen, 
worin ſie ihren . 5 Schmerz über die Möglichkeit derariger Unglücksfälle 
ausſpricht. „J. Maj. kann ſich nicht enthalten (fo ſchreibt der Sekretär der 
Königin in ihrem Auftrage) offen ihre Empfindungen des Grauens und Ent⸗ 
ſetzens kundzugeben, daß einer ihrer Un nen der Befriedigung eines leider 
vorherrſchenden entſittlichenden Geſchmacks an Vorftellungen, welche für die Aug: 
übenden mit der größten, Gefahr verbunden find, hingeopfert worden iſt. 
Wäre noch ein Beweis erforderlich, daß ſolche Vorſtellungen entſittlichend 
find, fo bemerkt J. Maj., daß er ſich von ſelbſt aus dem Beſchluſſe (des 
Feſtcomite's) ergiebt, die Feſtlichteiten, die Frö 

nach einem ſo betrübenden Ereigniß fortzu etzen.“ Die Königin ſpricht ferner 
ihre Hoffnung aus, daß der Mayor, ſowie die Bewohner der Stadt Birming⸗ 
ham all ihren Einfluß aufbieten werden, damit in Zukunft der von ihr und 
dem Prinzen⸗Gemahl als eine Stätte bernunftgemäßer Erholung eröffnete 
Aſton⸗Park nicht mehr in ähnlicher Weiſe braune werde. 


. ee 

[Aus Paris.] Die folgenden Notizen entnehmen wir der „Corr. Savas“ 
vom 30. Juli: Nächsten kommt ein dann Prozeß N 
lung. Herr Harmaut, Director des Gaité⸗Theaters, hat nämlich einer feiner 
Schauſpielerinnen oder Figurantinnen, was e gewiſſen Bühnen 
leichbedeutend geworden hi gekündigt, weil — ihre Waden zu did geworden 
nd, Die junge Dame behauptet das Gegentheil und iſt außerdem der Anſicht, 
daß ihr Contract mit dem Ab: oder Zunehmen dieſes auf den Brettern aller: 
dings ſehr Wien Körpertheils nichts zu thun habe. Vielleicht wird die 
Streitfrage zunächſt einer Erpertife unterzogen werden. — Der Sinn für 
höhere Beſtialität nimmt immer noch in dem pieſigen Publikum zu. Die 
1 5 Anforderungen des allgemeinen Geſchmacks haben nun auch ein 


u“ 


auenzimmer, die Schweſter des gefeierten Thierbändigers Hermann, veran⸗ 
ap der vereinigten Geſellſchaft von Löwen, Bären und en in ihrem 
allgemeinen Salon Beſuche abzuftatten. Madame Schmitt, jo heißt die coura⸗ 
girte Dame, wäre aber neulich von einem Loͤwen — man jagt aus über: 
grobe 1 — erdrückt worden, wenn ihr Bruder nicht kräftig mit der 

eitpeitſche dreingeſchlagen und den ungeſchlachten Verehrer zu beſſeren Gefüb⸗ 
len zurückgebracht hätte. Madame Schmitt kam mit einem leichten Riß in 
der Hand davon. Nun beabſichtigt aber der König der pariſer Reclame, 
Arnault, der Director des Hippodrom, in welchem die wilden Thiere produ⸗ 
cirt werden, durch einen Prozeß die Be Thierkünſtlerin zu zwingen, auch 
dem vereinzelt lebenden Eisbären ihre Aufwartung zu machen. Madame 
Schmitt weigert ſich deſſen, einmal, weil ſie durch ihren Vertrag nicht dazu 
verpflichtet ik und dann, weil fie wohl weiß, wie fie zu dem grimmigen 
Unthier in den Käfig hinein⸗, nicht aber, wie 1 n. Weber 
dieſe und ähnliche gute Gründe hat nun das 


e herauskommen kan 
bunal zu entſcheiden. 


lichkeit und die Zerſtreuungen 


— — — — ͥ Ʒr 


Beilage zu Nr. 357 


| - 1903 
der Breslauer Zeitung. 


> 


Dinstag, den 4. Auguſt 1863. 


f (Fortjegung.) * 
| den Vater des Dr. Friedmann gelangte, hat unter feinen zahlreichen hieſigen 
Freunden und Bekannten lebhafte Senſation erregt. Wie wir hören, dürfte 
als nächſter Kandidat für die breslauer Rabbinerwahl Herr Landrabbiner 
Wechsler aus Oldenburg in Vorſchlag gebracht werden. 2 - 

„„ [Hlotten- Beiträge) Aus Schleſien find neuerdings bei dem 
Marine⸗Miniſterium eingegangen: von der Kreis⸗Steuerkaſſe in Ratibor, 
Ehrenſold des Herrn Oberſten a. D. p. Eickſtädt, als Senior des eiſernen 
Kreuzes, pro 1. Semeſter d. J. 25 Thlr. 

m [Sommertheater.] Am Sonnabend wurde zum Sen fuͤr den 
Regiſſeur Herrn Stegemann „Der Verſchwender“, Zauhermährchen in 
4 Akten von Ferd. Raimund, Muſik von Kreutzer, gegeben. Die Vorſtellung 

war im Allgemeinen befriedigend, am gelungenſten die Familienſcene im 
letzten Akt. Das Volkslied „Da ſtreiten ſich die Leut herum?“ wurde ſtürmiſch 
da capo verlangt und von Herrn Freytag bereitwilligſt eine neue Strophe 

inzugefügt. Nächſtdem müſſen wir anerkennend N die Herren 
Te. Jürgens, das Stegemann'ſche Ehepaar und den Heinen 
„Prinzen Napoleon“, der ſich mehrmals zeigen mußte. Ballet und Feuerwerk 
erhöhten den Reiz der Aufführung, welche dem Benefiziaten ein volles Haus 
brachte. Entſchieden wäre die Wiederholung derſelben geſtern zweckmäßiger 
eweſen, als die Wahl einer Novität, deren Erfolg ſehr zweifelhaft war. 
ie Poſſe „Herr Stock“ iſt nach einer hübſchen ersählung gearbeitet. So 
intereſſant dieſe ſich leſen mag, auf der Bühne bleibt das Sujet ohne dra⸗ 
matiſche Wirkung. Ein Gaſtronom, welcher einem geſottenen Stockfiſch nach⸗ 
läuft, deshalb für den Freund eines gefährlichen Demagogen gehalten wird, 
der unter der Bezeichnung „der ſchlanke Stock“ populär iſt, repräſentirt den 
paſſiven Helden der Poſſe, wogegen die übrigen, meiſt wenig markirten Fi⸗ 
guren nur für den Rahmen eines Luſtſpiels paſſen. Herr Srentag gab den 
noblen Feinſchmecker recht beluſtigend; doch vermochten einzelne heitere Scenen 
den langweiligen Totaleindruck nicht zu verwiſchen. Schließlich hörte man 
von der Gallerie deutliche Proteſtationen gegen Bir Wiederaufführung, jo 
daß man die Poſſe als glücklich befeitigt anſehen darf. 
i ) Wenn für den ee ein Chinois eine Figur iſt, die man 
nur 1 5 bräucht, um zu lachen, ſo zeigt ſich der Breslauer für 


| 
| 
| 


Freilich mangelt ihnen gerade das, was 1 
en 

iſch und ſind daher nur dem kleinſten Theile des Publikums verſtändlich. 
eee lasen ſie doch manches deutſche Kraftwort fallen; überdies werden 


beg 


g von Feilen und Flaſchen gedient hat. Die 
erkellner des Gaſthofes zur goldenen 


das Füſilier⸗Bataillon des 2, Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 mit dem 
ecke 


11 Bar pub Stühle, 
canda 


durch Sat heut Mittag feinen Gaul unbeaufſichtigt in der neuen 


ich überfahren zu 
2089 hatten, erben fo daß die 
inweggegängen find, ſondern er nur 

7 5 Titten hat. Er wurde von 


i nz mutbwilliger Weiſe an den Hals geſchlagen zu haben; wie 
fig nach Herb a eine Polizeibeamten ergab, war Ne Herr ein Stu⸗ 
e 


erſtreute. 1 
abe Wie Eröffnung der niederen Jagd] iſt für den Re⸗ 
ierungs⸗Bezirk Liegnitz auf den 15. Auguſt angeſetzt. 
N 5 Mit allerhochſter Genehmigung iſt vom 1. Januar 1864 ab 
die Stadt Bunzlau aus der dritten in die zweite Gewerbeſteuer⸗ 


Abtheilung verſetzt worden. 5 

55 ite Nachrichten.] Mit Beſchlag belegt: acht Paar neue ge 
wöhnliche Schlafſchuhe von verſchiedenen Farben, und ein rauleinener Sa 
gezeichnet Ernſt Dehne 00 Nr. 3 Doppelkreuz, in welchem ſich drei Stück Blei 
im Gewicht von circa 160 Pfund befinden. N 

[Unglücksfall] Am 3lften v. Mts., Morgens ian acht Uhz, wur 0 
eine Landfrau auf * Milchverkaufsplatze in der Oblauerſtraße durch da 
Herabſtürzen eines großen Blumentopfes aus einem enſter 
des Edhauſes der Ohlauer⸗Straße und Weintrauben⸗Gaſſe, Er talt am 
Knie des rechten Beines verleßt, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 


en werden mußte. 
Mortalität] 5. Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 3 todt⸗ 
‚geborner Kinder, 55 männliche und 54 weibliche, zuſammen 109 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon Rarben im 
allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 8, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Kloſter der Elijabetinerinnen | 5 — 0 — de Diakoniſſinnen (Bethanien) 
i efangenen-Krankenanſtalt — Perſon. 
5 8 8 121 v. Monts, Sl, eden, aus Dafeherf. 
Ulrici, Oberforftmeifter, aus Berlin. (Pol. Bl.) 


d. irsdorf bei Nimptſch. Unſer Bad erfreute ſich in der erſten 
Sälfte — a. 0 zahlreichen Frequenz, daß alle Wohnungen beſetzt 
waren und ſetzt ſchon nahe an 3000 Bäder genommen worden find, in 
Wirkung an einzelnen Gäſten ey günſtig . iſt, unſere Quellen 
ich alſo aufs Neue 17 1 ine n Bezug der Geſellſchaftlichkeit unter 115 
Beeren bleibt unſer Bad in dem früher angeſchlagenen Tone; ſämmt iche 
Bädegäſte ſcheinen eine große Familie zu bilden, deren rößter Theil ge⸗ 
meinſchaftliche Mitta tafel und eben jo, 5 75 emeinſchaftlichen ee dt, 
und Spiele hält. In Bezug der Billigkeit ſowohl für 2 ohnung, äder, 
Badehonorar und Mittagtiſch fteht unſer Bad gewiß einzig da. Für di 


. 


die 

i e der Saiſon werden ſowohl bei der Badeinſpection, als auch bei 

5 . Wohn en zu haben ſein. — Hinſichtlich der Ernte iſt 

zu berichten, daß Raps, Rubs und Korn meiſt geborgen iſt, Gerſte und Wei⸗ 

en aber noch in Ernte begriffen iſt. An Futter für Schafe und Rindvieh 

ängt es jetzt an zu fehlen und ſchon müſſen einige Landwirthe zum Winter⸗ 

utter greifen, ſielen jedoch alle Hoffnnung aich üben. Einzelne Herrſchaf⸗ 
n beabſichtigen Heu aus Pommern zu beziehen. 


XI. Waldenburg, 3. Aug. [Tagesgeſchichte.] Heute vor 8 Tagen 
unternahmen der hieſige und der freiburger Gewerbeverein eine Excurſion nach 
Hausdorf und are er in die Fabriken der Herren Schnei⸗ 
der, Haupt, Mau⸗ 1 it großer Zuvorkommenheit 
übernahmen die Beſitzer der Etabliſſements die Dive elbſt und bewirthe⸗ 
ten obendrein die Theilnehmer auf eine höchſt ſplendide Weiſe. — Unſere 
nahen Bäder ſind ſehr ſtark beſucht. In Salzbrunn weilt der Staatsrat 
und Aſtronom Mädler aus Dorpat, der durch ſeine Sternkarten zuerſt 15 
Anerkennung und Berühmtheit verſchaffte. — Heute feierte das at che 
Auüde gene nde das 25 jährige Jubiläum feines Beſtehens. Der Vorſtehe⸗ 
rin, Fräul. Teſchner, wurde dieſer Tag durch ſinnige Aufmerkſamkeiten und 
Liebesgaben zu einem der ſchönſten gemacht. — Auf dem Conrad ⸗Schacht 
der Hochberggrube iſt wieder durch Selbſtent 7 der Kohlen ein 
Grubenbrand entſtanden. Es werden be Anſtalten getroffen, das 
Feuer einzudämmen, da hier an ein Löſchen deſſelben nicht zu denken iſt. 


Schweidnitz, 2. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Durch das Ab: 
leben des hieſigen Polizei⸗Inſpectors Reimann ii das Beamte, Berne 
um einen tüchtigen Poliziſten, namentlich im Criminalfache, ärmer geworden. 
Die Beſetzung dieſer Stelle wird erſt Michaeli erfolgen, bis dahin aber die⸗ 
ſelbe durch den ebenfalls ganz befähigten Polizei⸗Commiſſarius Steiner 
verwaltet werden. — Die Blattern⸗Epidemie, wiewohl jetzt im Abnehmen, 
hat ſchon mehrfache Opfer gefordert, und deshalb ſcheint dieſesmal die Re⸗ 
vaccination auch in delt Maßſtabe vorgenommen worden zu fein. — 
Der Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz hat mit ſeiner wohlgeſchulten Kapelle 
in Homann's Garten zwei ſehr h Konzerte gegeben, und wie gewöhn⸗ 
lich, großen Beifall geerndtet. — Die Uebungen des neu gebildeten ee 
wehr⸗Vereins gewähren far die Zuſchauer ein hohes Intereſſe, und legen 
Zeugniß davon ab, wie ra 

Liebe vorhanden ſind. 


Gnichwitz bei Kanth, 2. Auguſt. [Feier.] Heut bci der ſchlanke 
gothiſche Thurm an unſerem neuen evangeliſchen Gotteshauſe mit Knop 
und Kreuz verziert werden. Knopf und Kreuz ſind vom Klemptnermeiſter 
Renner aus Breslau gefertigt, jener von Kupfer, im Feuer vergoldet, die⸗ 
ſes von getriebenem Zink gemacht. Das Baucomite, an ſeiner Spitze Herr 
Inſpector A. Lindner von hier, die Bau⸗Entrepreneurs Herr Güter⸗In⸗ 
ſpector Petzold von Kanth in Vertretung des Commerzienrathes Herrn 
Kulmiz auf Saarau, der Zimmermeiſter Herr Schubert von Kanth und 
Herr v. Tſchirsky⸗Reichelt auf Schlanz, eine Anzahl Lehrer, die Schul⸗ 
jugend mit Kränzen und dem Kreuz und eine Schaar weißgekleideter Mäd⸗ 
chen mit Kränzen in den Haaren, eine lange Blumenguirlande haltend, bil⸗ 
deten den Zug. Ein Muſikchor aus Kanth folgte unmittelbar der Schulju⸗ 
gend, hierauf Lehrer und der Ortsgeiſtliche, Herr Vicar Fey; im Kreiſe der 
Mädchen wurden Knopf, Kreuz und die Kapſeln, welche in den Knopf 8 
legt werden ſollten, bekränzt getragen. Auf dem Bauplatze hielt Herr Vi⸗ 
car Fey eine Anſprache. Hierauf verlas Herr Inſpector Lindner die Urkunde 
über die heutige ig welche dem Knopfe übergeben werden ſollte. Es 
wurden außer dieſer auch eine Abſchrift der Urkunde über die Grundſteinle⸗ 
gung zur Kirche am 5. September 1862, eine Chronik von Gnichwitz, ver⸗ 
ſchiedene Schriften des Guſtav⸗Adolphvereins, die größeren breslauer 
Zeitungen, auch die „Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung“ vom heu⸗ 
ligen Tage, ein Krönungsthaler und andere preußiſche Münzen bis zum 
Pfennig herab in eine Kapſel eingeſchloſſen, vom anweſenden Klemptnermei⸗ 
ſter Herrn Renner verlöthet und in den Knopf gelegt, während welcher Zeit 
das Lied: „Ach bleib mit u. ſ. w.“ geſungen wurde. Nachdem Knopf und 
Kreuz eingeſegnet worden, begannen fie, an einem langen Tau gut, befeftigt, 
den Weg zur luftigen Höhe. Derſelbe gelang bei beiden vortrefflich, wäh⸗ 
rend Br Zeit die Menge lautlos harrte. Der Thurm hat eine Höhe von 
130 Fuß, Kup und Kreuz find 8 Fuß hoch. Beide ſchauten in wenigen 
Minuten, mit Kränzen reich verziert, ve auf das verſammelte Volk. Ge⸗ 
bet, Segen und das Lied: „Nun danket Alle Gott!“ beſchloſſen die jhöne 
Feier, welche ohne jeglichen Unfall vor ſich ging. Möge der Herr nun ſchir⸗ 
mend ſeine Hand über unſerem Gotteshauſe halten und uns den ſchnellen 
Ausbau deſſelben noch ermöglichen! Bis Ende September d. J. ſoll die 
ſchöne Kirche vollendet ſein. 


A Glaz, 2. Aug. W 


ch etwas gelernt werden kann, wozu Luſt und 


— 


Morgen Montag, den 3. Aug., 

marſchirt das 1. Bataillon des 1. Oberſch ae Infanterie⸗Regts. Nr. 22 
von hier an die Grenze nach Oberſchleſten ab, den 11. dieſ. Mts. folgt das 
2. Bataillon. Dieſe Truppen werden durch das 1. und 2. Bataillon des 4. 
Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 51, welche den 9. und 18. hier 
eintreffen, erſetzt. 

& Neiffe, J. Aug.“) [Jubiläum.] Der in allen Kreiſen der hieſigen 
Bevölkerung hochgeachtete und ſehr verdiente Kanzlei⸗Director des hieſigen 
Kreisgerichts, Herr 1 feierte heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Derſelbe wurde ſchon am Morgen durch den Superintendenten Herrn Meh⸗ 
wald ſowie von den Subaltern⸗Beamten des Kreisgerichts und deren Frauen 
in feiner Wohnung beglückwünſcht, und empfing von letzteren eine ſehr ſau⸗ 
ber gearbeitete ſilberne Zuckerdoſe, ſowie von dem Richter⸗Collegium ein paar 
ſchwere ſilberne Leuchter. Mittags 12 Uhr wurde demſelben im Seſſions⸗ 
Saale des Kreisgorichts von dem Herrn Kreisgerichts⸗Director Henrici im 
Beiſein des geſammten Richter⸗Collegiums und der Beamten des Kreisgerichts 
mit einer herzlichen und gediegenen Anſprache das Patent als Kanzleirath 
überreicht. 5 : 

*) 8 bitten um unfrankirte Briefe. — Wir bemerken auf Wunſch noch, 
daß die mit X. bezeichneten Artikel über das Sängerfeſt zu Neiſſe nicht 
von unſerem zͤ⸗Correſpondenten, ſowie überhaupt nicht von einem in 
Neiſſe anſäßigen Verfaſſer herrühren. D. Red. 

Reiſſe, 2. Aug. [Ovation.] In Anerkennung daß dem Herrn 
Ober⸗Bür alle ie Kutzen das Zuſtandekommen des jüngſt hier ſtattgefun⸗ 
denen Geſangsfeſtes weſentlich zu verdanken 10 brachten demſelben geſtern 
die Mitglieder des hieſigen Geſangvereins ein Abendſtändchen. Der im⸗ 
poſante Zug bewegte ſch mit Lampions von Riegers Lokal in der Frie⸗ 
drichsſtadt, unter Anführung des Muſikdirectors Stuckenſchmidt und unter 
Vortritt der Kapelle des 22. Infanterie⸗Regiments, die Berlinerſtraße ent⸗ 
lang bis vor die am Ringe gelegene Wohnung des Herrn Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſters, woſelbſt einige Geſangs⸗ und Muſikpiecen aufgeführt und dem Herrn 
x. Kutzen ein Lebehoch gebracht wurde. Derſelbe dankte in herzlichen Worten 
für die ihm gebrachte Ovation, worauf ſich der Zug die Breslauerſtraße ent⸗ 
lang bis nach dem Theater zurückbewegte. 

ORNeiſſe, 3. Aug. [Mititärifhes.] Heute verließen uns die Füſt⸗ 
lier⸗Bataillone des 22. und 23. Infanterie⸗ A um direct an die pol⸗ 
niſche Grenze zu rücken und einen Theil der 11, Divifion, welche ſchon län⸗ 

ere Zeit die Grenze beſetzt hält, abzulöſen. Die übrigen Bataillone des 

92. 23, und 63. Infanterie⸗Regiments marſchiren von hier den 13. und 14. 
d. M. ebenfalls an die polniſche Grenze ab und erhalten wir als Erſatz da⸗ 
für das ganze 50. und das 1. Bataillon des 51. Infanterie⸗Regiments. 


IF Brieg, 3. Aug. [Brand zweier Schiffe.] Unterhalb 
der Oderbrücke am rechten Ufer lagerten auf der Oder in dichtem Zu⸗ 
ſammenhange mehrere Schiffe, die in dieſen Tagen hier feines Weizen⸗ 
mehl, das aus Neiſſe gebracht worden, verladen hatten, um es bei 
günſtigem Waſſerſtande nach Stettin zu verſchiffen. Am Sonnabend 
Vormittag gegen 11 Uhr brach in dem vorderen Theile des dem 
Strome zu gelegenen Schiffes auf noch unbekannte Art plötzlich Feuer 
aus, und griff bei dem herrſchenden Winde und der leicht zündbaren 
Ladung mit rapider Schnelligkeit um ſich. Bald ſtand das ganze 
Schiff in hellen Flammen, und auch in nur geringer Zeit war das 
nächstgelegene, ungeachtet der angeſtrengteſten Verſuche, es von erſterem 
los zu ketten, und aus der ſchwebenden Gefahr zu bringen, von dieſer 
ergriffen, und wurde gleich jenem zum allergrößeſten Theile ein Raub 
derſelben. Beide Schiffe ſelbſt ſind ſammt allen Segeln, Tauwerken 


und allem ſonſtigen Zubehör bis auf die Kajüte und den im Waſſer 
gehenden Theil total verbrannt. Der angeſtrengteſten Löſchhilfe gelang 
es, ein drittes Schiff, welches auch ſchon Feuer gefangen hatte, zu er⸗ 
halten. Von der Ladung wurden nur 90 Sack Mehl, theils in gan⸗ 
zen, theils in halben Ballen auf Kähnen gerettet, welches Mehl auch 
ſchon durch Näſſe und zum Theil durch Anbrennen Schaden gelitten 
hat. Beide Schiffe hatten je 600 Ctr. Mehl geladen, und ſoll ſich 
der Schaden der verluſtig gegangenen Fracht nur allein auf ca. 
Die Ladung iſt zum Glück verſichert; dagegen 
und trifft namentlich den einen Schiffer, 


6000 Thlr. belaufen. 
ſind die Schiffe nicht verſichert, 


der ein ſonſt unvermögender Mann, und Vater einer zahlreichen Fa⸗ 
milie iſt, ein überaus hartes Loos. 


Su. Lublinitz, 1. Auguſt. In Herby (polniſch) entſtand dieſer Tage 
ein ſo großer Spektakel, als wenn Tauſende N Inſurgenten daſelbſt = 
5 wären und geplündert hätten. Mittlerweile ſind ungefähr 10 bis 
2 Polen anweſend geweſen, welche indeß alsbald wieder flüchtig geworden 
find, Von Demolirung der polniſchen Zollkammer, ſowie von heftigem 
Schießen kann nicht die Rede ſein. Referent ſelbſt iſt in Herby geweſen, um 
ſich von dem wahren Sachverhalt Ueberzeugung zu verſchaffen. 


Du. Lublinitz, 2. Auguſt. r Es rücken in den 
hieſigen Kreis zur Beſetzung der polniſchen Grenze das 1. Oberſchl. Infant. ⸗ 
Regiment Nr. 22, und zwar das 1. Bataillon den 11. Auguſt, das 2. Bat. 
den 14. Auguſt und das Füſilier⸗Bat. den 9. Auguſt, die 4. Escadron des 
Schleſ. Ulanen⸗Regiments Nr. 2 den 7. * und die 3. Escadron des 
2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 den 7. Auguſt d. J. f 


O Gleiwig, 3. Aug. [Militäriſches. — Waldfeſt. — Ernens 
nung.] Geſtern Nachmittag kam der Commandeur des 2. Schleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 11, Oberſt v. Hanenfeld, aus Beuthen hier an, und 
reiſte heute Früh mit dem bis jetzt hier cantonnirenden Füſilier⸗Bataillon des 

enannten Regiments nach Breslau. Die beiden Musfetiers Bataillone des 

egiments halten heut auf ihrem Marſche von Beuthen nach Koſel hier 
Raſttag. Das Bataillon des 4. 8 Gali Regts. Nr. 51, das bis 
jetzt in Tarnowitz cantonnirt, kehrt in ſeine Garniſon Glaz zurück. Hierher 
kommt wahrſcheinlich morgen ſchon ein Bataillon des 62. Infanterie⸗Regts., 
das heut aus feiner Garniſon (Neiſſe) ausrückt, um hier zu cantonniren. 
See ift unſere neuliche Mittheilung, daß von den 4 in unferer Gegend 
tationirten Regimentern das 22ſte hierher kommen ſollte, zu berichtigen.) 
Am 7. d. M. wird eine Escadron des Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 6 (grüne 
Huſaren) aus ihrer Garniſon Neuſtadt ausrücken, um hier an Stelle der an 
demſelben Tage nach Lublinitz marſchirenden Ulanen⸗Garniſon zu cantonni⸗ 
ren. Sowohl jenes Infanterie⸗Bataillon als auch die Huſaren⸗Schwadron 
waren ſchon früher bier in Cantonnement. Außerdem ſoll noch eine oder 
zwei Batterien der Schleſ. Artillerie⸗Brigade, die jetzt in Breslau ihre Schieß⸗ 
übungen beendet hat, hierherkommen. Auch Diele waren ſchon früher hier. 
— Geſtern gab die Muſikkapelle des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51 bei 
dem Waldfeſte im dorotheendorfer Walde bei Zabrze ein Concert. Die ein⸗ 
zelnen Piecen wurden, wie es bei der Leitung des bewährten . pass zu 
erwarten war, recht exact ausgeführt. — Der bisherige Kreisrichter Kneuſel 
in Leobſchütz iſt an Stelle des nach Breslau verſetzten Rechtsanwalts Oehr 
zum Rechtsanwalt und Notar am hieſigen Kreisgerichte ernannt worden. 


M. Ober⸗Glogau, 2. Aug. [Poſt. — Ernte.] Die innere Einrich⸗ 


tung unſeres Poſtgebäudes wird bedeutend erweitert, um die Räumlichkeiten 


zu einer Poſt⸗Expedition erſter Klaſſe zu gewinnen und würde es nur noch 
der Kaufmannſchaft erwünſcht ſein, daß die competente Behörde mit der Ein⸗ 
richtung gleichzeitig eine Telegraphenſtation hier errichten würde, deren Ver⸗ 
bindung nicht zu große Koſten verurſachen dürfte. — Unſere Ernte iſt be⸗ 
reits bis auf die Knollenfrucht beendet und ER vom beften Wetter Wen e 
worden. Daſſelbe hat jedoch auf die Kartoffeln ſo nachtheilig gewirkt, daß 
in ganz Oberſchleſien nur hoͤchſtens der achte Theil der vorjährigen Ernte 
erzielt werden wird und ſind deshalb die Brennerei⸗Beſitzer in der hieſigen 
Gegend Willens, nur theils ſo viel zu brennen, um einigermaßen dem Vieh 
etwas Futter zu bieten. Ein fruchtbarer Regen würde die Kartoffeln total 
verderben, da er ſie zum nochmaligen Auswachſen bringen würde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, J. Aug. [Wochenbericht.] Die Börfe war auch in der heute 
ablaufenden Woche verhältnißmäßig ſehr feſt; fie huldigt nach wie vorher 
der Anſicht, der Frieden ſei für das laufende Jahr geſichert, weil England 
und Oeſterreich ihre Intervention in der polniſchen Frage nur auf diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen beſchränken wollen. Die Börſe glaubt ferner, daß die 
letzteren in allen Fällen auf die Coursentwickelung nur einen vorübergehen⸗ 


den Einfluß üben können. Dieſe Anſicht hat eine gewiſſe Berechtigung, wir 


zweifeln aber doch, daß die Börſe unempfindlich für den Eintritt größerer 
diplomatiſcher Verwickelungen bleiben würde, und um ſo weniger, weil die 
pariſer Börſe, deren Haltung doch immer von Einfluß iſt, in Folge ihrer ins 
nern Gebrechlichkeit eine ſehr gar Empfindlichkeit an den Tag legt. Jede 
freie Coursentwickelung wird fo nge unterbrochen bleiben, als überhaupt 
die politiſchen . leitend auf dieſelbe wirken. Das ſchwache Ange⸗ 
bot aller dem Kapitals⸗Markte angehörenden 1 — namentlich der ſchwe⸗ 
ren Eijenbobn =» Aktien, unterſtützte die feſte Haltung, nicht allein weil es die 
Deckungen der Contremine erſchwert, und den auch noch jo Heinen Kaufordres 
meiſt ein ag Ar gewährt, ſondern auch, weil fih in dem kleinen Ans 
gebot dieſelbe Meinung abſpiegelt, welche die Spekulation von dem Verlauf 
der politiſchen Verhältniſſe hegt. Der Unterſchied in der Stellung, welche die 
Spekulation und das Kapital einnehmen, liegt nur darin, daß die erſtere 
ſchon mit dem Zugeſtändniß einer kurzen Ruhe zufrieden iſt, das Kapital 
ſich aber, wie es ſcheint, bis jetzt um die ftattfindenden Cours⸗Schwankungen 
wenig kümmert, und den ruhigen Zinsgenuß als Hauptzweck der Geld⸗An⸗ 
lage betrachtet. Es möchte den Kapitaliſten wirklich ſchwer werden, den 


Schwankungen der Börſe zu folgen und von denſelben zu profitiren. Jeden⸗ 


falls iſt mit der Zurückhaltung des Kapitals gegen frühere Zeiten eine be⸗ 
deutende Veränderung eingetreten, welche hei der Beurtheilung des Verkehrs 
ſchwer ins Gewicht fällt. Nur aus dieſem Grunde ſind die Courſe der 
ſchweren Eiſenbahnaktien während des abgelaufenen Monats niemals unter 
denjenigen Standpunkt gefallen, welchen ſie am erſten ar des Monats eine 
genommen haben, ungeachtet ein längerer Zeitraum der aiſſe angehörte. 

Zinstragende inländiſche Papiere waren im Allgemeinen feſt, 
unter den Pfand⸗ und Rentenbriefen traten kleine Cours⸗Herabſetzungen bis 
4 pCt. nur ganz vereinzelt hervor. Ruſſiſche und polniſche Papiere 
haben ſich in den letzten Tagen zwar befeſtigt, ſchließen aber doch theilweiſe 
unter dorwöchentlichen Courſen, die 1862er ruſſiſch⸗engliſche Anleihe hat 
% PCt. verloren, die 5. Stieglitz blieb % pCt. billiger offerirt, polniſche 
Schatzobligationen ſind 1 fa Partial⸗Obligationen zu 500 Gulden 1 pCt. in 
den Briefcourſen herabgeſetzt. 4 5 

Die Diplomatie erkennt Be: die Bedeutung der materiellen dhe alen 
für ihre Beſchlüſſe nur in ſehr geringem Maße an, wir wollen ihrer aber 
doch gedenken, und die De des Krieges in einer — hervorheben, 
die ſonſt nicht mit gleicher Schwere, wie jetzt, ins Gewicht fällt. Rußland 
ift mit einer Reform feiner inneren Geſetzgebung, mit dem Ausbau feines 
Bahnnetzes, und endlich mit Regulirung ſeiner Valuta m Die 
Reichsbank verkauft jetzt Imperialen N 5 Rub. 30 Kop. pro Stück, bis 
Mitte Januar 1864 fol der Preis auf 5 Rub. 15 Kop. herabgeſetzt und da⸗ 
mit der Pari⸗Cours erreicht werden. Dieſe Reformen und Beſtrebungen 
würden im Falle eines Krieges ſofort ſuspendirt werden müſſen, die Ent⸗ 
werthung des Papiergeldes würde dann wahrſcheinlich noch größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen, wie vorher, und die zu ihrer N en 
Opfer würden nutzlos geweſen fein. Der petersburger Wechſel⸗Cours bes 
rechnet ſich Pari auf ca. 107%, er war bereits auf 93 und niedriger gefal⸗ 
len, dann unter dem Einfluſſe jener Maßregel über 102 geſtiegen, und würde 
im Falle des Krieges kaum bei 93 Halt machen. Im borigen Jahre, als 
die Geldmärkte im Ueberfluſſe ſchwelgten, machte Rußland zum Zwecke der 
Regulirung ſeiner Valuta eine öprozentige Auleihe zum Courſe bon circa 
92%; welchen Preis müßte es jetzt für eine Anleihe zum vu des Kriegs 
uͤhrens zahlen, wenn es überhaupt für dieſelbe Abnehmer fände? In Eng⸗ 
and und noch mehr in Frankreich war noch vor ganz kurzer Zeit der © a 
del mit neuen Aktien⸗Unternehmungen in voller Blüthe, man ſchien in Lon⸗ 
don und Paris die Möglichkeit einer Verdunkelung des politiſchen ha, onts 
als ganz ausgeſchloſſen zu betrachten, und ſtellte Anfprüche Fol en Geld⸗ 
markt, welche Joa ei einer Fortdauer des Friedens ee 0 — haben 
müſſen. England beſitzt eine ungleich größere der 8 175 Frankreich, 
dort fand dieſer Aktienſchwindel in den Mahreg 5 er f i 
ſtand, gleichwohl find Tate Wirkungen d en und noch geſteigert 
durch die Anfprü 1 we = durch die für's Auslan "Rerbältniie in n 2 

eſtellt werden. e in 

Nc bor reie die vorhandenen Kräfte des Geldmarktes zur Erfüllung der 


alle eines Krieges unendlich fteigern würde. Was in Oeſterreich auf dem 


Periode kann leicht zu einer Kriſis führen, deren verheerende Gewalt ſich im 
Gal teht, brauchen wir kaum zu erörtern, auch dort würde, träte ee 


en Verhältniſſe 
eich ſchon wiederholt hingewieſen und die 8 — des 
dort zum Durchbruch gekommenen Actienſchwindels dargelegt, denſelben ins⸗ 


1 = die Urſache der Kräntheit betet an welcher die anle 
e laborirt. . | 
Die Coursbewegung dieſer Woche verglichen mit den Courſen vom 


1 Ju war folgende Schlag bee 22 150 P. r. pr. Er 7 nn 
. . [5 612 SE a aglein wenig gehandelt. Pr. d. brutto 60 —7% r., feinſte 
Es ſtanden am . Juli 25. Juli 1 8 31. Juli Klteſaat, war in beiden Farben beachtet, Breslau, 3. Auguſt. [Perſonalien.] Ernannt: 1) Die Reſe⸗ 


2 
1904 


land bei ſchwachem Angebbt. Am heutigen Markte waren Preiſe bei be⸗ 


ſchränktem Umſatz unverändert. Wir notiren Winterraps 210—220 


und brutto. — 


Sorten über Notiz be 125 — 
das Angebot blieb noch ſchwach, wir notiren weiße 14—18 Thlr., rothe 10— 


ni vereinigte die Mitolleder der Versammlung für den übrigen Theil des 
Tages. Die Zahl der Theilnehmer war noch geſtiegen, namentlich waren 


noch Turnlehrer aus Oeſterreich und der Schweiz hinzugekommen. (Dresd. J.) 


rendarien Otto Freytag, Paul Kletke, Paul Stache, Hermann 


Eiſenbahn⸗Actien 15 Thlr. pr. Ctr. — Naps kuchen gut beachtet, a 53—55 Sgr. pr. Centner. Berger, Franz Bauer, Friedrich Nixdorf und Guſtav Lo dy zu Gerichts⸗ 
en r an 108% 109% 108% 100% — Leinkuchen 75—78 Sg pr. Gentner, — Nüböl eröffnete u niedrige: | Ajje ER Die Auskultatoren Julius Go de — Heinrich Hane Ei 
Berlin⸗Anhalter 1 18247 150 152 150 = ren, als den vorwöchentlichen Preiſen, zu welchen es ſich 10% im Allge⸗]Referendarien. 5) Die Rechts⸗Kandidaten Erich Rawitſcher, Wilhelm 
3 Na ei are. 1345 an 101 = 190. 138% Meinen feſt behauptete, wogegen der Juli⸗Termin in matter Stimmung Brendel, Alfred Dirſchke, Oskar Reichel, Otto Kober und Dr. juris 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib .. 937 105% 1374 = 4 9 47 ſchließt. Der Re ar war 13%, Thlr. Heut pr. Ctr. & 100 Pfd.] Guſtav a zu Auskultatoren. 3) Der Büreau-Affiftent Auguſt Sträh⸗ 
ende 555 12 18 9 , 8177 18275 loco 13% Thlr. Br., 13 Gld., pr. dieſen Monat und u ler zu Schweidnitz zum Kreisgerichts⸗Sekretär bei dem Kreisgerichte zu Lan⸗ 
65 —.— 1 42 5 182% 9 939 13% Thlr. r., September⸗October 1344, Thlr. bez., 13% Br., Octbr⸗Nov. deshut. 4) Der Büreau⸗Aſſiſtent Guſtav Werner zu Zobten zum Kreisge⸗ 
gi Oderberg 185% 12 rs 1 1287 u. Novbr. Dez. 13½, Thlr. bez u. Br., April⸗Mai 13% Thlr. bez., 13 Gb. richts⸗Sekretär und Depofital » Rendanten bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 

eee 72 75 1 691% 55 — Spiritus hat ſich in der Meinung mehr befeſtigt, da die Trockenheit in|5) Der Büreau⸗Aſſiſtent Wilhelm Raſchdorf zu Waldenburg zum Kreisge⸗ 

ecklenbur » sr -sn 0000. 4 69% = 3% = 4 [den Kartoffeldiſtricten Schleſtens den Ernte⸗Ausſichten nicht zu Gute kömmt, richts⸗Sekretär und Depoſital⸗Rendanten bei der Gerichtsdepukation zu Schi: 
3 N . 1577 & 4 a außerdem hat ſich in Folge der Ernte⸗Reſultate Oeſterreichs der trieſter Markt |nau im Bezirke des Kreisgerichts zu Jauer. 6) Der Büreau⸗Diatarius 
Oberſchleſiſche A. und C. ....-. 7% 3 Br — ds mehr befeftigt und find auch von 15 aus per September⸗Dezember⸗Lieferung] Karl Reimann je Breslau zum Büreau⸗Aſſiſtenten bei dem Appellations⸗ 
Oppeln⸗Tarnow iz — 5% 101% 101% as nicht unbeträchtliche Sprit⸗Abſchlüſſe gemacht worden. Der Regulirungspreis] gerichte zu Breslau. 7) Der Büreau-Diätarius Auguſt Bernhard zu 
Rheiniſche 5 1 100% 1 10 1 7 11337 per Juli Lieferung war 15% Thlr. An der heutigen Börſe waren Preiſe] Militſch zum Büreau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Schweidnitz. 8) 
Belle: an 3 151 1 5 167 140 1454 197 255 e ee 127 eee 5 . 5 Det N Hu a Bien A reslau zum Büreau⸗Diaͤta⸗ 
r. Südbahn 4 24115 r. bez., pr. dieſen Monat u. Auguſt⸗Septbr. 15½ — r. bez., rius bei dem ellationsgerichte zu Breslau. 
i 7785 E 72% 717 2 1% 2 Senn ;Dabr, Er . f I auc ae . 0 Ma ee eee eee 
15875 % . bez, Aprir a 1884 18% Thle. bez; ne ld. MM en ner reg 
Aeg dundekben , %, „ „ „ J Ak be. 5 Telegraphiſche Depeſchen. | 
Norddeutſch ee 103% 104% 104% 104%, 1047 + Breslau, 3. Aug. [Börje.) Die Börſe war geſchäftslos und die] Gaſtein, 3. Auguſt. Hente Vormitag beſuchte der Kaiſer 
Kredit⸗Actien Courſe behaupteten ſich unverandert. Oeſterr. Creditaktien 84%, National: den König von Preußen. Um 2 Uhr findet Diner bei dem 
8 55% 2, u 997 963 ohne ll 8 Fonds Ausf 9 Banknoten 89 , —89%. Eiſenbahn⸗Aktien König ſtatt. Abends s uhr reift der Kaiſer ab. 

eini 95 x . ohne Umſatz. Fonds un x Ä 
ee 5 57% 58% 57% 58 Breslau, 3. 1 85 o [Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Oeſterreichiſch eee 8⁵ 857 7% 83 84% [Roggen e 2000 Pfd.) nahe Termine niedriger; gek. 4000 Etr.; pr. Auguſt Berlin, 3. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ meldet im 

„Kom mandit⸗Antheile a Ba RER eee a und Br. SeptembersÖttober 43% nichtamtlichen Theile: Wir find in der Lage, einen von 
2 ran Gabel 3 101 % fe 109% 10% * 8 Aprtl⸗Mal 1882 44 if A Wahl 28 an. Br. wiener und anderen Blättern veröffentlichten angeblichen Er⸗ 

nde een Hafer — — Wispel; pr. Auguſt 23% Thlr. r., September⸗Oktober laß des Generals v. Werder an den General Grafen Walderſee 
Sprozentige RE 1 105% 106% 106% 106% 10623 Thlr. Gld, und Br. Oktober⸗Nobdember — —, Nobember-Dezember — —, | feinem ganzem Umfange nach als vollſtändig erfunden zu be⸗ 
RE Anleihe 101% 101% 101% 101% 101% April⸗Mai 24 Thlr. 8 PR zeichnen. (Die „Breslauer Zeitung“ hat das Machwerk, das durch 
5 — 1 7 J. 5 tr a I IR EN Saber getüinbigt tet: 5 42.000 ri } Inhalt und Styl unzweifelhaft zu erkennen gab, daß es von einer 
Oeſterr. National⸗Anleihe 73 A 222 72% Spiritus behauptet; gef. 42,000 Quart; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. nichtpreußiſchen Feder berührte, nicht reproducirt. D. R.) 
ee 8% 89 91% 89 99% | Auguft und Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 16 Thlr. p e rte, u p . R. 
80 e Br., Oktober⸗November 15¼ Thlr. Gld., November-Dezember 15% —% Thlr. [Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
A 89% 88% 89% 88% 89 J bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt. 
ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. bend ⸗ Po ft. 


Breslau, 3. Aug. [Wochen ⸗Produktenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Bei vorherrſchendem 
Weſtwinde war in voriger Woche die Witterung angenehm, zumeiſt kühl, 
und nur von vereinzelten Regenſchauern unterbrochen. — 


Einflüſſen dieſer Witterung auf die 
heben; wir erlauben uns aber, die 


on den ſpeziellen 


eldfrüchte haben wir Nichts hervorzu⸗ 
ittheilungen wiederzugeben, welche keit 


unferem jüngiten Bericht uns geworden. Selten differirten dieſelben aus 
gleichen Gegenden ſo ſehr, wie in dieſem Jahre. Schleſien ſtellt den Ertrag 


. von Oelſaat, Weizen, Früh⸗Hafer und Erbſen auf einen kleinen Durchſchnitt 
von Roggen auf 2—3 Scheffel pro Schock, oder 85—90 pCt., von Gerſte au 


—n 


80 pCt., von Späthafer a 70 pCt., von Schotenfrüchten überhaupt auf 85 


Kartoffeln in der 


ntwickelung durch Dürre und Krankheit geſtört, 


Ct. 
tellen kleine, unlohnende, oder durchwachſene Knollen in Ausſicht; erſter 
utterſchnitt ca. , der folgende verſpricht nicht mehr. Man berichtete aus 


der leipziger Gegend: 


pro Schock, bei nicht klammer Beſchaffenheit; Sommerfrüchte erholt, 


Roggen giebt nur vereinzelt über 2 berliner Scheffel 


rüh⸗ 


Kartoffeln gut, ſpäte erkrankt. Aus der dresdener Gegend und der ſächſ. 


London, 31. Juli. Die Uebereinſtimmung, mit welcher die Regie⸗ 
rungen von England, Frankreich und Oeſterreich gegen Rußland in der pol⸗ 
niſchen Frage auftreten, hat die Hoffnung auf eine icdliche Loͤſung derſelben 
von Neuem erweckt und an unſeren Waarenmärkten etwas mehr Vertrauen 
hervorgerufen. — Geld bleibt reichlich, doch ift die Frage danach auf dem Dis: 
contomarkte ſeit erg eine etwas beſſere. 

Jer abba e.] Das Geſchäft dieſer Woche in Liverpool eröffnete mit 
großer Lebhaftigkeit und Preiſe ſtiegen Y—Y d. Seit Mittwoch hat dieſelbe 
jedoch bedeutend nachgelaſſen, und man kann wieder billiger kaufen. Die 
Umſätze dieſer Woche betrugen 48,620 B., von denen 33,730 B. fürs In⸗ 
land, 11,950 B. zur Ausfuhr und 2940 B. auf Meinung gekauft wurden. 
Preiſe ſchloſſen fair Georgia 23%, Mobile 23%, Louifiana 23%, middl. 
22, 22, 22 7 d, d. . 4 d höher als vorigen Nee Mh d. W. 
33,625 B. Geſtriger Vorrath 25,760 B. gegen 261,500 B. vor 12 Monaten. 
Heutiger Umſatz ca. 5000 B. Hieſige Notiruugen find: fair und good fair 
Bengal u. Rangoon 137 —13% d, Weſtern Madr. 18 —19 , Tinnew. 16% 
17% d, Comptah 16/17 d, Bbollerah 18% — 740, Broach 18% —19 4. 


Berlin, 2. Aug. Die „B.- u. 9.3.” ſchreibt: Wir erhalten 
eine durchaus glaubwürdige Privatmittheilung aus Wien, die uns ver⸗ 
ſichert, daß eine Depeſche des Fürſten Metternich dem Grafen Rechberg 
gemeldet habe, Frankreich verzichte formell auf Abſendung 
einer Collectionote der drei Mächte. Dieſe Forderung habe 
bis dahin die Verſtändigung der drei Mächte erſchwert. 

Brüſſel, 2. Aug. Die letzten Nachrichten aus London, ſagt die 
„Ind. belge“, beſtätigen vollkommen die friedliche Wendung der polni⸗ 
ſchen Frage. Das engliſche Cabinet hat einen Entwurf zu einer Der 
peſche gemacht, welcher in dieſem Augenblicke den Cabineten von Paris 
und Wien vorliegt und der nicht blos jede Kriegsbefürchtung, ſondern 
faſt jede Beſorgniß vor einem diplomatiſchen Bruche ausſchließt. 


Lauſitz: Oelſaat gab 4—6 berliner Scheffel pro Morgen, Roggen etwa 70 
pCt., Weizen und Sommerfrüchte verſprechen mehr, Kartoffeln leiden mehr 
durch Dürre als durch Krankheit, die bei öfterem Regen um ſo raſcher fort⸗ 
ſchreiten würde. Oeſterreich: Roggen zufriedenſtellend, Soffmmgen auf Som⸗ 
merfrüchte und Futterung durch Dürre ſehr herabgeſtimmt. Die ungar. Berichte 
blieben verſchieden, überwiegend aber klagend, eben jo aus Südrußland, 
weshalb auch die gewöhnlichen auen aus dem ſchwarzen und aſowſchen 
Meere nicht zu . ſein dürften. Berichte aus Olmütz ſagen: heiße Tage 
und kalte 5 dahin des en nothreif werden, Gerſte und Hafer verküm⸗ 
mern; aus Wien: Roggen ſchüttet ehr ſchlecht, Sommerfrüchte, ſelbſt Mais 
und Kartoffeln verkümmern; ebenſo in Böhmen und Mähren. Frankfurt am 
Main: Berichte nennen die Roggenerndte unbefriedigend, Hafer wenig ver⸗ 
prechend, Würzburg (Franken) in mit der Roggenerndte auch unzufrieden. 
merika dagegen nennk ſeine Erndteausſichten brillant, und wünſcht nur: daß 

es für ſeinen Ueberfluß einen guten Abnehmer an Europa behalten möge, 
Bei wieder beſſerem Wetter in England überſah man die Schäden, durch 
Dürre und den letzteren Froſt erzeugt, und wurde matter geſtimmt, trotz 
mäßiger Zufuhren. Dieſe waren an den franzöſiſchen Märkten auch ſehr ge⸗ 
ringfügig, wodurch ein fernerer Rückgang der Preiſe verhindert wurde; die 
Erndteberichte ſprechen übrigens auch moderirter vom heimgebrachten Er⸗ 


Inſerate. 


Vorlagen gr die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 6. Auguſt. 

I. Commiſſions⸗ Gutachten über das erlangte Pachtgebot für den 
Platz Carlsſtraße Nr. 9, über die Vorſchläge betreffend die Erwerbung 
des Grundſtücks Nr. 1 am Ritterplatz, die unentgeltliche Ueberlaſſung 
von alt⸗ſcheitniger Ländereien an das Comite für Errichtung eines zoo⸗ 
logiſchen Gartens, und die Verwendung des Gartens bei dem Grund⸗ 
Rück Kloſterſtraße 58 zu Turnzwecken, über den Vertrag wegen des 
Verlagsrechts der Schrift „Choralmelodien, wie ſie in den evangeliſchen 
Kirchen Breslaus geſungen werden“, über die Anträge auf Bewilligung 
einer Badereife-Unterftügung, der Mittel zur Herſtellung von Fenſtern 
in der Kirche zu St. Bernhardin, und zur Einrichtung einer vierten 
Klaſſe bei der evangeliſchen Elementarſchule 13, über das Geſuch eines 
Elementarlehrers um Gewährung einer Gehaltszulage. — Nachträgliche 
Genehmigung der Mehrausgaben bei den Verwaltungen der beiden 


| 
7 


Schützen⸗ und Turn⸗Jeitung. 

2 Breslau, 3. Auguſt. Am Sonntage den 2. Auguſt machten viele 
Mitglieder des älteren Turnvereins eine Turnfahrt (d. h. Turngang) nach 
Skarſine und von da nach Sibyllenort. Kurz, nachdem ſie am erſteren Orte 
angekommen, wurde ſofort der Purtzelberg im Trabe erſtiegen, und ergößten 
ſich die jacken an der ſchönen Ausſicht. Trotz der 2% Meile wurden 
hierauf Freiübungen gemacht und geſpielt, und ſpäter gelt gegeſſen. 
Gegen 11 Uhr ſtießen zu ihnen die ͤͤlſer Turner, welche eingeladen, und 
denen als Rendezvous Skarſine beſtimmt war. Um 3 Uhr brach die mun⸗ 
tere rüſtige Schaar auf und gelangte gegen 4% Uhr nach Sibyllenort; das 
ſelbſt war des Concerts halber ein großes Publikum bei dem Brauermeiſter 
Herrn Langer verſammelt, welches nicht wenig erſtaunte, als die Graujacken 
ſich in den Anlagen des Gartens munter und friſch bewegten. Manch' fröh⸗ 
liches Lied wurde geſungen, mancher Schoppen Bier getrunken, auf dem 
großen Raſenplatze Freiübungen und Wettlaufen 1 über den Graben 
gelprunaen, kurz und gut in Gemüthlichkeit auch die erſten Stunden des 

bends ee Ungern trennten ſich die n Freunde Bres⸗ 
lau's und Oels's mit dem Wunſche auf eine baldige Erneuerung einer ſol⸗ 


trage. Belgien iſt beſorglich um ſeine Erndte geworden durch anhaltenden chen Fahrt. Gegen 11 Uhr traf gt : 
. An ; h . ä fen unſere Turner hier ein, wenn auch ein i 
Regen bei {alter Temperatur; indeß b f de fe 90 1 8 8 8 en 0 doch glücklich über den verlebten Tag. 5 N 0 ſtädtſchen Gymnaſien, der beiden Realſchulen, der höheren Toͤchterſchule 


Roggen ſich etwas gehoben, ſonſt 0 
verändert geblieben. Sie erfuhren auch in Holland keine Veränderung, 
nur Termin ⸗ Roggen war ein Geringes gewichen. Bei guten Erndte⸗ 
Verhaltniſſen am Unterrhein waren die Brodtfrüchte kaum preishaltend, 
ebenſo war es am Mittelrhein, wo indeß Roggen erheblich im Werthe 


zu St. Maria Magdalena, der Sonntagsſchule für Handwerks: Lehr: 
linge und des Turnweſens. — Wahl der Mitglieder des Stadtbank⸗ 
Curatoriums, eines Mitgliedes der Grundeigenthums⸗Deputation, zweier 
Schulvorſteher, mehrerer Bezirksvorſteher und Vorſteher⸗ Stellvertreter, 


nachgab. Dagegen verliefen die ſüddeutſchen Schrannen zumeist beiſſchen Turnvereine ſendet eine Depukation zum deutſchen Turnfeſt nach Leipzig, ſowi kali ; \ a 
| ehr ſchwachen Zufuhren unter gebeſſerten Preiſen. So auch die ſchweizer : ich), Ent ſowie der Mitglieder für die gemiſchte Commiſſton zur Berathung der 
ſehr ſch Zufuh 9 ch f zer | beftehend aus den Turnlehrern Niggeler (Zürich) inter den geshen ge Angelegenheit, betreffend die Anſtellung des dirigirenden Arztes am 


und ungariſchen Märkte, obwohl dieſe pi nur von inländiſchen Conſumen⸗ 
ten und Händlern beſucht waren. Auch in Wien ward Weizen und Roggen 
i eſt 5755 Fr den poſenſchen und weſtpreußiſchen Märkten waren die 

nfuhren auch nur gering, und Preiſe, bei matter Stimmung, ſchwach be⸗ 


hauptet. Die e verkehrten unter matter Stimmung und kaum 


Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Erklärung des Magiſtrats auf die 
Offerte zum Ankauf des Grundſtücks Nr. 11 am Tauenzienplatz. — 
Rechnungs⸗Reviſionsſachen. a 

II. Vorberathung über die Vorſchläge zur Wahl mehrerer unbe⸗ 
ſoldeter Magiſtratsmitglieder. — Wahl eines Schiedsmannes. — Ge⸗ 


5 Anſchaffungen zurüdh, 8 bat der Kaiſer geantwortet, es ſtände ihnen frei, ſich irgend eine Re⸗ banknoten. — Erklärung über die von mehreren ſtädtiſchen Unterbe⸗ 
3 Bon wird, wie zeitüber auch in den beſſeren Qualitäten, für die fich | gimentsmufit dazu auszuwählen. — Aus Wien, dem E berzogibum, Steier: dienſteten erforderten Amts⸗Cautionen. — Verſchiedene Anträge und 
eher Nehmer finden würden, ſehr weni er In. nee 1 mark, Kärnthen, Trieſt kommen allein über 300. Wien hat allein für | Mittheilungen. 

g heutigen Markte a 
war Weizen wenig beachtet, wir notiren 50 weißen ſchleſiſchen 74 haben, Reiſegelder ausgeworfen, damit ſie ſich in Leipzig und auch anderswo In Betreff der Vorlagen zu I. wird 
—79—83—85, Sgr., gelben lege 73707982 Sgr., weißen gali⸗ „draußen“ en. und ihre Pe Erfahrungen dann 5 wieder nung hingewieſen. [950] Der Vorſitzende. 


ige. ' en diesjahrig 1 
ben 5 ade fr b . Teig ent, A De je hast 1 5 vorſtellung im Theater: Regulus, Drama von Feodor Wehl. General-Karte von Schlesien im Maassstab von 1: 440,000 in 2 
Notiz bezahlt. e eröffneten Tetmine niedriger und waren Dresden, 1. Aicher Der geſtrige Haupttag der dritten Ver⸗ een Mr 2 ne nebst n vom 
2 nahe Sichten beſonders berna 61 ip daß ber Regulirungspreis für Juli: Bes 9 deutſcher Turnlehrer] nahm für die Betheiligten einen ul ten- Herter i. 90 nie 90 5 nn \ en Berg- 
Roggen ſich auf 42% Xhle, fteltte, An der heutigen Börfe waren wiederum] beſonders befriedigenden Verlauf. Der Vormittag war einer längeren Umgerend eo Brekliu . 51 un 83 Tr Plane der 
abe Termine niedriger, Gekümbigt 4000 Eihr. Pr. 2 war Dielen | Firn gewidmet, in welcher Dr, Münchenberg aus Königsberg. und F ee, und Geh. Messe, Lin nh , 1 ehenow, 
on. U. Aug Seh 2% Thlr. bez. u. Br., ept.⸗Oct. 43 lr. bez. u. Gld.,] Prof, Dr. Jager aus Stuttgart je ihr Syſtem der e theoretiſch Fand nogen und in Cart 2 2 I 80 * I le., auf Lein- 
x ct.⸗Nov. 43% Thlr. Gld., 44 6 u. 1 55 Ipril⸗Mai 1864 44 Thlr. bez. u.] entwickelten und durch Vorführung praktiſcher Uebungen verdeutlichten. Prof. 1% I Rir., Auf 1 e Tr Grenzen 
2 d. — Mehl wurde zu bisherigen Breiten gut beachtet. Wir notiren] Jäger hat etwas Neues und Eigenthümliches in feinem Syſtem damit auf- 2 nd gezogen und in Carton 2% Thir. 
47 A% Thlr., Weizen: II. 4% Thlr., —4 Thlr., Jeſtellt, daß er für den reiferen Theil der männlichen Jugend einen ladeſtock Handbuch für Sudeten -Reisende, mit besonderer Berückstebti⸗ 


e 


Sgr. — Hafer war minder lebhaft gefragt, als in] zahlreich auch von hieſigen Schuldirectoren beſucht war. Ein Vortrag „über 2 

e, da der et ſich momentan perſorgt ger And die] die Kunſtſprache des Nuten Turnens“ von Dr: Waßmannsdorf aus Speclal-Karie vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000.) Be 
Ernte größere An Safe, urüchielt, bezahlt wird pr. ey loco 30—33 Sgr.] Heidelberg ſchloß die heutige Sitzung, in welcher auch Stuttgart als arbeitet von W. Liebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Scheffel & 4 15 W naapreis 257% 55 k., pr. dieſen Monat | nächſter Verſammlungsort gewählt wurde. Die Beſichtigung der Turnanſtalt des Farbendruck. In Carton % Thlr. a 

55 au 0 2 Thlr. Brf, Seplbr.“ ctbr. 23% Thlr. Brf., altſtaͤdter Turnvereins und die Vorführung von Turnübungen der Knaben und $r eclal-Kart der Grafschaft dl — * 
„Thlr. dez, A. Brf. — Hüllſenfrüchte wurden nur verein, Mädchen daſelbſt ſchloß ſich den Berathungen an. Da die Turnlehrer: Ber |DP arte der hraischa AZ, nebst nzenden Theilen 
Fr. 90 Pf 1 tbfen 52—.55 Sgr. Futter⸗Erbſen 46 ſammlung diesmal beſonders den praltiſchen Uebungen ihre Aufmertjamteit von Böhmen, und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000), „Bearbeitet 

icken, fehlen, 4246 Linſen, kleine 6090 Sgr., zu widmen beſchloſſen hatte, ſo fand ſie ſich aus Nachmittags wieder in der von W. Liebenow. Lith. Farbendruck. In Carton % Thlr. 
* 4 — 9 


konnte ſich 5 a 
wiede 


gen⸗Futtermehl 52—56 eee tterme 
5 = be 
N wir notiten 11. 50 


iger Exnte waren 


1 
els⸗ 


r 


„| Reihe ſehr 3 5 e vorgenommen werden, die ſich den 1 55 
n De⸗ 


! ließen. f 
batten nahmen die beſten Krafte 5 Verſammlung Theil, welche diesmal 


Turnlehrerbildungsanſtalt zuſammen, wo Dr. Kloß das Turnen einer Schul⸗ 
ſſe vorführte, während Kluge aus Berlin und Rakow aus Bremen 
mil einer Abthei A der Zurnlehter fer ihre Methoden des Stabſpringen 


ingens 
und des Barrenturnens darlegten. Eine Feſtfahrt mit Dampfſchiff je Mil 


„nehmigung feſtgeſetzter Brandbonifikationen. — Commiſſions⸗Gutachten 


über die vorgeſchlagene Erwerbung von Terrain zur Anlage einer 
Straße von der Gartenſtraße nach Neudorf, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Reparatur der Pfarr⸗ und Schulgebäude 
zu Herrnprotſch, zur Remunerirung des Adminiſtrators der von der 
Stadt erworbenen Grundſtücke des Seitenbeutels, auf Erhohung des 
Beitrages zur Miethe für die Pfarrſchule zu St. Nicolai, und auf Er⸗ 
hoͤhung der Prämie für die Entdeckung der Verfertiger von Stadt: 


auf § 42 der Städteord⸗ 


Für Beilende in Schlelen 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


1103) 


gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. ' 


* Scharen N 8 
durch Dr. en Wr berg ** bearbeitet 


1 Friedrich Wimmer. Dritte A 8 Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb, 1% Thlr. 


Br eslau. ‚Ein Führer, durch die Stadt für Einheimische und Fremd. 
Von Dr. a. Luchs. Mit. Plan, 8. ull. 1 95 5 Si 
Verlag von Eduard Trewendt in Be 


DDr 1 


Herzen Dank zu jagen. 


berg mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Lohn ges wir Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt an. 8 [1362] 
Breslau, den 2. Auguſt 1863, 
W. Wulf und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
eanette Ginsberg. 
ouis Cohn. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Edelſtein. 
Julius Julinsburger. 
Warſchau. 1376] Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tote: Lina 


S unferer Nichte Jeanette 
Co 


mit dem Deſtillateur Hrn. 1 Böhm, 
tt 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
euthen, den 3. Auguſt 1863. 
44] H. Wittner und Frau. 


W e 
o renfur 

1965] N Verlobte. £ 
P.⸗Wartenberg. Liegnitz. 


Unſere am 3. Auguſt in ee i. Schl. 
vollzogene eheliche Verbindung erlauben wir 
uns ergebenſt angugeigen. [1360] 
Köln, im Auguſt 1863. 
Auguſt Fabricius. 
Marie Fabricius, geb. Kuniſch. 


. [952] Todes:-Anzeige, 

Das heute Nachmittag 1 Uhr nach mehr: 
wöchentlichen Leiden erfolgte Dahinſcheiden 
ihres geliebten Mannes, guten Vaters, Groß⸗ 
vaters, Schwagers und Schwiegervaters, des 
Kaufmanns Carl Benjamin Stallwitz, 
zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau u. Lamsfeld, den 2. Auguſt 1863. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Vormitt. 
10 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Heute Morgen 11% Uhr verſchied in Folge 
des Nervenfiebers unſer Reiſender Herr 
e Scholz aus Gixlachsdorf in 

leſien. Seit fünf gaben in unſerem Ge⸗ 
ſchäft thätig, hat er ſich durch ſtrenge Recht⸗ 
lichkeit und raſtloſen Berufseifer unſere voll⸗ 
kommene Anerkennung erworben, und werden 
wir ihm ſtets ein dankbares Andenken widmen. 

Altenburg, am 2. Augſt 1863. 


[1391] Ernſt Möller u. Comp. 
Heute Früh ward unſer lieber Vater, Dr. 
Ernſt Vertraugott Zehme, im 77. Jahre 


ſeines Alters nach kurzem Krankenlager aus 
dieſem Leben abzurufen. Dies zur Nachricht 
feinen vielen Freunden und Schülern. 
Lauban, den 2. Auguſt 1863. [933] 
Dr, W. me, Barmen. 
Dr. A. Zehme, Lauban. 


a richten. 

Verlobungen: Fräulein Johanna Beeſe 

mit Hrn. Guſtav Volbrecht in Berlin, Fräul. 

Klara Göring mit Hrn. Wilh. Romanus daſ., 

125 Thereſe Etzelt mit Hrn Gutsbeſ. Louis 
agenmann auf Auenwalde. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rechnungs. 
rath Otto Lauer mit Frl. Agnes Rudoph in 
Berlin, Hr. Ludwig Röhr mit Fräul. Emilie 
Kriſtufek in Teſchauer in Oranienburg. 

eburten: ein Tach Herrn 
in Berlin, Hrn. Apothekenbeſitzer O. Curtius 
in Sorau, eine Tochter Hrn. Kreisgerichtsrath 
Richardi Inowraclaw. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Karl Hermann 
Zahrt in Berlin, Frl. Wilhelmine Nichelmann 
daſ., Frau Wilhelmine Bockshammer, geb. 
Eder im 70. Lebensj. in Potsdam. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 4. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel 
der königl. hannoverſchen Hof⸗Opernſängerin 
Fräul. Asminde Übrich. „Marga⸗ 
rethe.“ (Fauſt.) Große Oper in 4 Akten, 
nach Göthe von J. Barbier und M. Carré. 
Muſik von Gounod. (Margarethe, Fräul. 

Asminde Übrich.) } 
Mittwoch, den 5. Auguſt. Erſtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Schmidt, vom Victoria⸗Theater 


zu Berlin. . Trauerſpiel in 
5 Akten von A. E. Brachvogel. (Nareiß, 
Hr. Schmidt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 4. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 8. Male: gel Jef und die Pro⸗ 
pheten.“ Original⸗Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Alten und 9 Bildern von E. 
akobſon und Droſt. Muſik von Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 

Vorſtellung 6 Uhr. 

Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Mufit-Iujtitut 
Emanuel Wienslowiz. 


Der Unterricht beginnt in allen 
Donnerſtag den 6. Auguſt. Anmel⸗ 
dungen neuer Eleven werden täglich in den 
Mittagsſtunden entgegengenommen. [956] 


Auch uns iſt es tiefgefühltes Bedürfniß, 
der Einwohnerſchaft von Neiſſe für die gaſt⸗ 
8 Aufnahme, und dem Comite des Sänger⸗ 
eſtes für die umſichtige Leitung aus vollem 
. Mit dieſem Dank 
verbinden wir den innigen Wunſch, daß alle 
fpäteren Feſte des ſchleſiſchen Sänger: 
bundes dem erſten gleichen mögen. 
Der Männergeſangverein zu Zülz. 


. . I 
Im Verlage von Fr. Bartholomäus in 
Erfurt erſchien ſoeben, in Breslau vor⸗ 


räthig bei J. F. Zie ler, Herrenſtraße 20: 
Preu iſcher 


National-Kalender 


für das In r 1864. 
ur 
Unterhaltung und Belehrung für Jedermann. 
K Warte once E, Agerer 
Warten bu „Hübnt 
Ruud. Müldener, . v. Keſſel ze. 
a Kann. 
N U 7 . 
Gr. 8, 25 Proſchirt 125 Sgr. 


r. Seeger 


Circus aerger. 
Nur noch drei Vorstellungen 
der Original-Chinesen 


Arr-Hee und Sam-Ung 


im hier noch nie gesehenen 
Produetionen. 
Heute Dinstag: Neues Programm. 
Kassen-Oeffnung 6 Uhr, Bang 7 Uhr. 
Ende nach 9 Uhr. [961] 


Humanität. 


Dinſtag u. Mittwoch Concert v. Alex. 
neoby. [958] 


Volksgarten. 


Heute Dinsta den 4. I [943] 
großes Militär⸗ onzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 


Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
dau großes Konzert. 5 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch: 1364] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 
brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 

Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 

Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 25 ab. 

Da die Oderbrücke zwiſchen Breslau und 
Roſenthal geſperrt iſt, ſo habe ich die Vor⸗ 
kehrung getroffen, daß die Omnibuslinie hinter 
der Brücke fortgeſetzt wird. 


Soolhad Gochallowitz. 


Seit dem 1. Auguſt ſind die Sooldampf⸗ 
bäder eröffnet worden, dieſelben ſind haupt⸗ 
ſächlich wirkſam gegen chronische Rheumatis⸗ 
men, Gicht, 5 Hautkrankheiten und 
Krankheiten der Schleimhaut in den Bruſtor⸗ 
ganen, Schlunde, in der Naſe, den Mandeln 
und dem äußern Gehörorgane. 7 

Die Badeverwaltung. 


5 Nusa von Breitkopf und Härtel 
in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Fyſtem des Erbrechts 


nach heutigem römiſchen Necht. 


Zum academiſchen Gebrauche 
von 


Dr. August Tewes. 
Erſte . 5 Preis 1½ Thlr. 
Die zweite und letzte Abtheilung ſoll bald 
nachfolgen. [935] 


Für Hautkranke! 


Sprechſt. Riemerzeile 19, Vorm. 9%—11, 
[966] Nachm. 2½—4 Uhr. 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 
——V—. 
Herrn v. Szarbinowski, früher Oeko⸗ 
nom in Neudörſchen bei Marienwerder, fordere 
ich hiermit auf, mir ſeinen jetzigen 119700 
anzuzeigen. 1374] 
reslau, den 3. Auguſt 1863. 
„B. Blau aus Marienwerder, 
jeßt hier, Junkernſtraße 18, 3. Etage. 


— — — — 
Meine beiden Reiſenden, Hr. Louis Iſage 
aus Lübben, ſo wie Hr. Heinrich 
Schlefinger aus Steinau a. O., reifen für 
mein a bern nicht mehr, was ich meinen 
Kunden amd t 1863 388 
i n 1. Au x 
N 8. Frankenſtein. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß unſere 
Weinſtube 


t Altbüßerſtraße Nr. 61, 
in Junkernſtraße befindet. [959] 


Gäbel u. Comp. 


Dem reiſenden Publikum empfehle 
ich hiermit die von mir allein an jedem 
Montag und Donnerſtag Abends 5 Uhr 

— von hier nuch Krotoſchin über 
Trebnitz und Militſch expedirenden, 
DB eleganten, ſehr bequem und billigſt ein: 
gerichteten 8 1383 
“Grünspachſchen Omnibuſe 
zur 2 767 Beachtung. 

au. 
9 Julius Sachs, 


DE Rarlsitraße 27, Fechtſchule. 


Unentgeltlich 


und portofrei ſende ich — um Jedermann 
Ueberzeugung zu verſchaffen — das Programm 
zu einer Sammlung von ee 
Nebenbeſchäftigungen, 
welche ſich zur lucrativen Betreibung für Per⸗ 
ſonen jeden Standes eignen. 
Carl Albert in Hamburg, St. Georg, 
937] Brunnenſtraße Nr. 26. 


VBeſtellungen 


auch durch die Packträger zu verrichtenden 
Arbeiten bittet das Inſtitut ein geehrtes Pu⸗ 


blikum, nur im 8 
Comptoir, Nilolaiſtr. 27, 
geneigteſt abgeben zu wollen. [938] 
Hotel de Europe, 
Gueſen, nahe der Poſt, 


e 
lt eneigter Beachtung. 
e dis ee PR 


Pfeifen, Wiener Meerſch 


1905 — | 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die durch unſere Bekanntmachung vom 4. November b. J. publicirten Zufatzbeſtimmun⸗ 
gen sub 2 und 3 zu Tabelle D. des Gütertarifs für die von uns verwalteten Bahnen, bes 
treffend die Frachtberechnung für Viehtransporte, finden auch auf Verſendungen von a 
und Putern Anwendung. Breslau, den 30. Juli 1863. 962 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


us⸗Termin. 
„Die zur Erweiterung der Werkſtatts⸗Anlagen auf hieſigem Central⸗Bahnhofe erforder: 
lichen Maurer⸗Arbeiten Polen in Submiſſion vergeben ae 


Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem Büreau des unterzeichneten Eiſen⸗ g 


bahn⸗Baumeiſters aus, und ſind die Submiſſions⸗Offerten bis Montag den 10, Auguſt d. J., 
Morgens 10 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift „Werkſtatt⸗ Erweiterungsbau“ da⸗ 
ſelbſt abzugeben. 

[927] 


Dre vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung der Offerten. 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Spielhagen. 


reslau, den 31. Juli 1863. 
Monats ueberſicht = 
der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld E 318,120 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 410 „ 
CPPPPCVVVC A 1,691,840 „ 
Lee , N 261,840 „ 
e e r EEE SEE 45 7 
Grundſtück und diverſe Forderungen 88,350 „ 
5 Paſſiva. 
,, ß ne are et 933,490 Thlr. 
1 von Correſpondentenn en 35,350 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigunn ggg 283,610 „ 


Poſen, den 31. Juli 1863. Die Direction. In Vertretung: Eckert. 


Vaugewerkſchule zu Holzminden. 


Architekten, Bildhauer und Elementarlehrer, welche als Lehrer ſich hier an 
dem Unterrichte 1 Bene wollen, erhalten über Reiſekoſten, Gehalt und die anderen Ver⸗ 
hältniſſe von dem Vorſteher der Anſtalt Auskunft. \ 

Banhandwerfer, Mühlen: und N welche als Schüler auf⸗ 
genommen zu werden wünſchen, haben ſich frühzeitig zu melden. 

Der Unterricht dauert im Winter und im Sommer je 5 Monate. 

Die 600 Schüler erhalten täglich 12 Stunden Unterricht, dazu Schreibe, Zeichnen: und 
Modellir⸗Materialien, die Sanden für Bauhandwerker, 3 Beköſtigung, Wäſche, 
ärztliche Pflege, einen Schulrock und zahlen für Alles jedesmal Jeder 68 Thlr. [749] 


Neuer Verlag von Theodor Grieben in Berlin, borräthig in A. 9 Sch 


Buchhandlung (L. F. e) in Breslau: 


Geſchichte des Pferdes 


a ; von Dr. Karl Löffler, Ritter ꝛc. 
Ein ſtarker Band von circa 40 Bogen gr. 8., Sr. Majeftät dem König Wilhelm I. 
von Würtemberg, dem Beſchützer und Foͤrderer deutſcher Landwirthſchaft, gewidmet. 
Elegant broſchirt 3 Thlr. . 1 
Inhalt; Das arabiſche Pferd, Stammbäume, Anekdoten. Türkiſche, perſiſche, eircaſ⸗ 
ſiſche, de und d zaporariſche, turkomaniſche, kalmückiſche, mongoliſche, chineſiſche, chochin⸗ 
chineſiſche und indiſche Pferde. Das Pferd in Italien, die Reitkunſt, Pferderennen. Das 
bene Pferd, der Klepper, der Andaluſier. Das afrikaniſche Pferd. Ruſſiſche, koſakiſche, 
polniſche Pferde, wilde Pferde, Mazeppa. Amerikaniſche Pferde: Dänemark, Holſtein, Bel⸗ 
gien, Holland. Pferde des Nordens: Schweden, Norwegen, Finnland, Island, Lappland. 
Ungariſche und ſerbiſche Pferde. Das Pferd in Amerika und in den Colonien, die Gauchos, 
Mexikaner, Prairie. Vervollkommnung der Pferderace, engliſche Racen, Sportsmen, Jockeys, 
berühmte Pferde, Wettrennen, Jagden, Steeple-chases. Das Pferd in Frankreich und 
Deutſchland. — Vieles Andere von großem Intereſſe. 


Annoncen. 


Das ſeit mehreren Jahren rühmlichſt bekannte und bewährte Stangen’fche 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße Nr. 42 in Breslau, welches ſich fehnell die Gunft 
des Publikums erworben hat und ſtets beſtrebt ſein wird, das ihm geſchenkte Ver⸗ 
trauen ſich bleibend zu erhalten, vermittelt Inſerate und Annoncen in alle 1 5 und 
auswärtige Zeitungen, ohne Berechnung don en und theilweiſe mit Mabatt. 
Dieſes Bureau bietet den geehrten Inſerenten die Vortheile der Erſparung von Porto, 
Poſtproviſionen für Nachnahme der Beträge, Correſpondenzen und andere Weit⸗ 
W liefert über jede Annonce Beläge und befördert Aufträge täglich. 

ei Inſertionen in mehrere Zeitungen bedarf es nur eines Aufſatzes. 


LE. Stangen'ſches Annoncen⸗Bureau 


in Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. 


[955] 


Mit unserer Zeitungs-Spedition haben wir seit dem Isten 
August d. J. ein 


Annoncen-Bureau 


verbunden und werden durch dasselbe Bekanntmachungen aller Art in 
alle hiesige sowie auswärtige Zeitungen zu den Ori- 
inal - Insertions - Preisen ohne Porto oder sonstige 
pesenberechuuns besorgt. Auf Verlangen werden Beläge 
geliefert, — Bei Insertionen in verschiedenen Zeitungen ist nur ein 
Aufsatz nöthig. [942] 


Jencke * Sarnighausen, Albrechtsstrasse 7. 
Geſchaäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 

Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 8, neben Röhnelt’s Hotel, 
ein Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Geſchäft, 
verbunden mit einer Wallwoll⸗Matratzen⸗ 
und Steppdecken⸗Niederlage, 
errichtet habe. — Unter Zuſicherung der reelſten Bedienung und billigſten Preiſe 
empfehle ich mein Geſchäft einer gütigen Beachtung. 
Breslau, den 4. Auguſt 1863. 


Hermann Heufemann, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 8. 


[951] 


Nachdem mein langjähriger Freund und Aſſocic, Herr Siegfried Ucko, 
mit Tode abgegangen, habe ich nach vertragsmäßiger Beſtimmung das mit 
demſelben gemeinſchaftlich geführte Weingeſchäft mit allen Activis und Paſſivis 
ſeit dem 1. Dezember für meine alleinige Rechnung übernommen. [1382] 

Ich führe daſſelbe unter der bisherigen Firma: 


Uck Richter 


in unveränderter Weiſe fort und bitte um die Fortdauer des uns erwieſenen 
Wohlwollens. Breslau, den 30. Juli 1863. J. Richter. 


J. C. F. Jander, Drechslermeiſer, 


Schmiedebrücke Nr. 52, 52, 52, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl von Spazierſtöcken, langen und kurzen 
aumwaaren 2c. 


[1371] J. C. F. Jander, Drechslermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 52 
Erdbeeren. 


100 Schock Erdbeerpflanzen à 5 Sgr., 12 der großfrüchtigen engliſchen Sorten, offerirt 
die herrſchaftliche Gärtnerei 1 Schalkau per She 11273] 


Büreau zur E 


1 Bekanntmachung. 
Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 80 9750 aße hier (Band 29 Folio 
337 des Hypothekenbuchs) find rubr. III. Nr. 9 
r den Defönomen Leopold Senftner zu 
reslau auf dem Antheile des e 
Sen . an dieſem GES auf Grund 
des Schuldinſtruments vom 26. Februar 1847 
zufolge Verfügung vom 2. September 184 
1400 Thlr. Schuldreſt aus einem Societäts⸗ 
Vertrage zu 4/4 pCt. verzinslich eingetragen. 
Von dieſem Kapitale ſind in der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation des verpfändeten Grund⸗ 
ſtücks 346 Thlr. 27 Sgr. 9% Pf. ausgefallen 
und gelöfeht, der Ueberreſt aber von der Er: 
ſteherin Marie Senftner auf Anrechnung 
der Kaufgelder übernommen worden. Das 
noch über 1053 Thlr. 2 Sgr. 2% Pf. lau⸗ 
tende Inſtrument iſt angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 5 
Alle Diejenigen, welche auf vorbezeichnete 
Hypotheken⸗Urkunde und die bezügliche Hypo⸗ 
thekenpoſt als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſt Berechtigte Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 
auf den 27. Oktober 1863, Vorm. 
11½ Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Kichtho en, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anſte⸗ 
henden Termine anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, widrigenfalls dieſelben mit ihren An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen werden und die Ur⸗ 
kunde für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 23. Juni 1863. ‘ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1156] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 325 
die von den Kaufleuten Earl Reich und 
Herrmann Bernhardt, beide hier, am 1, 
Juli 1863 hier unter der Firma „Bernhardt 
Reich errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1157] n 0 

In ie Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1080 
das Erlöſchen der Firma: „Stoebiſch 
eibke“ hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[604] AUnfeuf. 

Durch den in der 124, Auction erfolgten 
Verkauf der im hieſigen Stadt⸗Leihamte vers 
fallenen Pfänder hat ſich nach Berichtigung 
der Darlehne und der davon bis zum Verkauf 
der Pfänder aufgelaufenen Zinſen ſowie des 
Beitrages zu den Auctionskoſten ein Ueber⸗ 
ſchuß bei folgenden Nummern ergeben und 
zwar: 

A. Aus dem Jahre 1859: 

Nr. 36780 37729 38882 39080 49174 49428 
50243 50412 50736 51036 51051 51977 53701 
56687 57712 57773. 

B. Aus dem Jahre 1880: 

Nr. 66767 67344 67397 68034 68469 68470 
68475 68695 69116 69146 69172 69792 70029 
70066 70194 70241 70657 70836 72025 72256 
72366 72867 73008 73436 73610 73649 75333 
75666 76196 76491 77000 77582 77809 77818 
77865 77947 78105 78438 78898 79405 80253 
80271 80756 81891 82007 84919 85061 85592 


85785 85819. 
0. Aus dem Jahre 1861: 
Nr. 1156 2470 3153 3969 8003 8088 8171 


8359 8401 8505 8913 9112 9141 9384 9468 
9508 9590 9648 9651 9694 9796 9797 9807 
9881 9985 10091 10172 10208 10314 10320 


10357 10466 10620 10759 10826 10915 10996 
11175 11308 11312 11414 11436 11486 11524 
11526 11533 11760 11768 11919 11927 11970 
12209 12236 12267 12388 12509 12577 12587 
12687 12725 12884 13012 13083 13410 13421 
13566 13587 13786 13935 14111 14117 14158 
14203 14363 14394 14534 14678 14682 14714 
14759 14807 15032 15064 15160 15213 15271 
15375 15432 15623 15705 15728 15796 15910 
15914 16062 16148 16276 16343 16547 16630 
16661 16687 16746 16826 16860 16917 17008 
17191 17219 17289 17299 17319 17390 17572 
17625 17644 17890 17899 17936 17998 18053 
18202 18234 18580 18625 18652 18742 18774 
18778 18860 18865 19063 19221 19244 19456 
19471 19656 19689 19724 19746 19747 19977 
19978 19998 20118 20149 20152 20161 20192 
20299 20334 20353 20396 20411 20439 20448 
20467 20491 20541 20702 20724 20786 20855 
20894 20925 20998 21118 21136 21165 21196 
21232 21244 21252 21275 21317 21353 21398 
21423 21425 21566 21579 21584 21585 21642 
21676 21681 21795 21814 21845 21875 21922 
21928 21987 21998. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
ermit aufgefordert, ſich in unſerem Stadt⸗ 
ihamte von jetzt ab bis ſpäteſtens den 
19. Dezember 1863 zu melden und den ver⸗ 
bliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Een 
ſcheine mit den daraus begründeten Rechten 
der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. 

Breslau, den 29. November 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


1155 Bau⸗Verdingung. 

180 u Bau des Pfarr auſes zu St. 
Nicolai in Breslau ſollen die Erd⸗, Maurer-, 
Zimmer⸗, Steinmetz⸗ und ecker⸗Arbeiten 
ger im Wege der Submiſſion verge⸗ 

en werden. Die ] nd 
mermeiſter werden erſucht, die Entrepriſeſumme 
für vorbenannte Arbeiten, welche im Ganzen 
auf 7693 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. veranſchlagt 
ind, in einer verſiegelten Offerte mit der 

ufſchrift n der Arbeiten am 
Pfarrhauſe zu St. Nicolai“, bis Montag 
den 10, Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten, Bahn⸗ 


Straße 6b, ab nen 5 
. —— zugeben. Zeichnung un 


ſchlag liegen bis dahin im genannten 
inſicht aus. 
Breslau, den 30. Juli 1863. 

Der Bau⸗Inſpeckor Milczewski. 


Knochenmehl 


in reinſter Qualität offerirt die Knochenmühle 
von Emanuel Freyhan, Salzgaſſe 7. 


erren Maurer⸗ und Zim⸗ 


1 


7 


Avis für Oekonomen. 


Das Korneuburger Viehpulver für Pferde, Hornvieh und Schafe, ausgezeichnet 
mit der Londoner, 1862 Pariſer, Münchner und Wiener Medaille, mit den 
beſten Erfolgen angewendet in den Marſtallungen Ihrer Majeſtät der Königin 
von England und Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, ſowie in vielen 


Militär⸗ und 


rivatgeſtüten ꝛc. ꝛc. bewährt ſich ſtets: 


Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt 


und vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe 


Beim Hornvieh: beim Blutmelken und 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren 
wendung verbeſſert wird — bei Lungenleiden, 


und Feuer zu erhalten. 
Aufblähen der Kühe (Windbäuche), bei 
Qualität überraſchend durch deſſen Anz 
während des Kälberns erſcheint deſſen 


Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, jo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung 


zuſehends gedeihen. 
Beim Schafe: 


zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des 


Unterleibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. 


Echt zu beziehen: 
in Breslau bei Hrn. C. Unger, Apotheker, und bei Hrn. L. Ledermann, Apotheker. 


in Beuthen; H. B. Seybold, Apoth., 
in Earlsruhe: Kühn, hrzgl. Hof⸗Apth. 
in Carthaus: J. Benkendorf, Apoth., 
in Danzig: Körner, Apotheker, 

in eben F. Rüdiger, 

in Friedeberg: W. Mühl, Apotheker, 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apoth., 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, 

Apotheker, 

in Juliusburg: Thieling, Apotheker, 
in Kreuzburg: A. Müller, 

in Krotoſchin: E. Sartori, Apoth., 


in Liſſa: R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Lähn: E. Hoffmann, Apotheker, 
in Neumarkt: A. Kun, Apotheker, 
in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 
in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Rawicz: H. Schumann, Apoth., 
in Roſenberg: Louis Krug, Apoth,, 
in Sagan: Pelldram, Apotheker, 

in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 
in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Warmbrunn: Ernſt Thomas, 
: Apotheker, 

in Wartha: Drewitz, Apotheker. 


Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneubur⸗ 
ger Viehpulver“ vermittelt an Herrn Kwizda in Korneuburg Herr Moritz Krauske 


in Breslau. 


[698] 


Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die Pariſer, Münchner und Wiener 


Medaille, und die Firma der Kreis⸗Apotheke 


Für Raucher von höchſter Wichtigkeit 


zu Korneuburg auf der Vignette. 


+++ 


Die neu erfundenen Kugelſyſteme, beſtehend aus kleinen, vielfach durchlöcherten 
Meerſchaumkügelchen, ſaugen, in a en, Cigarren⸗ und dischen Site b. gelegt, durch 


ihre große Poroſität, die der Ge undheit ſchädlichen narkoti 


zublikum wegen ihrer großen Zweckmäßigkeit und Billigkeit. 


chen Säfte ein. Diefe neue 


Die Kügel⸗ 


Erfindung übertrifft alles bereits in dieſem Fache Geleiſtete und empfehle ich dieſelben dem 
9 


geehrten 


chen find ſämmtlich mit dem Fabrik⸗Stempel I Adler II perſehen. 


11341 


Eicher, Breslau, Reuchiirafe Nr. 6. _ 


offerirt das Dominium 
10 Sgr. über die hoͤchſte 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen 


in beſter Güte empfiehlt: 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Spaniſchen Doppel ⸗Standen⸗ o en 
und Probſteier Rogg 22 


Jeltſch bei Ohlau, 100 und über 100 Schfl. 7% Sgr. unter 100 Schfl 
Breslauer Notiz am Tage der Lieferung, fr. Bahnhof Ohlau u. Breslau 


[941] 


en zur Saat 


Waſſer⸗ auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen 


genannt, beſte ertragreichſte Sorte Fate zur 4 ferſch [ 
reslau upferſchmiede⸗ 
Fr. Keitſch. Straße Nr. 25. 


Carl 


756] 


EHichten Peru = Guano. 


Unsern geehrten Abnehmern die Nachricht, dass wir von dem bekannten 


echten Peru-Guano wieder eine Partie empfangen haben. 


1939] 


Ruffer & Comp. 


The London-Times, 


Punch and New- Vork englich and german 
news-papers are only kept at Mr, E. As- 
tel's Restauration (Kötel de 
Rome) 17 Albrechts-Street, Breslau. 


12,000 und 6000 Thlr. 


erſte Hypothen à 5 pCt. Zinſen p. a. 
auf Häuſer hierſelbſt ſind 10955 gegen 
einen kleinen Verluſt zu acquiriren. 
Das Nähere im Comptoir, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 48, bei 

[1370] M. Schönwälder. 


10,000 Thaler, 


erſte Hypothek, auf ein hieſiges Grundſtück in 
guter Lage haftend, find mit 5 pCt. Verluſt 
u cediren durch Leopold Schleſinger, 
kikolaiſtr. Nr. 49, Mittags von 12—1 Uhr. 


Für Juwelen, Perlen, altes 
Gold und Silber zahlt die aller⸗ 
höchſten Preife: H. Brieger, 


[1380] Riemerzeile 19. 


Echter Propſteier 
(Original-) Saat⸗Roggen 
und Weizen, der bekanntl. 


das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 


in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 
der Propſtei iſt gleich 2½ Berl. Schffl. 


. N. Helfft u. Co., 


[893] Berlin, Unter den Linden 52. 


Maſten 


von den verſchiedenſten Längen und Stärken, 
ſehr ſchönem Wuchs, werden in großer Aus: 
wahl den geehrten Herren Schiffseigenthümern 
und Steuerleuten empfohlen von 

A. Lucke, früher J. G. Günther, 
[898] in Berlin, Alt⸗Moabit. 


Kirſch⸗Saft, 


friſch von der Preſſe, empfehlen zum Wirth⸗ 
ſchaftsgebrauch ee 1392 
—— Seidel Comp., Ring 27. 


——— ̃ ;. ̃ ĩ˙˖ Al 
Kenigsplatz Nr. 3a vom 1. October ab vier 
zuſammenhängende Zimmer in der dritten 
Etage zu vermiethen. Näheres daſelbſt par 
terre im Comptoir. (1340). 


— 


im Gewölbe bei Eliaſon. 


" 
Für Photographen. 
Unſere Fabrik von Albümin⸗ und Arrow⸗ 
root⸗Papieren, welche von den renommirteſten 
Photographen des In- und Auslandes als 
vorzüglich empfohlen werden und wozu wir 
die beſten und feinſten Papiere verwenden, 
empfehlen wir hiermit beſtens. Unſere Bar 
piere, mit der großten Sorgfalt präparirt, cos 
piren außerordentlich ſchnell und geben ein 
feines und kräftiges Bild, wobei die Weißen 
brillant bleiben. Ein einziger Verſuch wird 
hier Erwähntes beſtätigen. Proben, Preis⸗ 
Courante nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung ſtehen 
gratis zu Dienſten. 940 
Georg Machsmuth u. Comp. 
in Dresden. 


Den Herren Deflillatenten 


erlaube ich mir meinen friſchgepreßten, mit] 


f. rect. Sprit verſetzten Himbeerſaft anges 
legentlichſt zu empfehlen. Derſelbe iſt mit 
keinem anderen Saft vermiſcht und zeichnet ſich 
daher durch den natürlichen Fruchtgeſchmack 
und das Aroma aus. Da die waldige Um⸗ 
gegend Königäbergs einen bedeutenden Ertrag 
in, Himbeeren ergiebt, die Ernte heuer ſehr 
reichlich und die Frucht um die Hälfte billiger 
als in Schleſien käuflich ift, bin ich im Stande, 
den Saft zu ſehr billigen Preiſen abzugeben. 


Auf Verlangen ſtehe ich mit Muſter und An⸗ 


ſtellung zu Dienſte. 4 

Julius Korach, 
in Königsberg i / Pr. 
Gummirte 


aufſchläuche, 
augeſchläuche 


von Gummi 
an Feuerſpritzen und Pumpenwerke. 


Dieſe Schläuche werden mit dem beſten Er⸗ 


11384] 
[1375] 


folge bei der Breslauer Feuerwehr benützt, 
und ſind auch an den Feuerwehrtagen, laut 
j J. in der Breslauer 
Zeitung, ebenfalls als ſehr praktiſch befunden 


Referat vom 30. Juli d. 


und empfohlen worden. Ferner: 
Feuerlöſcheimer, | 
Rettungsſack reſp. Schlauch 


ꝛc. ꝛc., Meſſing⸗Normal⸗Schrauben⸗Gewinde 


liefere ich auf Verlangen. 
Preisverzeichniß gratis bei 


Gummiwaaren⸗Handlung, 


Schweidnitzerſtraße. 


Ein großes möblirtes Zimmer 


1906 


Breslauer 
Capacitäten, 


Photographien in Viſitenkarten⸗Format 
zu bekannt billigen Preiſen bei 


Ad. Zepler, : 


Nikolaiſtraße. [ 


Meine zu Koſtellitz, Kreis Roſenberg, be: 
legene, % Meilen von Landsberg entfernte 
Waſſermühle mit einem franzöſiſchen und 
einem deutſchen Gange, bin ich willens mit 
dem todten und lebenden Inventarium, ſowie 
den dazu gehörigen circa 110 Morgen guten 
Acker und Wieſe, ſofort aus freier Hand zu 


verkaufen. Die Prosna, an welcher ſie liegt, 


890 ihr hinreichende Waſſerkraft. Preis 
is 5000 Thlr., Anzahlung 1600 —2000 Thlr. 
Alt⸗Wundſchütz p. Conſtadt, Kr. Kreuzburg, 
den 28. Juli 1863. 
[805] C. Kabitz, Mühlenbeſitzer. 


Ein Gut in deutſcher Gegend von Preußen, 
> 38 Meilen von Berlin, Chauſſee und 
Eiſenbahn nahe, 2000 Mrg. halb Weizen⸗ halb 
Gerſtenboden, reiches Wieſenverhältnfß, Bau⸗ 
lichkeiten und Inventar gut und vollſtändig, 
Schlagwirthſchaft vollſtändig im Zuge, Erndte 
ſehr gut, Hypotheken feſt — iſt ſofort mit 
20 bis 25,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Adreſſen von Selbſtkäufern werden unter 
R. A. 15 an A. Netemeyer's Central: 
Zeitungs⸗Bureau in Berlin franco erbeten. 


Rittergutskauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut im Werthe von 2 bis 300,000 
Thlr. mit angemeſſenem lebenden und todten 
Inventarium und gut kleefähigem Boden, wird 
mit einer dem Preiſe entſprechen Anzahlung 
von einem Selbſtkäufer zu kaufen geſucht. 
Verkäufer werden erſucht, gefällige Angaben 
unter Adreſſe M K. poste restante Dresden, 
einzuſenden. [883] 


Meine hierſelbſt an der Bahnhofſtraße ge⸗ 
legene Beſitzung mit Brauerei und 
Gaſtwirthſchaft und den nöthigen Gebäuden, 
nebſt Bauplatz, beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. 931 
Gleiwitz, den 2. Auguſt 1863. 
S. Kuſchnitzki. 


Merino⸗Schafe⸗Verkauf. 

Auf dem in hieſiger Umgegend gelegenen 
fürſtl. Schönburgiſchen Rittergute Callenberg, 
ſollen in Folge Verminderung des Wirth: 
ſchaftsumfangs ca. 300 Stück Merino⸗ 
Schafe aller Altersklaſſen verkauft werden. 

Darauf reflectirende Kaufluſtige wollen ſich 
baldigſt an den Unterzeichneten wenden. 

Rüsdorf bei Lichtenſtein in Sachſen (an 
Chemnitz⸗Zwickauer Eiſenbahn, Bahnhof St. 
Egidien) am 31. Juli 1863. 930 

Oeconomie-Inſpector Lautz. 


Gerberei-Verkauf. 


Eine große Weiß⸗ und Samiſch⸗Gerberei, 
welche ſich auch als Lohgerberei eignet, bin 
ich Willens, unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Dieſelbe enthält: 1) Die Gerberei, 
dann 12 Stuben, mehrere Alkoven und Küchen, 
große Böden, Keller und Garten. 

Auguſt Klein, 
[1389] Gerbermeiſter in Schweidnitz. 


Ein Barbier und Heildiener beabſichtigt 
wegen Kränklichkeit und unter gewiſſen 
Bedingungen ſein Geſchäft in einer belebten 
Kreis- und Garniſonſtadt aufzugeben. Frans 
firte Adreſſen unter B. W übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [946] 


r 7 N 10 
Stein Dachpappen, 

in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 
rühmten Fabrik der Herren Albert 
Damcke & Co. in Berlin, nur 
allein echt bei 1773 


Joſ. Pappenheim, 
8 Roßmarkt 12. > 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


Mandelkleie 
aus unentölten Mandeln, iſt eines der 
beliebteſten Waſchmittel, conſervirt gen 
beſonders den zarten Teint und heilt 
rauhe und aufgeſprungene Haut, ſtets 
friſch, in Schachteln a 2½ und 5 Sgr., 
in ½⸗Pfd.⸗Paketen & 7% Sgr. 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber [744] 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der peruaniſchen Regierung und über⸗ 

nehmen die Verſendung nach allen 
Richtungen: 892 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


[1386] Schöne reife 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 
— ä . ͤ ́ääö 


Zugelaufen: [1366] 


Y Ein grauer Pinſcher (Hund) mit abgeſtutzten 
für Herren nebſt Bedienung vom 1. Septbr. | Ohren u. Schwanz. Derſelbe iſt gegen Erſtat⸗ 
an zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße 63 tung der Futterkoſten und Inſertionsgebühren 
1953] abzuholen Neue Taſchenſtraße 30. 


Ananas⸗Früchte, 


füße, rothe, Vollſaftige 


Apfelſinen, 


empfehle ich in Original⸗Kiſten und einzeln. 


FREIE TEN, 
2 In allen 


Buchhandlungen ist zu haben: 


: Zpeslau. : 


Führer durch die Stadt. 
| Von Br. H. Luchs. 
Mit einem lithogra, hirtev, bis auf die 2 
„ neueste Zeit vervollständigten u » 
der Stan. I: 7 5 

Dritte Auflage. * 
1863. El. g brosch. Preis 5 Sgr. > 
3 N erlag von Eduard Trewendt. 85 
. nd 


Eau de Lentilles 


oder untrügliches Mittel gegen 
Sommerſproſſen, welches die Haut, 
ohne derſelben irgendwie zu ſchaden, rein 
und weißer Wache In Flacons a 7% 
Sgr. echt zu beziehen bei 
Theodor Lantermann. 
Berleburg, im Juli 1863. [881] 


Für Raucher! 


Mein anerkannt größtes und ſchönſtes Lager 
von Meerſchaumſachen habe ich wiederum 
mit den neueſten Muſtern ſehr reichhaltig 
completirt. 1342 

Zu gleicher Zeit empfehle ich dem geehrten 
Publikum meinen ſpaniſchen Sud, zum 
Aufſieden ſchon gebrauchter Meerſchaumſachen. 

J. Eſcher, Reuſcheſtraße 6. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 


das Wiener Pfund 14 Sgr., empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufa. 


Eine gebrauchte, noch in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Locomobile von ca. 6 Pferde⸗ 
kraft wird zu kaufen geſucht. Franko⸗Offerten 
nimmt entgegen: 1365 

G. Schleſinger, Roßmarkt 12. 


Allerſchönſte Speckflundern, 


Bücklinge, Aale, Bratheringe ꝛc. empfiehlt 


G. Douner, Stockgaſſe 29, 


Breslau. 


Matjes⸗Heringe 


von beſter Qualität empfing und empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Fin Mädchen aus anſtändiger Familie, der 

bochpolniſchen Sprache mächtig, muſikaliſch, 
in allen weiblichen Arbeiten, auch in der Land⸗ 
wirthſchaft tüchtig, ſucht eine Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Wirthſchafterin. Näheres 
Ring 51 im Strohhutlager der Mad. Meidner. 


in Mädchen, geübt im Kochen und Waſchen, 

ſowohl für Wirthſchaft annehmbar, ſucht 
bei guten Zeugniſſen eine Stellung. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter A. H. an die Erpedition 
der Breslauer Zeitung gefälligſt zu ſenden. 

N ER 

Ein junger Mann, welcher in einem 
Engros⸗Geſchäft gelernt hat, z. Z. in 
einem Leinen⸗Geſchäft ſervirt, mit der 
doppelten italieniſchen Buchführung und 
Correſpondenz vertraut iſt, ſucht zum 
1. Oktober eine Stellung in einem Comp: 
toir. Gef. Offerten werden in der Exped. 
der Bresl. Ztg. unter F. R. 21 erbeten. 


x 


u 


. 


238. 


Ein junger Kaufmann wünſcht Beſchäftigung 
für ſeine Feierſtunden. 
poste restante Breslau. 


Offene Stellen für Land- 
wirthe. Ein erfahrener Oeconom 
wird zur selbstständigen Bewirthschaf- 
tung einer, von der Herrschaft ncht 
bewohnten Bes tzung gesucht. Derselbe 
kann verheir. sein, da die Stellung eine 
dauernde und einträgliche ist Ferner 
können einge unverheir. Wirth- 
schafis-Inspeetoren u. Ver- 
Walter, auch Brennerei - Verwalter, 
vortheilhatse Stellen er halten. [743] 
Nachweis: Joh. Aug. Goetsch, 

in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein unverheiratheter militärfreier Wirth⸗ 
E ſchaftsbeamter in beſten Jahren ſucht 
bald oder zu Michaelis d. J. eine Anſtellung. 
Auskunft wird die Güte haben zu ertheilen 
Herr Carl Schneider, Breslau, Mäntler⸗ 
ſtraße Nr. 12. [1361] 


Adreſſen 143007 


Ein vorzüglich empfohlener hunger 
Sram t unter beſcheidenen Anfprücen 
eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende Gehilfen⸗ 
Stelle, am liebſten in einer Muſtkalien⸗ 
handlung. Näheres auf frankirte Anfragen 
im L. Stangenſchen Annoncen » Büreau, 
Breslau, ae 42, wo auch Abſchriften der 
Zeugniſſe einzuſehen ſind. [957] 


gr junger Mann von außerhalb ſucht in 
einem Wollmaaren: oder anderem Geſchäft 
als Reiſender, auch im Lager, ein Engage⸗ 
ment. Ba Adreſſen sub R. H. an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [1379] 


Proviſions⸗Reiſenden A 
jeder Branche und anderen Geſchäftsleuten 
von ausgebreiteter Bekanntſchaft, kann ein 
äußerft lucrativer Artikel, der überall 
Abnehmer findet, nachgewieſen werden, Adr. 
M. 8. Nr. 1000 poste restante Neusalza 
(Sachsen) freo. [936] 


Ein Commis und ein Lehrling 
finden in einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft baldige Stellung. 13 

Ratibor, im Auguſt 1863. H. Deſſauer. 
0 Geſuch. [964] 
Ein militärfreier, 28 Jahr alter, theoretiſch 
und praktiſch ausgebildeker Oekonom, dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht baldigſt eine Inſpector⸗ oder auch Ober⸗ 
verwalter⸗Stelle unter Adreſſe E. R. 125. 
poste restante Colditz im Königreich Sachſen. 


Ein gewandter Kellner und ein Haus⸗ 
diener finden ſofort Stellung. Adreſſen 
franco an F. W. Boltze in Gneſen. 


Agnesſtraße Nr. 8 
iſt eine freundliche Wohnung, 4 Zimmer nebſt 
Zubehör, Michaelis zu Nane [1363] 


Ein Parterre⸗Lokal, a 
beſtehend aus 2 Piecen, mit Eingängen im 
Hausflur und Hofe, iſt mit oder ohne Lager⸗ 
keller und Remiſen zu vermiethen Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3. Näheres daſelbſt bei 
[1385] Bruno Wentzel. 


. Nr. 47 iſt die erſte Etage 
zu Michaelis zu vermiethen. 1373) 

Gentral: Bahnhof Nr. 5, Ecke der 
Gartenſtraße, iſt zu vermiethen: [12591 

eine elegante, zur Conditorei eingerichtete, 
Parterre⸗Wohnung; eine elegante Wohnung 
von 5 Zimmern im dritten Stock. Näheres 
beim Haushälter. 


Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 11 ſind in 
eder 2. u. 3. Etage Wohnungen von vier 
Piecen und Entree, mit Gartenbenutzung pro 
Michaeli d. J. zu dermiethen. Näheres beim 
Haushälter daſelbſt oder Junkernſtraße Nr. 18, 
J. Etage. [1372] 
Ein großes Comptoir iſt Ring 48 
zum 1. October zu vermiethen. [1338] 


* 
Lotterie⸗Looſe, 
ganze, halbe, viertel und Antheile, X, %, "ser 
Ya, bekanntlich am billigſten bei A. Matthes 
und Comp., Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 87. 


ELotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Auguſt 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 83— 85 81 75—78 Sgr. 
80 7 


Roggen 54— 55 53 51—52 „ 
Gerſte 40— 42 39 36—38 „ 
n 32— 34 31 29—30 „ 
NS 50— 52 48 446 „ 

a lt: ER 228 220 20 Sgr. 
9] Winterrübſen 3 216 210,5 
Sommerrübjen -. — — — e 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15 7 Thlr. bez. 


I. u. 2. Aug. Abs. 0 U. Mg.6U. Nchm. 2Ul. 
Luftdr. bei 0° 33250 33242 33241 
Luftwärme ＋ 12,0 + 9,8 + 153 
Thaupunkt + 6,1 + 7,5 + 6,5 
Dunſtſättigung 6IpCt. S2pCt. 49 pCt. 
Wind SW DB Pit} 

Metter trübe trübe trübe 
2. u. 3. Aug. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nahm. 2. 
Luftdr. bei 0° 33280 333¼%38 33344 
Luftwärme + 12,4 + 114. 7 17 
Thaupunkt + 7,8 ＋ 5,7 + 54 
Dunftjättigung 69pCt. 62pCt. 37pCt. 
Wind KW NW N 

Wetter trübe Sonnenbl. heiter 
Wärme der Oder + 142 


Breslauer Börse vom 3. August 1863, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Lourse. Bresl. St. Oblig. 4: — [B.-S.-F. Lit. D. 4151016 B. 
Amsterdam k. S. 143 % G. Posen. Pfandbr.|4 — dito Litt. E./441101% B. 
dito 2M 142% G dito dito 13%) — ||Köln-Mindener 364 — 
Hamburg . . k. S. 151% b. G. dito neueſ4 | 97% B. dito Prior)4 [93% B. 
dito 2 M.150% bz. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan..|4 — 
Londůon S a 1000 Thlr. 34 95% B. Neisse-Brieger (4 | 93%-G, 

dito 3 0c. 2 B. dito 1e 101 % B.|Oberschl E. G3 88 C. 
Pais 2 M. 79% B. Schl. Rust. Pfdb.4 101% G. dito Lit. B. 3 1426 8. 
Wien sst. W. 2 M.] 88 bz. Schl. Pfdbr. 0,4 101% B.] dito Lit. C. 3% 158 , G, 
Frankſurt . 2 M. 56. 24 bz. dito B 4 ben dito Pr.-Obl4 | 97% B. 
Augsburg . . 2 M.“ — dito dito3 — dito Lit. E. 4/101 ½ B. 
Babe 8 2 M..] — Jchl. Rentenbr.\4 100 % B. dito Lit. E. 374] 85 B. 
Berlin k. S. — Posener dito 4 | 98 6. Rheinische 44 — 

Gold- und Papiergeld. Schl Prow.-Obl. 4 — |'Kosel-Oderbrg./4 | 66% G. 
Ducaten = 957 8. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.|4 — 
Louisd'or — |110% B. Poln. Pfandbr, 4 89 % G. dito dito 4744 — 
Poln. Bank-Bill.|— | 92% B dito neue Em. 4 — dito Stammſ5 — 
Oester. Währg.[— 89% B. dito Sch.-O. 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 | 65% G. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.(4 | 72% G. — 
Freiw. St.-Anl. 4% Italienische Anl. — 71 B. Schl. Zinkh.-A. — — 
Preus. Anl. 185004 99% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. Genfer Credit. — — 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Minerva ...... 5 | 30% B 
dito 1854414110174 G. Stück v. 60 Rub. ab.“ — ||Schles. Bank ..|4 [102 B 
dito 18564% 101% G. Fr.-W.-Nordb. [4 — Dise.-Com,-Ant.|— — 
dito 1859/5, 107 ½ B. Mainz-Ludwgh. — — Darmstädter. — — 
Präm.-Anl. 18543130 ½ B. Inländische Eisenbahn-Actien. || Oesterr. Credit. — 84% b. B. 
St.-Schuld-Sch 3] 91% B. Brsl-Sch. Frb. 14 137 % B. dito Loose l 860 — 89%, G 
Bresl St.-Oblig 4 2 dito Pr.-Ohl.4 97 4 B. Gal. L. B. Sb Pr. — — 
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